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Politische Tagesschan.
Das Äaiserpaar in  GmuuÄe».

Aus Gmnnden wird gemeldet, daß im 
März ei» Besuch des deutschen Koiscrpaoies 
dort zu erwarten sei. Bestimmte Ent­
schließungen sind über diesen Besuch »och nicht 
gefaßt morden.

Die Znlagrn fü r die Postbeamten, 
die die Budgetkommission des Reichstags be­
schlossen bat. und die für das älteste Dritte! 
der Assistenlenklasse und der Unterbeamten in 
Höbe von 300 resp. 100 Mark in den Etat 
eingestellt werden sollte», sind vom Plenum 
angenommen morden, doch besteht zunächst 
keine Aussicht, daß diese Zulagen von der 
Neichsregürung iu dieser Form angeiionnuen 
werden. Die Neichsregicriing steht aus dem 
Standpunkt, wie sie im Neichstoge auch be­
reits aus geführt bat, daß der Reichstag kein 
Recht hat, Besoldmigsänderimgen durch den 
Etat herbeizuführen. Eine solche Änderung 
kann nur durch eine Novelle znm Besoldungs­
gesetz erfolgen. Ob die Regierung eine solche 
Novelle dein Ne chstage vorlegen wird, ist bis 
jetzt »och sehr ungewiß.

Aus den Kämpfen in der irationalttberalen 
P arte i.

Der Zenkrhlvorstaud der nalianalllbera!e» 
Partei halte in seiner letzten Sitzung einen 
Beschluß gefaßt, durch den die „ S ü d ­
d eu t s c he  N  a t i o ii a l l i b e r  a I e K or r e-  

p o n d e » z" als außerhalb der Partei 
sehend bezeichnet wurde. Dagegen wende! 
ich die genannte Korrespondenz u. a. mit 

folgenden Darlegungen: „E s ist n ic h t
Nationalliberal, wenn man durch eine dema­
gogische Hetze, wie bei der Fincmzresonn, im 
Volke das Verständnis für die Staats- 
Notwendigkeit lediglich ous taktischen Gründen 
gewaltsam ertötet. Es ist n ic h t  national- 
liberal, wenn man sich mit der Dcmoüaüe 
Nicht nur, sondern mit der roten Internationale 
Nils Gedeih und Verderb verbindet. Es ist 
n ic h t  »ationalliberal, wenn man sich unter 
das Joch von sozialdemokratischcn Be­
dingungen beugt, die doch von, Zentral- 
oorstaiid selbst in einem Schreiben au die 
Kandidaten als eines ausrechten Mannes 
unwürdig und in ihre» Konsequen zen unab­
sehbar bezeichnet worden sind. Es ist n ic h t 
Ualionalliberal, wenn mau den Hohenzoliern- 
beschimpser Schcideman», wenn man den 
Todfeind der bürgerlichen Gesellschaft Bebe! 
zu den höchsten Ehrenämlern beruft, die die 
deutsche Volksvertretung zu vergeben hat. 
Es ist n ic h t  nalionatliberal, wenn man. in 
der Ncvoliilionsparlei zwischen Revisionisten 
und Radikalen unterscheidend, m it den erste­
ren in nahe Fühlung z» trete» bereit ist. Es 
ist n ic h t  »ationalliberal, wenn man sich zu», 
Vorspann jeder Forderung gebrauchen läßt, 
die auf eine weitere Demokrntisiermig unserer 
staatlichen Einrichtungen hinausläuft. Und es 
ist vollends n ic h t  iiationallibcral, wenn man 
den Kamps gegen die eigenen Parteifreunde 
mit Hilfe des „B erl. Tageblattes" und der 
„Rassischen Zeitung" führt.

828 ISO M ark Iahresvrrdienst einer F irma 
beim BiehzwischenhanLel.

Einen Jahresverdienst beim Zwischen­
handel m it Schlachtvieh von 326190 Mark 
halte im Jahre 1912 die sich auch mit dem 
Verknus be-w. Berm illlm ig no» Schlachtvieh 
befassende B e r l i n e r  V i e h k o mmi s s i o n s -  
u n d We c h s e l  d a n k  aus dem städlilchen 
Viehhof „nd Maaerviehhof in Friedrichsfelde. 
Dieses art-ge Sümmchen stellt zwar den 
Brultogewin» dar, aber wen» mau dabei er­
wägt, daß eine einzige Firma von den etwa 
80 aus dem Berliner städtischen Viehhof vor­
handenen einen derartigen Verdienst nach­
weist, so kau» man sich allerdings nicht 
wundern, das;  d i e  F i e l  sä, p r e i s e  
h ö h e r e  g e w o r d e n  s i nd .  Außerdem 
wird das Schlachtvieh und Fleisch noch durch

weitere Siesten des Zwischenhandels, nämlich 
den Viehhändler »nd den Großschlächter, ganz 
erheblich verteuert.

Wegen Spionageverdachts 
brachte ein h o l l ä n d i s c h e s  Torpedoboot 
die deu t s c he  I a c h t  „ P o r t h o  s" nach 
Ammden.

Streik der österreichischen Medizin­
studenten ?

Die Medizin Slndierenden nahmen am 
Freüag gegen eine neue Verordnung Stellung 
und drohten, falls sie nicht beseitigt würde, in 
den Streik emzntrelen.

Falsche Angaben über die A ntw ort 
des Zaren.

Die Petersburger Telegraphcn-Agenlnr 
erfährt von zuständiger Seite, daß die in 
ausländischen Blättern erschienenen Peters­
burger Telegramme über die Antwort des 
Kaisers N  kolans an Kaiser Franz Josef 
einen vollständig apokryphen, aus-reiner E r­
findung beruhenden In h a lt des Briefes wieder­
geben. — Der Wiener „R . Fr. P r ."  zufolge 
werden sowohl die aus Paris verbreitete» 
Gerüchte über den In h a lt des Antw ort­
schreibens auf das Handschreiben Kaiser 
Franz Josefs, als auch das am Montag in 
London v r ' l  eitete Gern ist, die in England 
wohnende» Offiziers der östciicichisch-migari- 
'chen Armee seien einbernsen worden, von 
miterrichtcler Seite als gänzlich unrichtig be­
zeichnet.

Eröffnung der Arheberrechtsksriferenz 
in Petersburg.

Die deiilsch'rnist'che Konferenz zur Schaffung 
einer Urheberrechlskonveistion wurde Montag 
im Ministerium des Änbern zu Petersburg 
eröffnet. M u s te r des Äußern S s a s o n o m 
begrüßte die deutschen Bevollmächtigten »nd 
sprach die Hoffnung aus, daß die Arbeiten 
zmn Abschluß einer Konvention führen 
würde». Der deutsche Botschafter Gras 
P o n r t a l ö s  dankte für die Berufung zur 
Konfereu; und sprach die Überzeugung aus. 
daß die Arbeiten non Erfolg gekrönt sei» 
würden. Darauf übergab Ssasonow den 
Vorsitz dem Gehilfen des Instizminislers 
W c r c m k i n ,  und die Konferenz begann 
mit der Beratung eines E n tw urfs .—  Diens­
tag Abend »m 8 Uhr fand auf der den scheu 
Botschaft ein D i n e r  z» Ehren der M it ­
glieder der russtsch-deistschen Lileraturkonserenz 
statt, an dem u. a. der Handelsminister 
Tnnascheff und der Piäsideist der Lileratm - 
koufereuz, der Gehilfe des Inslizministers 
Werewkin, teilnahmen.

Nach Persken die Mongolei.
Nach Meldung der russisch-offiziösen Tele- 

gropheii-Ageiiiiir haben der mongolische 
Minister nnd der Verireler Rußlands Korosto- 
wez ein Abkomme» msterzeichnet, nary dem 
rnssrche Offiziere zur Organisation und zur 
Ausbildung einer mongolischeu Neiterbrigade 
berufen werden solle».

Die Kabinettskrise in Japan 
hat noch keine Lösung gefunden, ein Ministe­
rium ist noch nicht gebildet. Die Seiyiikwai 
hielten Dienstag eine große Versammlung 
ab und beschlossen, den Admiral N.iiiia iiw to 
bei seinen Bemühungen, ein Kabinett zu 
bilde», nicht z» »nlerstützeii, wenn »icht alle 
M ilglieder, m it Ausnahme des Premier- »nd 
Kriegsministers, entweder der Partei ange­
hörten oder ihr beilräleu. Nunawoto ist be­
reit. den Seiyiikwai zwei oder drei Porte­
feuilles zu geben, weigert sich aber, die ganze 
Forderung der Partei zu bewilligen. — Am 
Dounerslag, Freitag und Sonnabend kam es 
in K o b e  z» erneuten U n r u h e » ,  ähnlich 
wie i» Tokio am 10. d. M ts . —  Baron 
Kalo hat sich endl ch entschlossen, nicht im 
Ministerium des Auswärtige» zn bleibe». 
Wenn ein Kabinett Namcnnolo zustande 
kommt, w ird der japanische Botschafter in

Washington Chinda das Ministerium des 
Auswärtigen und Tokahashi, der Gouver­
neur von Nippo», das der Finanzen über­
nehmen.

Die Revolution in  Meriko.
Nach einem Telegramm aus Mexiko hat 

M a d e r o  eine E r k l ä r u n g  erlassen, i» 
der er sagt. daß die plötzliche Beendigung des 
Waffenstillstandes durch den Umstand herbei­
geführt worden sei, daß die ^lu ständische» 
aus der Waffenruhe den Vorteil gezogen 
hätten, ihre Artillerie in neue Stellungen zu 
bringen. Die Biindeslrnppen hätten keine 
andere W ahl gehabt, als das Feuer zn er­
widern. — Ein heftiger Kamps tadle Montag 
non 8 Uhr morgens bis gegen M ittag, wobei 
beständig schwere Geschütze zur Verwendung 
kamen. Dann schwächte sich das Feuer ab 
zu einem Austausch von Gewehrschüssen. — 
Viele Fremde sind nach V erarm ; abgereist.— 
Aus Mexiko wird seiner gemeldet, daß d e 
la  V a r r a  unter der Beschuldigung ver­
haftet werden wird, an dem Aufstand be- 
leiügt z» sein. Die Aufständischen haben 
ihre Linien wiederum vorgeschoben. — 
M a d e r o  hat seiner Freude über die E r­
klärung des Präsidenten Taft Ausdruck ge­
geben, die er als befried'gend »nd srennd- 
schasilich betrachte. — A ls  drittes amerikani­
sches Kriegsschiff ist das Linienschiff „Georgia" 
in V e r a c r u z  eingetroffn. — Der R  e - 
b e ! I e n f ü h r e r J u a n  P e r r a s  und 
zwanzig seiner Anhänger sind am Sonnabend 
in» Staate C b i h u a h u a  h i n g e r i c h t e t  
worden. —  Noch einem Telegramm aus 
Brownsmlls (T-xas) ist die jenseits des Nio 
Grande gelegene mexikanische Stadt M a t a  - 
m o r o s  heule früh ohne ernstlichen W ider­
stand in  d ie  H ä n d e  d e r  A n  ist ä n d i -  
i chc» g e f a l l e n .  Dos ist die zweite Grenz­
stadt, die von den Aufständischen besetzt 
wenden ist. Meldungen aus den meisten 
Gebieten M  xikos besagen, daß die Bevölke­
rung den Alisgang des Kampfes in der 
Hauptstadt abwartet, bevor sie sich für eine» 
der Führer erklärt. — Der N o r d a m e r i ­
ka n i sche Staatssekretär Knox hat alle 
Konsulate in Mexiko angewiesen, der Be­
völkerung klar zu machen, das; die Politik 
der Vereinigten Staaten Mexiko gegenüber 
unverändert sei. Diese Anweisung ist die 
Folge amtlicher Berichte über eine anti- 
amerikanische Stimmung, die sich auf die 
Meldungen über eine Intervention hin be­
merkbar machte.

Tentschi'S Reich.
B e rlin . 18 Februar 1013.

— Se. Maseslät der Kaiser hörte Montag 
Nach'uittag im Berliner Schlosse den Vorlrag 
des Chefs des Zivilkabiiietls ». Valentins 
»nd Dienslag Vormittag die Vortrüge des 
Chefs des M ililörknbinelts Frhrn. v.Lyncker, 
des Chefs des 'Admiralslabes der Marine 
o. Heeringen und des Chess des Marine- 
kabinetts v. M üller.

— Der Kaiser w ird am Freitag Abend 
an dem Allen Herreiifest des Leibgarde- 
Husaren-Regiments teilnehmen.

— P : inzreaent Ludwig von Bayern hat 
anläßlich der Übernahme der Regentschaft 
865 Personen begnadigt, darunter auch eine» 
Bcrnrteilten, der vor 23 Jahren einen M ord 
begangen hatte, zmn Tode verurteilt war, 
aber spater zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt wurde.

—  Ein parlamentarischer Abend fand am 
Montag beim preußischen Minister des Im ie rn  
v. Dattwitz statt.

— Der neue Etat Berlins balanziert in 
Ausgabe und Einnahme mit rund 373 M illio ­
nen Mark. A ls  Zuschläge sollen erhoben 
werden, wie im Vorjahre, 100 Proz. der 
Staalsemkommensteuer, 165 Peoz. Gewerbe­
steuer nnd 3,1 P ro ;. Grnndweristeuer.

—  Die olijährlich im Februar stattfindende 
Schafsermahlzeit im Hause Seefahrt zu

Bremen vereinigte Freitag wieder altem 
Branche gemäß eine große Anzahl heroor- 
ragender Persönlichkeiten aus den Kreisen 
der Reichs- und Staatsregierung, des Heeres 
nnd der Flotte sowie der Reeder und der 
Kaufleute zu gemeinsamem Mahle. Die 
kaufmännischen Schaffet brachten die vorge­
schriebenen Toaste aus auf den Kaiser, die 
Gäste, die Stadt Bremen, den Senat, die 
Handelskammer usw. Generalleutnant von 
L a u e n s t e i  n, Kommandeur der 14. Division, 
nahm das W ort. Sein Toast galt dem 
Einvernehmen zwischen Heer und Marine. 
E r betonte, wenn es zmn Äußersten kommen 
würde, dann winden Heer nnd M arine für 
den deutschen Handel und die deutsche Schiff- 
fahrt gemeinsam fechten. Wirklicher Geheimer 
Rat Dr. v. d. L e y e n  sprach dem bremischen 
S taat die besten Wünsche für die Zukunft 
aus nnd Wirk!. Geh. Oberpastrat K n o f ge­
dachte des guten Einvernehmens zwischen 
Handel nnd Postverwaltiing.

— Das kaiserliche EesiindheHscimt teilt 
m it: Das Erlöschen der M an!- und Klauen- 
senche ist gemeldet vom Viehhofe zu Nürnberg 
am 17. Februar.

Hanau, 18. Februar. Das thüringische 
Ulanen-Negiment N r. 6 leitete das Fest seines 
hundertjährigen Bestehens gestern mit einem 
Festkommers ein, wozu eine Abordnung des 
Infanterie-Regiments von Liitzom (1. rhein.) 
N r. 25 sowie Abordnungen der Städte M ühl- 
haiisen, Langensalza, Paderborn, Lippstadk, 
der frühere» Garmionorle des Regiments, 
erschienen waren. Die Reserveoffiziere des 
Regiments stifteten einen Fonds von 13 850 
Mark zmn besten des Unteroffizierkorps. 
Heute fand eine militärische Feier statt, bei 
welcher der kommandierende General des 
18. Armeekorps, General der Infanterie 
u. Scheuch, eine Anzahl von Gnadcnbeweisen 
bekannt gab. Das Regiment erhielt das 
Säkiilar-Standartenband. Nachmittags gab 
das Regiment ein großes Festspiel, in dem 
die Geschichte des Regiments zur Darstellung 
gebracht wurde, angefangen mit der Errich­
tung des Lützowschen Freikorps, aus dem das 
Ulanen-Negiment Nr. 6 hervorgegangen ist.

Sie geplante französische Armee- 
verstarkmig.

Die gesamte Pariser Presse beschäftigt sich 
m it den vom „Temps" angekündigten Regie­
rungsplänen zur Vermehrung und Verstärkung 
des französischen Heeres. Fast durchweg wird 
die Überzeugung ausgesprochen, daß das Land 
die zu seiner Sicherheit notwendigen Lasten 
w illig  auf sich nehmen werde. Die radikale 
„ L a n t e r n e "  schreibt: W ir  wollen hoffen,
daß weder eine Partei noch ein Politiker gegen 
die notwendigen Opfer Einspruch erheben 
wird. Der konservative „ E a u l o i s "  erklärt, 
daß die Nachricht von den geplanten Heeres- 
vetstärkungen einen Trost und eine Beruhi­
gung für alle französischen Patrioten bilde.

I n  Parlamentskreisen verlautet, daß meh­
rere D e p u t i e r t e  beabsichtigen, am Don­
nerstag an die Regierung eine A n f r a g e  
über die M itte ilungen des „Temps" betreffend 
die geplanten Heeresverstärkungen zn richten. 
Der Regierung soll hierdurch Gelegenheit ge­
geben werden, sich über die Stimmung der 
Kammer bezüglich der geplanten M ilitä rvo r­
lage zu unterrichten.

Zu der Meldung, daß nur für die Kavalle­
rie und A rtille rie  die Wiedereinführung der 
d r e i j ä h r i g e n  D i e n s t z e i t  in Aussicht 
genommen sei, schreibt das „Echo de Paris", 
daß es für eine undemokratische Maßnahme 
gehalten werde, gewissen Waffengattungen 
eine dreijährige Dienstzeit aufzuerlegen, wäh­
rend die übrigen nur zwei Jahre unter den 
Fahnen bleiben würden. Das B la tt erklärt, 
ein dre.ßigmon-atiger Dienst für alle Waffen­
gattungen würde eine unzureichende Maß­
nahme bilden. Man werde sich deshalb schließ­
lich Loch genötigt sehen, vom Parlament und



dem Lande das Opfer der dreijährigen Dienst-§ 
zeit zu verlangen. — Ministerpräsident Driaird 
erklärte einem Vertreter des „Excelisior", es 
sei nicht die Rede davon, die dreijährige 
Dienstzeit für die gesamte Armee einzuführen.

Dom Balkan.
Dom Kriegsschauplatz.

Nach einem amtlichen türkischen Kriegsbe­
richt hat der Feind am Montag Adrianopel 
mit großen Zrvischenräuinen bombardiert. Be­
merkenswertes hat sich nicht ereignet; in der 
militärischen Lage vor Bulair ist keine A lte ­
rung eingetreten: die Rekognoszierungen und 
die Verstärkung der Stellungen bei Tschatald» 
scha dauern an. — Dementiert werden die 
Meldungen der ausländischen Presse, wonach 
die Türken im Kampfe bei Bulair 18 000 
Mann verloren hätten, sowie andere bös­
willige und übertriebene Gerüchte, die seil 
einigen Tagen in Konstantinopel über die 
Militärischen Operationen in Umlauf sind. 
Auch das Gerücht, daß die Griechen 10 000 
Mann in der Veschikbai gelandet hätten, be­
ruht auf Erfindung. — Die bulgarischen An­
gaben über die türkischen Verluste bei Bulair 
sollen übertrieben sein. Ztoch wird in Krei­
sen der Pforte zugegeben, daß zwei Divisionen, 
die vor Bulair einen Angriff auf die Bulgaren 
machten, zurückgeworfen worden seien und 380 
Tote und viele Verwundete verloren hätten. 
— In  Kreisen des Marineministeriums liefen 
Montag Abend Gerüchte um, daß die Bulga­
ren nach hartnäckigem Kampfe die Forts Vik­
toria und Napoleon genommen hätten. Die 
Heiden Forts liegen auf Eallipoli und beherr­
schen den Golf von Saros.

Die türkischen Militärbehörden haben be­
schlossen, die Errichtung einer neutralen Zone 
in Adrlanopel zu gestatten, in der die Ange­
hörigen anderer Staaten Schutz vor dem Bom­
bardement würden finden können; dagegen 
werden sie, um die Festung gegen Spionage zu 
schützen, nicht gestatten, daß Ausländer Adria­
nopel verlassen und die bulgarischen Linien 
passieren.

Die Beschießung von Skutari 
Kauert fort. Die türkischen Truppen mächen 
keinen Versuch, die Montenegriner in den von 
ihnen eingenommenen Stellungen anzugreifen. 
S ie  plazieren infolge Eeschützmangels alte 
Kanonen in ihren Stellungen, die jedoch gegen 
unsere Positionen wirkunslos suü>, da sie nicht 
weit genug tragen. ^

Enoer Bey.
Die Gerüchte von einer Verwundung Enver 

Beys in Rodosto werden amtlich dementiert.
Das türkische Panzerschiff Assar-i-Tewfik, 

Vas bei Kavaburnu am Schwarzen Meere auf­
gelaufen ist, gilt für verloren, da es zu kost­
spielig sein würde, es abzubringen. Die 
größeren Geschütze sind an Doch geblieben, die 
leichten sind geborgen.

Aus Konstantknopek.
Der Grotzwesir erschien Montag beim Ko- 

Aritee sür die nationale Verteidigung und 
hielt eine Ansprache, in der er das Werk des 
Komitees lobte und die Notwendigkeit, einig 
»u sein, hervorhob. Unter Anspielung aus 
seine friedensfreundlichen Erklärungen sagte 
er, ein Volk dürfe nicht alle seine Gedanken 
auf den Krieg richten, sondern müsse auch die 
Zukunft des Landes berücksichtigen, 

x Obwohl das Blatt .Zfham" deswegen 
suspendiert wachen ist, weil es sich übermäßig 
sür den Frichen eingesetzt hat, fährt der 
-Dazi'f", der anstelle des „Ifham" erscheint, in 
der Kampagne zugunsten des Friedens fort. 
Das Blatt hebt hervor, daß Mahmud Schswlet 
bewiesen halbe, daß er kein Politiker sei, der 
sich von Volksstimmungen hinreißen läßt, son­
dern ein wahrer Staatsmann» der das Wohl 
des Landes anstrebe. Das Blatt warnt Mah­
mud Scheroket Pascha vor denjenigen, die den 
Rrieg bis zum Äußersten wollen.

Memorandum sür die Autonomie 
 ̂ ^ Mazedoniens.

Deck Botschaftern in Konstantinopel ist am 
M ontag von einem Komitee zur Verteidigung 
der Interessen der Muselmanen, Jsvaeliten 
«ach Kutzowalachen ein Memorandum über­
reicht worden. Darin wird die Autonomie 
Mazedoniens gefordert, die die einzige Garan­
t ie  für Leben, Eigentum und Religion dar- 
siella,

Bulgarien und Rumänien. 
sIck einer Besprechung der zwischen Bul- 

rrien und Rumänien bestehenden Streitfrage 
hreibt das Sofiaer Regierungsorgan „Mir": 
kan kann jeden Augenblick entweder eine end- 

giltige Verständigung oder den Bruch evwar- 
teir. Wir hoffen aber, daß die -wischen Ru­
mänien und Bulgarien lange Zeit bestehende 
Freundschaft nicht einem Streite zum Opfer 
fallen wird, der zu so ungelegener Zeit aufge­

ro llt  worden ist. Denn es erscheint unbegreif­
lich, daß zwei Böller, die durch Interessen, Be­
ziehungen und gleiche Gefahren miteinander 
Verknüpft sind, die Jahrhunderte hindurch 
brüderlich nebeneinander gelobt und die in der 
Geschichte mitzureden haben, plötzlich wegen 
des Bositzes von Sil'rstria in einen Konflikt 
geraten, durch den sie einen Abgrund von Haß 
Morschen sich schaffen würden, der beiden zum 

.Fluchs gereichen würde.

An zuständiger Stelle in Sofia verlautet, Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriegs.
ein bulgarischer Gegenvorschlag sei am Diens­
tag nach Bukarest gesandt worden; die Entschei­
dung stehe also nicht unmittelbar bevor.

Kein Zusammenstoß zwischen einer russischen 
und österreichischen Grenzwache.

Die auch in ausländischen Blättern ver­
breitete Nachricht des „Kurjer Krakowski" 
vom 16. Februar über einen angeblichen Zu­
sammenstoß zwischen einer russischen und einer 
österreichisch-ungarischen Grenzwache beruht 
nach einem Telegramm aus Petersburg auf 
Erfindung. Ein derartiger Zusammenstoß Hai 
nicht stattgefunden.

P r o v in z ia llltu llr ich ten .
t r  Pfeilsdorf, 18. Februar. (Jugendpflege. 

Jahrhundertfeier.) Die Schule veranstaltete am 
Son nabend ei nen Lichtbild erabend. Vorgeführt 
wurden Schlachtenbilder aus modernen Kriegen, 
eine Vilderserie über Uniformierung und Bewaff­
nung von M ilitär aller Länder und einige humo­
ristische Szenen. — Am Sonntag fand im Gasthause 
eine allgemeine Versammlung zur Besprechung über 
eine Hundertjahrfeier der Befreiunaskriege am 
10. März statt. Kriegerverein und Jugsndverein 
übernahmen theatralische Aufführungen und Lehrer 
Fengler einen L^chtbildervortrag. Lehrer Wunder­
lich hat einen Chor gebildet, der das Fest durch 
gesangliche Darbietungen verschönern wird.

y Schönste, 18. Februar. (Freiwillige Feuer­
wehr. Unfall.) I n  einer gestern im Gesellsckafts- 
hause abgehaltenen Versammlung der freiwilligen 
Feuerwehr sprach Oberbrandmeister Gärtnerei- 
besitzer Borrmann über „Dachstuhl- und Wald­
brände und deren Bekämpfung". Die Versamm­
lung beschloß., an der Parade, dem Kirchgänge und 
Fackelzuge am 10. März vollzählig teilzunehmen. — 
Einen bedauerlichen Unfall erlitt die Vesiherfrau 
Zielinski aus Pr. Lanken. Als sie Wasser holen 
wollte, kam sie dabei zu Fall und brach ein Bein.

Meyer und Gewerbeinsvektor Dr. Krseker statteten 
am 17. d. Mts., vormittags, der Zigarettenfabrik 
„Stambul" I .  Borg einen längeren Besuch ab. Herr 
I .  Borg kielt einen informierenden Vortrug über 
den Tabakbau und seine Verarbeitung, worauf ein 
Rundgang durch die ausgedehnten Fabrikanlagen 
unternommen wurde. Die Zubereitung des Roh- 
tabaks. die Taöakschneiderei und die ZigaretLen- 
herstellung durch die komplizierten Maschinen er« 
weckten lebhaftes Interesse. Angenehm überrascht 
waren die Besucher durch die Fülle von Licht und 
Luft in den modern eingerichteten Räumen, unter 
denen der Speisesaal mit anschließender Küche sowie 
die übrigen sanitären Einrichtungen bei den Be 
suchern einen besonders guten Eindruck hinterließen. 
Nachdem die Herren noch das Zoll-Lager von Roh- 
tabaken, das Kartonnagen- und Papierlager sowie 
die Gartenanlagen in Augenschein genommen 

atten. sprach der Regierungspräsident Herrn Borg 
nne Anerkennung und den Dank für das Ge. 
chene aus.

Danzig, 19. Februar. (Verschiedenes.) Ober- 
vrasident von Zaaow wird am 24. d. MLs. seine 
Dienstgeschäfte wieder übernehmen. — Zu der 
LandesoerraLsaffäre ist noch mitzuteilen, daß nach
dem Stande der Untersuchung nicht gesägt werden 
kann. der beschuldigte Ingenieur Sei " "   ̂
Landesverrat bereits begangen oder er

Zngemeur Seegel habe den 
habe ihn 
danoch nicht begangen. B is jetzt steht nur das eine 

fest, daß bei der Haussuchung Schriftstücke vor­
gefunden sind, die den Verhafteten in dieser Hinsicht 
schwer kompromittieren. Die bei S. beschlagnahmten 
Korrespondenzen sind überaus umfangreich und 
konnten bisher nur oberflächlich durchgesehen wer­
den. Die auf den Landesverrat bezüglichen Schrift­
stücke sind, nach dem gestern Nachmittag ein höherer 
Offizier vom Admiralstab der Dlarine in Berlin 
zu einer Durchsuchung der ganzen Angelegenheit 
auf der hiesigen Staatsanwaltschaft erschienen war, 
dem Admiralstab zur Durchsicht übersandt worden, 
um dann von dort aus an den Oberreichsanwalr 
weitergehen. Das hiesige Verfahren gegen S. 
hatte intellektuelle Urkundenfälschung zum Gegen­
stände, da er sich bei seiner standesamtlichen 
Trauung als Diplomingenieur ausgegeben und da­
durch eine falsche Beurkundung im Heiratsregister 
bewirkt hatte. Die Durchsicht seiner Schriftstücke hat 
aber auch Veranlassung gegeben, gegen S. jetzt noch 
ein Verfahren wegen Betruges einzuleiten, da der 
dringende Verdacht entstanden ist, daß er. obwohl 
bereits  ̂ ^   ̂ ^ '
leien a 
denz mit
Zeit stammend, läßt darauf "schließen. — Für den 
19jährigen Fähnrich Bruno Hrlgendmsf rom 
5. Kür.-Regt., Sohn des verstorbenen Gutsbesitzers 
H., der die hiesige Kriegsschule besucht und sich in 
einem Anfall tiefer Schwermut Sonnabend erschossen 

t. fand heute in der Garnisonkirche eine Trauer- 
er statt, zu der auch eine Abordnung der 
lesenourger Kürassiere erschienen war. Dann

Platzig

stöhlen, 
folgte ei

20. Februar.
1813 Der russische Oberst TettenLorn ^verbünd.) 

dringt mit 3000 Kosaken in Berlin ein, das 
von ca. 10V00 Franzosen besetzt ist.

» Alexander Frhr. v. Blomberg fällt als erstes 
Opfer.

seier
iesenburger Kürassiere erschi 

wurde die Leiche nach dem Familiengut 
übergeführt.

r Argenau, 18. Februar. (Diebstähle. Todes­
fall.) Auf dem hiesigen Bahnhof wurden aus einem 
plombierten Wagen mehrere Zentner Getreide ge- 

. Der Polizeihund „Greif" aus Strelno ver­
eine Spur nach dem Gute Grctzendorf. Es 

gelang aber nicht, den eigentlichen Dieb einwand- 
rei zu ermitteln, jedoch wurden bei einem Inst- 

mann in der Erde vergraben 7 Zentner Kohlen 
gefunden, die auch von Diebstablen herrühren. —
I n  Mentone in Frankreich starb plötzlich während 
eines Erholungsaufenthaltes einer unserer ange­
sehensten Mitbürger, der Kaufmann und Stadtrat 
Kurban, im Alter von 56 Jahren. 23 Jahre ge­
hörte er den städtischen Körperhaften an und setzte 
stets seine ganze Kraft ein für das Aufblühen 
unserer Stadt.

Posen, 18. Februar. (Ein schweres Automobil- 
unglück) hat sich heute Nacht auf der Chaussee ron 
Posen nach Birnbaum zugetragen. Dort schlug das 
Automobil des Fabrikbesitzers St-einken aus Posen 
um. Der Chauffeur wurde g e t ö t e t .  Von den I n ­
sassen wurden die beiden Kaufleute Pucki aus 
Eichenhorst und Gaczkowski aus Posen schw er 
v e r l e t z t .  Steinken blieb unverletzt.

Posen. 18. Februar. ( In  der Zuckerfabrik in 
Kosten) mach aus noch unbekannter Ursache G rotz- 
f e u e r  aus, das eine ungeheure Ausdehnung an­
nahm und das Gebäuds für Obst-und Gemüseöarre j 
einäscherte. Der Schaden wird auf ca. 100 000 Mk. Stellen hinwegzuhelfen. Musikfreunde, auch Damen, 
beziffert. Zahlreiche Arbeiterinnen, welche in der die nickt BerufsmrWer sind und sich dem Verein 
Obst- und Eemüseoarre beschäftigt waren, mußten anzuschließen wünschen, wollen sich melden bei Herrn 
einstweilen entlassen werden, j Ingenieur Korreng, Goßlerstraße 35, oder bei Herrn

Lokalnachrichten.
Thorn, 19 F?bmar 16k3.

( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  J us t i z . )  Der 
Genchlsassessor Wartze aus Grau-Lenz, zurzeit in 
M ona, ist auf seinen Antrag aus dem Justiftüenste 
entlassen. — Dem Kanzleigehilfen Gustav Fechner 
beim Amtsgericht in T h o r n  ist die Unrviserrus- 
lichkeit der Anstellung verliehen.

— ( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s »  
f r a u e n v e r e i n  T h o r n )  hielt am 5. d. Mts., 
nach Vorhergehender Vorstandssitzung, eine Mit-

— - im Hotel „Drei Kronen" ab,
. . war. Nach erstattetem Kassen- 

eschäftsberiHt verlas die Vorsttzrrin ein 
Schreiben der Landwirtschastskammer be'tr. Volks- 
Versicherung und ein zweites von der Leiterin der 
„Stellenvermittelung des Vereins deutscher Fraucn- 
schulen aus dem Lände", welches besonders inter­
essierte. Es regt an. jungen Mädchen, resp. an­
gehenden Lehrerinnen, die ihr Examen auf der 
landwirtschaftlichen Frauenschuhe gemacht haben und 
sich praktisch ausbilden wollen, für ein halbes oder 
ganzes Jah r im Landhaushalt aufzunehmen, damit 
sie unter Leitung der Hausfrau die Arbeiten und 
den Betrieb im Landhause leisten und übersehen 
lernen, der Hausfrau zur Hilfe und sich selbst zum 
Nutzen. Den' HaupLgegenstand der Versammlung 
bildete der nachfolgende Vortrug des Tierzucht- 
direktors der Landwirtsckafts-ammer, Herrn Dr. 
Hesse, über „Rentable Geflügelzucht". Nachträglich 
ist noch zu bemerken daß der im 3. B latt der 
„Presse" vom 7. Februar 1913 gebrachte Aufsatz: 
„Über das Mästen, Schlachten und Dressieren der 
Hühner" gleichfalls im landwirtschaftlichen Haus- 
sraueuverern in dessen Januar-Versammlung von 
einer jungen Lehrerin aus Osteröitz gehalten wor­
den ist. — Der Vortrug des Herrn Dr. Hesse wird 
in einer der nächsten Nummern zum Abdruck ge­
bracht werden.

— ( S i n g v e r e i n  T h o r n . )  Die „Oöeron"- 
Aufführung hat eine Einnahme von 998 Mark ge­
bracht. denen Ausgaben in Höhe von 1215 Mark 
gegenüberstehen. Der entstandene Fehlbetrag ist 
nicht so groß. wie bei der Aufführung der Matthäus- 
passion. beträgt aber immer noch 217 Mark. — In  
der Montags-Versammlung wurde beschlossen, im 
April ein Konzert zu veranstalten. Für das 
75jährige Stiftungsfest des Vereins im Jahre 1915 
ist die Aufführung des „Parsifal" in Aussicht ge­
nommen.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Zur Mo- 
natsversammlung des Vereins am vergangenen 
Sonnabend waren gegen 80 Kameraden erschienen. 
Der 1. V o r s i t z e r  gedachte in längerer Ansprache 
der Verlobung in unserem Kaiserhause und schloß 
mit einem Hoch auf das hohe Brautpaar. Neu in 
den Verein aufgenommen wurden 7 Kameraden; 
gestorben ist Kamerad Kleinschmidt, dessen Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Aus­
geschieden ist ein Kamerad', weil, da er außerhalb 
wohnt, ein anderer Verein ihm näher liegt. Der 
Vorsitzer teilte sodann der Versammlung das Pro­
gramm d e r H u n d e r t j a h r f e i e r a m  10. M ä r z  
mit. Es findet an die;em Tage Parade, Theater­
vorstellung am Nachmittag sür die Krieqervererne 
zu halben Preisen, für unbemittelte alte Kame­
raden unentgeltlich, abends im Viktoriapark von 
7 Uhr ab Festkommers statt. Dem Kameraden 
Kaltski wurde das ihm und drei anderen Kame­
raden, wie früher mitgeteilt, verliehene Kyffhäuser- 
bild überrercht. Es wurde noch bekannt gemacht, 
daß die Theater-Eintrittskarten beim Kameraden 
"wlizeiinspektor Zelz zu haben sein werden und

Kamerad Kabel schon jetzt Bestellungen entgegen­
nimmt. Nack Erledigung des geschäftlichen Teils 
hielt Kamerad Leutnant o. R. G l a t h e  einen ein- 
stündigen Vortrag über den „Deutschen Ritter­
orden". Redner schilderte den 53jährigen Kamps 
des Ordens mit den Preußen und ihnen zeitweise 
verbündeten HilfsvMern und ließ die Gründung, 
das Wachsen und Gedeihen des ganzen Landes und 
der ncMsgründeten Städte Thorn, Culm, Marien- 
burg, Königsberg, Vraunsberg, Elbing usw. vor 
den geistigen Augen vor sich gehen. Weiter schil­
derte er den über 100 Jahre dauernden Kampf des 
Ordens gegen Litauen, Lei dem der Orden (eine 
Hauptaufgabe nicht aus den Augen ließ. Preußens 
Wohlstand und Kultur Zu heben und die Schätze-des 
Landes Unsern nutzbar zu machen, sodaß unter der 
Herrschaft Winrichs von Kniprode Preußen zu jener 
Zeit als ein moderner Kulturstaat bezeichnet wer­
den mußte, weil hier der Gute in Frieden leben 
und seinem Gewerbe nachgehen konnte, während fast 
überall im deutschen Vaterlands das rohe Faust­
recht herrschte. Bald trat jedoch der innere Verfall 
des Ordens ein. bis sich noch einmal seine früheren 
hohen Eigenschaften offenbarten, als Jagello von 
Polen mit den verbündeten Litauen, Russen, Tar- 
Laren. Beßarabiern und Wallachen gegen den 
Orden zog, um diesen zu vernichten. Die Schlacht 
von Tannenberg im Jahre 1410 bildete den Höhe­
punkt des V orL rE s, der mit dramatischer Wucht 
den Kampf der Ritter und ihrer Bundesbrüder 
gegen den fast doppelt so starken Feind und u. a. 
den Kampf um die polnische Königsfahne, das Ein­
greifen der sensenbewaffneLen Bauern und den Tod 
des edlen Hochnleisters von Jungingen schilderte, 
um hieran die heldenmütige Verteidigung der 
Marierrburg durch Heinrich von Plauen. dem fol­
genden Hochmeister, anzuschließen. Zum Schlüsse 
betonte der Redner, daß ein Land wie Preußen, das 
mit Strömen Blutes deutscher Männer gedüngt und 
das schon vor 709 Jahren deutscher Besitzstand ge­
wesen, deutsch bleiben müsse für alle Zeiten, und 
brachte ein begeistert aufgenommenes Hoch aus 
unser geliebtes Vaterland aus. Langanhaltender 
Beifall lohnte den Redner, dem auch der Vorsitzer 
noch den Dank des Vereins aussprach.

— ( Or c h e s t e r v e r e i n . )  Das auf den 1. März 
festgesetzte „musikalische Eisbein- und Pökelkamm- 
essen" ist wegen Vshmderuna des Dirigenten auf 
den 2. März verlegt. Die Übunasabende werden 
jetzt recht rege besucht. Es ist das ein Beweis dafür, 
daß der Zusammenschluß von Musikliebhabern zu 
einem größeren Orchester immer mehr Anklang 
findet. An der in den Wungsstunden herrschenden 
reckt gehobenen Stimmung und der angespannten 
Aufmerksamkeit erkennt man so recht deutlich, daß 
das Zusammenspiel den Mitgliedern große Freude 
bereitet. Viel hierzu trägt auch das Wesen des 
Dirigenten bei, der bei der großen Musikkenntnis 
und stets gutem Huuor es ganz vorzüglich versteht, 
auch^die schwächeren Mitglieder über schwierigere

Buchhalter Wachowiak, GerechLestraße 19'20. Der 
Aufnahme in den Verein muß eur dreimaliger 
Besuch der Llbungsstuuden vorausgegangen stm. 
Sehr erwünscht wäre der Beitritt noch eines Cello­
spielers und eines Flötisten. Nächste Wungsstunde 
Donnerstag.

— ( I m  d e u t s c h e n  V e r e i n  g e g e n  d e n  
M i ß b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e )  wird am 
kommenden Sonntag Abend 8 Uhr in der Aula der 
Knabenmittelschule Herr Seminarlehrer Vokowsti 
über „Der Alkohol, ein verkannter LLohltäLer der 
Menschheit" sprechen.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hält heute Abend im altdeutschen 
Zimmer des Schützenhauses seine MonaLsversamm- 
lang ab.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen wird das Lustspiel „Der gut­
sitzende Frack" wiederholt. Freitag bringt die 
Premiere von Lengyels Schauspiel „Die Zarin" 
Am Sonnabend geyt noch einmal „Autoliebchen" 
in Szene. Sonntag Nachmittag wird der Schwank 
„So'n Windhund" wiederholt.

— ( I m „Odeon" - LichtspielLheaLer)  
gelangt in diesen Tagen ein aktueller Film: Der 
Einzug der Prinzessin Viktoria Luise mit ihrem 
hohen Bräutigam in^Verlin, zur Vorführung.

— ( V e r b a n d  T h o r n - P o d a o r z  e r  T u r -  
ne r s cha f t . )  Am Sonnabend haben sich die im 
Thorner Festungsgürtel befindlichen deutsch- 
nationalen Turnvereine: Turnverein Tborn, e. V., 
Männerturnverein Thorn - Mocker, Turnverein 
„Iahn" Lhorn-Mocker, Turnverein Thorn 4. Jugend- 
wehr Thorn und Männerturnverein Podaorz und 
Umgegend Zu einem Zwangslosen Verbände'„Thorn- 
Podgsrzer TurnerschafL" zusammengeschlossen. Der 
Zweck ist, sich gegenseitig zu unterstützen und bei ge­
eigneten Gelegenheiten in gemeinsamem Auftreten 
das Ziel der deutschen TurnerschafL zu verfolgen. 
Die Geschäftsführung hat Herr Stadtrat Dr. Hosft 
mann übernommen.

— ( A u t o m a t i s c h e  F u t t e r k ä s t e n . )  Neben 
den vielen Brutkasten für Vogel hat die königliche 
Eisenbahnverwalrung nun auch eine große Anzahl 
automatischer Futterkästen anoruwen lassen. Die

— (Ve r d i n g u n g.) Gestern
an zur Vergebung der E i n k a m  m l u n g

stand

stücke a u f  d e m
 ̂ folgende Gebote abgegeben: Abt-Berlin 
Mark, Kcßmann-Effen 79 840 
rrlin 90 000 Mark, Adler j

Spren  
wurden 
77 375 
sohn-Berlin 
a. M. 94 660 Mark,

Termin 
.. der 

Sc h i e ß p l a t z .  Es

Mark, Adam- 
Adler jun.-Frankfurt 

Goldberg-Königsberg 94 206
Mark, C. B. Dietrich u. Sohn^Thorn" 95 203 Mark, 
Ruhnau-Leipzig 96 000 Mark. Schweizer u. Opyler- 
Verlin 101000 Mark, Joachimsthal-Leipzig 10150V 
Mark. Hoexter-Leipzia 107 600 Mark, Georg Dietrich 
(A. Rittwegers Nachf.)-Thorn 108 400 Mark.

— ( Z u r  V e r d i n g u n g  d e s  B a u e s  d e r  
f i z i e r - S p e i s e a n s t a l t )  ist mitzuteilen,

daß Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse gestern eine 
Deputation -des Jnnungsausschusses empfangen und 
deren Bitte, den Bau in einzelnen Losen auszu­
schreiben, soweit Gehör gegeben hat. daß nunmehr 
der Bau in beiden, in e i n e m  Lose und daneben

ech,
( Vo m We t t e r . )

auch schon die ersten Schneeglöckchen gedra
. Der vorzeitige Frühliw 

 ̂ . . .  -sten Schneeglöckchen gê
hat, welche ein Knabe heute an der^Bache in Mocker

N
, he ein nnave heute an der Bache in Mocker 
pflückte, ist nun wieder kälterem Wetter gewichen, 
mit Nachtfrost bis Zu 12 Grad, wie er m dieser 
Schärfe im Februar ungewöhnlich ist. Der Witte- 
rungsumschlag ist die Folge einer Änderung der 
LusLöruckverhaltnissH. Während der Zeit der mil.

Richtung

Nordeuropa verlagert, wogegen 
eine im MiLLelgebieL befindliche Deprersion an Tiefe 
und Ausbreitung zugenommen hat. So hat sich ein 
nördliches Luftgefälle eingestellt, das allerdings auch 
nicht von Bestand war; denn nachdem sich das 
775 Millimeter hohe Ma^iuum innerhalb des aus­
gedehnten Hochgebiets bis nach Polen verschoben 
hatte, hat der Wind in Deutschland schon wieder 
südliche Richtung angenommen. Zunächst ist keine 
wesentliche Wetterveränrderung zu erwarten; die 
trübe, zu leichten Schneefällen neigende Witterung 
dürfte ohne nennenswerte Temperaturveränderung 
vorläufia fortdauern.

— ( Di e  T h o r n e r  S t r a f k a m m e r )  hatte 
in ihrer heutigen Sitzung nur Übertretungen und 

rivatklaaen zu erledigen. Den Vorsitz führte Herr 
nLaerichtsdirektor Geheimer Justizrat Graßmann; 

als Beisitzer fungierten die Herren Landrichter 
Heyne und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Herr 
Staatsanroalt Bennecke. Von allgemeinem In te r­
esse war eine llbertretungssache aus Vriesem Dort 
besieht ein Sokol-Turnverein, dem auch junge Leute 
unter 18 Jahren als Mitglieder angehören, was 
durch das Vereinsgcsetz verboten ist. Es waren des­
halb vom Schöffengericht die Vorstandsmitglieder 
Schuhmacher Anton Dombroroski und Tischler Felix 
Lewandowski mit je 3 Mark und 5 Lehrlinge mir 
einem Verweise bestraft worden. Da die letzteren 
nicht erschienen waren, so wurde ihre Berufung 
ohne weiteres verworfen. Die beiden Erst- 
angeklagten wollen sich nicht strafbar gemacht haben, 
da die Leute unter 18 Jahren eure besondere Riege 
bildeten und nicht als eigentliche Mitglieder anzu­
sehen wären. Der Gerichtshof beschließt V e r ­
t a g u n g ,  um durch einen Polizeibeamten nähere 
Aufklärung über die Verhältnisse im Verein zu 
erhalten.

-7- (Thorner  Schöf fengeri cht . )  In der  
heutigen Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst 
den Vorsitz führte, hatte sich der Kellnerlehrling Z. 
aus Thorn wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. 
Der Angeklagte verbüßt gegenwärtig wegen schwere- 
Diebstahls eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten, 
die die Strafkammer von Danzig über ihn verhängt 
hatte. Als er die zur Anklage stehende S traftÄ  
beging, war er im Hotel Dylewski beschäftigt. 
Eines Abends erhielt er vom Geschäftsführer Skrok 
den Auftrag, die Türe aLzuichliegen. An dem 
Schlüsselring befand sich auch der Schlüssel zur Kasse. 
Der Angeklagte benutzte den Umstand, der Kasse 
eine Menge Geldes zu entnehmen, was jedoch von 
Gästen bemerkt wurde. Der Raub wurde ihm ab-

H a u s f r i e d e n s -  
b r u c h s  sollte sich der hiesige Glasermeister Sch. 
schuldig gemacht haben. Der Angeklagte ist Ober­
meister der Ortsinnung und zugleich von der Hand­
werkskammer beauftragt, das Lehrlingswesen in­
nerhalb der Innung zu überwachen. Vöm Gesellen- 
ausschuß war er nun schriftlich darauf aufmerksam 
gemacht worden, daß der hiesige Glaser Ä. seinen 
Arbeitsburschen Sodecki mit ElaserarLeiten be-



BesckafLrgung vorr ArLeiLsLurschen 
?ut GLasrrarbeitLn ist jedoch durch § 6 der Jnnungs- 
«atzungen verboten. Außerdem hat A. überhaupt 
nicht das Recht, Lehrlinge auszubilden, da ihm der 
Befähigungsnachweis fehlt und er die Genehmigung 
ser Handwerkskammer und des Magistrats, die 
Ausnahmsweise erteilt werden kann, nicht eingeholt 
hlU. Der Angeklagte begab sich, nachdem schrift­
liche Erinnerungen bei A. erfolglos gewesen, per­
sönlich in dosten Kontor und verlangte Sodecki zu 
sprechen. Es kam zu einem heftigen Wortwechsel, 
m dessen Verlauf A. dem Angeklagten wiederholt 
das Zimmer verwies. Letztere: folgte der Auf­
forderung nicht, da ihm laut seiner Instruktion so- 
M r die Besichtigung der Arbeitsräume der Lehr- 
lrnge zusteht. Zeuge A. mußte zugeben, daß ihm 
^er Befähigungsnachweis zur Ausbildung von Lebr- 
ungen fehlt, und daß er bisher auch noch nicht die 
ausnahmsweise erteilte Genehmigung erhalten hat. 
Der Gerichtshof war nun der Ansicht. daß der Ange­
nagte zum Aufenthalt in dem Raume von am'ts- 
Wegen befugt war, und sprach i h n  f r e i .

;P  o , i z e i t t M e Der PolizeivLNcht ver- 
zerchnet heule fünf Arrestanten.

— (M e t ,r „ d e ni wurde eine Pekzjacke (Burka).
Näheres im PüllzeisikreLaiiat, Zinnner 49.
„ lA  „ g e l a n f e ni ein Jagdhund und ein 
seiner weißer H tlnd. Nühezes im Polizelsekretauat, 
Zünm er 49.

- ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Waste, stand 
oer WeLchje! bei T h o r n  beirnghente -s- 1.48 M eter. 
A, ist um 22 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  

h w a l o w r c e  uc de, S tron , von 1.94 M eter 
aus 1.89 M eter g e f a l l e n .

r  Psdgorz 16. Februar. (Verschiedenes^ Die 
Ortsgruppe Podgorz des deutschen FloLLenvereins 
yrelt gestern Abend rm Lokal Dolatowski eine M tt- 
gliederversammluna ab, welche nur mäßig besucht 
lvar. Für das erledigte Am t des Kassenwarts 
wurde Herr Magistlatssekretär Haertel gewählt, 
-va derselbe jedoch nicht anwesend war. bleibt abzu­
warten, ob er die W ahl annehmen wird. Ferner 
wurde beschlossen, am 25. M a i ein Sommerfest, be­
hebend in  Gartenkonzert, Preiskegeln für Damen 
Und Herren. Tombola Preisschicßen rc. und Tanz. 
rm „Kaiserhof" (Schießplatz) zu feiern. Aufgenom­
men wurden 4 M itglieder. — E in Konzert der 
Kapelle der 81er fand Sonnabend im „Kronprinzen" 
Aatt. Leider Ließ der Besuch zu wünschen übrig. — 

landwirtschaftliche Verein feierte am Sonn­
abend im Pansegrauschen Gasthause zu Kostbar sein 
AZrnterfest. welches überaus stark besucht war. E in 
reichhaltiges Programm, beginnend m it einem von 
<5rl. Günther-Rudak gesprochenen Prolog, sorgte für 
ausreichende Unterhaltung. Allen Vortragen wurde 
reicher und wohlverdienter B e ifa ll gezollt. Erst am 
Nutzen Morgen endete das Fest. — Die Sckneß 
Übungen auf dem Schießplätze werden in diesem 
Fahre wahrscheinlich schon am 9. März beainnen. 
da mehrere Regimenter sowie die Artillerieschieß- 
lchule IüLerbogk neu angereiht werden. U. a. w ird 
auch ein sächsisches Regiment sowie eine größere 
Anzahl Reserven und Landwehr schießen.

Podgorz. 18. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Aundesagent des ostdeutschen Jünglingsbundes, 
Herr Pastor Wartrnann-VerNn. hie lt am Sonntag

-- - - -  Jesu Iünallugsjahren zu ........ ^
Kollekte ergab 18 Mark. — Die Versammlung des 
^unglingsvereins. die abends im Pfarrhause statt­
fand, war stark besucht, auch von M itgliedern des 
Turnvereins. — I n  Stewken sind bei den Besitzern 
Hrnrler und Pansegrau Einbruchsdiebstähle verübt, 
wobei die Wohnungen ausgeräumt wurden. Einen 

der Beute bei letzterem hatten die Diebe im 
Schlitten versteckt; man paßte auf. aber sie kamen 
nicht wieder, die Sachen abzuholen.

20. Generalversammlung -es 
Vun-es -er Lan-mirte.

I n  der
ParalleL-Versammlung,

^ie im großen Saale der Berliner Singakademie 
nattfand, sprach Kammerherr v o n O l d e m ö u r g -  
^ ü n u  schau ebenfalls über das preußische Wahl- 
^cht, wobei er u. a. ausführte: Wenn die kleineren 
Staaten ihre Landtage radikalisterten und sagen 
würden, ihnen könne nichts passieren, so vergasen 
brese Staaten die Folgen. D.e Regierung' des 
Königs von Preußen ist unendlich stark. Ich glaube, 
W  das preußische Abgeordnetenhaus bis zur Kon- 
MtszeiL nicht auf der Höhe stand, überall, wo der 
T^beralismus regiert, gibt es keine Höhe, da sind 
*wnrer unpraktische Theorien maßgebend (Sehr 
nchtig!) und jeder liberale Mann, der sich noch einen 
A s t von Verstand bewahrt hat, wühlt konservativ. 
^>ebh. B e ifa ll.) Die Zeiten, wo die Regierung 
^ n  aufgestelltes Programm auch verteidigte, sind 
^rde? gewesen, heute macht die Regierung das.

sie durchsetzen zu können glaubt.
. .Vundesdirekror D r. Nös i cke  wies darauf hin, 

der deutsche VauernLmrd keine Gründung ser, 
M  m Wahrheit dem deutschen Volke diene, je ne 
Gründung bedeutete vielmehr die Zerreißung aller 
Unheitlichen Bestrebungen innerhalb des deutschen

das Beste tun, was das Parlament der Vielredner 
zu tun vermag. Wenn es gelangt, die Heeresver- 
stäikung durchzusetzen, dann w ird das platte Land 
am meisten leisten müssen. Was d'.e F le i chemsuhr 
anlangt, so überschätze ich nicht ihre Bedeutung, 
aber sie bedeutet doch einen Bruch m it unserer be­
währten Wirtschaftspolitik. Ich schätze übrigens die 
Gefahr von außen geringer als die von innen. E in 
Sozialdemokrat hat gesagt, das Junkerpreußen muß 
zertrümmert werden. Dam it meint man das alte 
bewährte Preußen. Und dazu sollen w ir jenen 
helfen! Zum Zertrümmern gehören aber -wer, einer, 
der zertrümmert, und einer, der sich zertrümmern 
läßt und st.lle hält. Das Jun-Lerpreutzen w ird nicht 
stille halten, und es könnte leicht fein, daß der 
Hammer an den Kopf dessen, der ihn hält, zurück­
pra llt. B le ib t die Landwirtschaft kräftig, denn 
w ird sie auch diese sozialdemokratischrn Aus-Hrer- 
tungen überwinden.

Es sprachen noch Frhr. v. W a n g e n h e i m  und 
Dr.  D i e d r i c h  H a h n .  deren AusführunZ-n sich 
im wesentlichen m it denen der Hauptversammlung 
deckten. Der Vorsitzer schloß die Versammlung eben­
fa lls m it einem Hoch auf das deutsche Vaterland.

Auf ras Glückwunschtelegramm des Bundes der 
Landwirte an die Prinzessin Wiktors« Luise ijr 
folgende Antw ort eingelaufen:

„Frhrn. von Wangenheim, hier, Zirkus Dusch. 
D e r  l i  n , Schloß, 18. Februar, um 11 Uhr M in . 
Ih re  königliche Hoheit die Prinzessin V iktoria  
Luise lassrn für die freundlichen Glückwünsche hr:z 
lich danken. Im  höchsten Auftrage: K ab inrltsrar 
Frhr. von Sp'chemberg."

ausländisches Fleisch herabs tze. Ein wutsamer 

Notwendigkeiten anzuerkennen, wre dre Landwirte,

rH e WeiterenLwickelung seiner staatlichen L r r  
^-det. I n  unserem öffentlichen Leben macht sich 
^ m e r  mehr geltend, Konflikte zu vermerden. r  er 
Aund der Landwirte hat, wo es nötig war, Kon- 
'/E.E nie gescheut und stets einen ehrlichen Kampf 

, UWHrt. Eine solche Notwendigkeit ist auch der 
gegen die SLzLardemoLxat'ie und da mug auch 

Are Legierung von Kampf reden, wenn sie sich n.cyt 
telber aufgeben w ill. Bei diesem Kampf w ill auch 

Bund der Landwirre in  erster L inie ^ctstretten. 
(^Lmmischer Beifa ll.)
^  Chefredakteur Dr. O e r t e l  hob hervor, daß der 
-«und der Landw irte seine Knaben- und Jünglings- 
^ert hinter sich habe, daß ihm aber nichts Greuen- 
W A S  anZumerken sei. Der Bund hat sich seinen 

^ brkampft. den ihm niemand mehr nehmen 
M u -  Macht aber. die man ihm immer zu- 
M 'E . .  .hac er nicht. W ir wollen garnicht die 

die man uns nachsagt, w ir wollen nur un^er 
Zutes Recht. Ich erwarte von unseren Regie- 
I F F ^ ^ n e r n ,  daß sie im Reichstags für mM- 
mische ^Msturrgerr nicht mehr fordern, als unöe- 
^ s i t  nötig ist. Die Forderungen aber, die gestell: 
werden, müssen auch erfü llt werden. Wenn das 
E n tru m  seine Pflicht tut, dann werden w ir auch 

-M l ^.ahre dre Heeresverstärkung ohne langes 
Schwatzen und Schmählern annehmen und damir

M a n n z s i f a i l i g e s .
( S e l b s t m o r d . )  Die Schauspielerin 

Elsa Hornyk von« Kieler Slndühealei, die 
für dos Berliner Soziktäisiheater verpflichiel 
mar, ist infolge Vercpslmig v rr chieden. Die 
Leiche wurde auf eine Anzeige hin , erichllich 
beschlagnahmt, »i» seslznsttllen, ob nicht ein 
gewaltsamer Tod in Frage komme. A ls 
Grund für eine» Selbstmord käme nur ein 
Nernenleiden in Frage.

( H u n d e r t t a u s e n d  M a r k  v e r  » n - 
l r e n t . )  Ein Telegramm m lde t: Die von 
dem H m s- und Hypolhekeiimakler Höppner 
in Lübeck »crimlienle Summe beirägl 
iOOOOO Mark. Höppner hat sich bekanntlich 
selbst dem Sirasrichter gestellt.

« T o d e s  f a l l . )  Äm Sonntag ist in 
Fo.bach in Lothringen der Geheime Kom- 
»nrzienrat Johann Adt im Aller von 
83 Zähren geporben. Der Verstorbene war 
der letzte noch lebende Sohn des Begründers 
der groß n Firma Gebrüder Adt, die sich 
mit der Erzeugung von lackierten Hartpapie- 
ren und elektrotechnischen J  olieriingsmMerio- 
lien befaßt. Sie unterhält in For. ach, Ens- 
heim und Pool ä-Monssou große Betriebe.

( E i n  m e r k w ü r d i g e r  W e t t e r -  
stu r z) hat sich in P a r i s  ereignet. Wäh­
rend am Sonniag bei dem Nennen in An 
lem'l die Damen durchweg FrühjatustoHellen 
angelegt hatten, smw in der Nacht zum 
Montag, ein so staiker Säuieefali statt, wie 
er seit vielen Jahren sür P aris  nicht zu ver­
zeichnen war.

( V e i l c h e n b l a u e r  P u d e r )  ist die 
neueste Errungenschait der Pariser Gesell- 
ichaft. So unginublich das klingen mag, so 
ist es doch Tatsache, daß die vornehmen 
Damen in Paris in den Abendstunden 
blauen Puder gebrauchen, um dem Teint 
einen „gewesen sammsiarligen Schmelz" zu 
geben.

( D a s  L o n d o n e r P o l i z e i g e r i c h l )  
hat W ittiam Lansbnry, den Sohn des 
irnüeren Depnlierlen, wegen böswilliger 
Z 'rtriim m eriing von Fensterscheiben zu zwei 
Monaten Eesmignis und Zwangsarbeit ver­
urteilt. Seine Schwester Aniiis erhielt aiis 
dem gleichen Grmiüe einen Monat und S il-  
via Pankhnrst zwei Monate Gefängms, 
ebenfalls mit Zwangsarbeit.

( S c h i f f s  u n g ! ü ck.) Das !)nt!ci boot 
„S ig n a l", das sich aus dem Heiingssange 
besand, ist nach Meldung aus Spitzbergen 
mit seiner sieben Man» starken Beiatzung 
untergegangen. Die Besatzung hiineiiäß! 
fünf W itwen und 23 unoersargie Kinder.

8 l ' n l 1 u t l i t t e n .

Oüerbürgrrw.kift^r Schustrhrus schwer erkrankt.
B e r l i n ,  1S. Februar. Des LciLso d.r Char- 

lottenburger KommunalverWaltmrg, OberALrgLr- 
ine.ster LchusteHrus, ist gestern Abend von einern 
Schiaganfllll b. treffen Werden. U:cr 3 tl'zr nach- 
nr'.ILags wohnte er noch einer Konferenz iw Nat- 
hrirse bei. Völlig gesund begnb sich SchustehrnZ in 
der srchsten Abendstunde ncch Scrl.n, uu, iru Hotel 

' „Bristol" an einer Besprechung teilzunrhMen. Beim 
Glase Tee wurde der OüerLLr§e.msfster plötzlich 
von einem argen Unwohlsein befallen und erlitt 
dann einen Schlaganfall. Auf ärztlich.§ Asrakr« 
wurde der Erkrankte im Hste! gebettet. Schustrhrus, 
der seit einigen Jahre« horzleideuÄ ist, fü hl im 
63. Lebcnejc.hre und erlitt schon vor Jahresfrist 
einen ähnkichru Anfall. Eine unmittelbar^ Lebens- 

 ̂gcfahr soll nicht vorhanden fein. ..
Aus d :r V«rgetkomWcssioa des Reichstages.

B e r l i n ,  18. Februar. Die Budgetkom­
mission des Reichstages nahm folgende Reso­
lution des Zentrums an: Den Reichskanzler 
Zu ersuchen, im Neichshaushaltsrtat 1L11 die 
Neuregelung der Bordabzügr in der Wê .se oor- 
ZUNehMs«, dsg ihre Böstufung der Höhe des 
Erhalts angepaßt wird. Die Kommission be­
w illig te im wertere» Verlaufs der Beratungen 
fü r den Bau der kaiserlichen Wacht Ersatz

„Koherrzollern" als 1. Rate 8 M illionen Mark 
gegen die Sozialdemokraten, Polen und E l- 
sässer.

Ungiltiges Reichstagsmandat.
B e r l i n ,  19. Februar. Die Wahlpru- 

fungskommissio» des Reichstages beschloß ein­
stimmig, die W ahl des Abgeordnete« v. Lrtzea 
(N, .), Potsdam 9 (ZüterSogk-Luckenwalde- 
Zauch-Belzig), für ungiltig zu erklären, 

überfälliger Dampfer.
H a m b u r g ,  19. Februar. Der m it einer 

Kohlenladung am 7. Februar von New Castle 
nach Königsberg abgegangene Dampfer „Elsa 
Hugo", Stinnes 15, ist seit mehreren Tagen 
überfällig. Da der Dampfer Sturm und Nebel 
hatte und drahtlose Meldungen von dem mit 
furrkcntelcgraphischer Ausrüstung ausgestatte­
ten Schisse nicht zu erhalten waren» befürchtet 
man, daß er verloren ist. Der Dampfer hatte 
18 Man« Besatzung an Bord.

Bombenattentat gegen ei« englisches 
Ministerhaus.

L o n d o n ,  19. Februar. I n  dem neuer- 
bautsn Hause des SHatzkanzlers Loyd Georgs 
in Walten on the H ill bei Cpsom explodierte 
eins Bombe im Schlafzimmer eines Dieners. 
Der Schaden w ird auf 699 Pfund geschätzt. Da 
das Haus noch nicht bezogen ist, wurde nie­
mand verletzt. Eins zweite Bombe, die nicht 
explodierte» wurde aufgefunden. Bon den 
Urhebern des Attentats fehlt jede Spur.

Vermittelung der Großmächte.
B u k a r e s t ,  18. Februar. Das „Wiener 

Korrespondenz-Bureau" schreibt: Die Vertreter 
der Großmächte legten im Auftrags ihrer Re­
gierungen der rumänischen Regierung nahe, 
vor Anwendung des äußersten M itte ls  die 
M ith ilfe  der Großmächte ZLx Beilegung der 
bulgarisch-rumänischen Streitigkeiten anzu­
rufen.

Rumänisch-bulgarische Anuäherung.
B u k a r e s t ,  19. Februar. Wie das Amts- 

Llatt meldet, erhielt König Carol auf die M it ­
teilung von der Geburt des Prinzen rzea 
ei» Glückwunschschreiben des Königs von B u l­
garien.

Türkische Truppenlandung.
K o n s t a n t i n s : »  e l ,  18. Februar, llhs. 

Uhr abends. Die Türken nahmen bei Scharköj 
eine neue Landung vor und landeten eine be­
trächtliche Truppenmengs, welche bisher an 
Bord vo» Transportschiffe» gelegen hatte. 
Nachrichten über den Verlauf der Landung 
werden stündlich erwartet.

Envsr Bey Eeneralstabschss.
K o n s t a n t i n o p c l ,  19. Februar. Envcr 

Bey wurde zum Eeneralstabschef des bei E a lli- 
poli operierenden 16. Armeekorps und der frü ­
here Marryeminifter Urschid Pascha zum Ksm- 
marrdan.en von C allipo li ernannt.

Aus Mexiko.
N e w  y o r k »  19. Februar. Eine aus 

Mexiko über E l Paso singeirs-fene Depesche 
besagt: Madero und das Kabinett sind gefan­
gen genommen worden. Huerta wurde zum 
provisorischen Präsidenten ernannt.

Amtliche Notierungen derDanzkger Produttert» 
Börse

V6M 19. Februar 1913.
Für Getreide. Hüljenfrüchte und Oelsaaten werden m-tzer deiy 

nntierten Preise 2 M i. per Tonne sopenaunte Faktirrei-ProvisscP 
usancenläbig oom Äauser an den Verkäufer verMiet.

Wetter: schön.
W e i z e n  matt. per Tonne von 1VL0 Kgr.

Regntterunns-Preis ^08 Mk.
per Feuruar 208 Mk bez. 
per F e b ru a r-M ä rz  2 6'  ̂ B r . , 206 Gtz 
per A p n l-M a t  2 )8' ,  Br.. 203 Gd. 
per M a i-F u n t 211 Vr.. 210' ? Gd. 
bunt 027 -75 5  Gr. 175-106 Mk. bez.

Rv ' f a e t t  ftetia, per Tonne van 1'"»»
i,ständisch 655-^28  Gr. 161— 16S Mk. VH.
Requlienmisspreis 167 M '.
per Februar 1 0 7 -1 6 7 '', Mk. bez.
per Februar— M ärz 167 Mk. bez.
per M ä rz—April 167 Mk. bez.
per A p .tt-M a r  160' ,  Br.. 169 Gd.
per M a i-Z u n i 171— i? 1 ',  Mk. bez.

G e r s te  stau. per Tonne von 1006 Kgc.
inländ. groß 65 5 -67 0  Gr. 150— 168 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 130 Mk. bez. 

t z„fk> UNV.. »«er < voll 1000 -igk. 
inländ. 138-173 Mk. bez.

N a lr z u .t e , .  Teuvenz: ruhig. , « -
Neudcitlenl 83"/„ sr. vteuiahrm.y.ZZ Mk. bez. kntl. S  

51!eie per 100 s.1zr. Weizen- 9,70— 10,40 M t. vez.
Stogari»' 10.40 M t. bez.

Der Vorstand der Yrodnk ten-Börse.

Beriitter Börserrdenckk.

F r,ds:
Oster?elchische Banknoten » » » , .
Ausfische Banknoten per tt.ilss . . .
Deutsche Neicksanlerhe 2 "g . . . . 
Deutsche Neichsanleihe 5 "  ., . . . .
Prensosche 5ionsoto 3 '., " g . . . .
stiettstsche 5!anfu!s . . . . .
Thoiuer Stadtanleilie 4  ̂„ . . . .
Thmuei Slabtttnleihs . . .
I^osener ^^al,!tt»rie'e 1  ̂ . . . . .
Poscner Pfan'obriese 3' . . . .
Rene We-Oircu! ''lyc Pjtiridlttlese 4"/.. 
Wesiprelijststhe 7^sandbriese 3' , ^ .  .
Westprenpische Pilttt-briese 8" x, . . .
Rnskunfe ^tt<,atsrei«ie-1"  ̂ . . . .
Russische Sta^'Srents 4 'g von 1902 . 
Nu'stche Slaafreute 4'  ̂ ,> van 1005 
Dotu.iche Psattltt-rieie 
s^aml lua'Atlierika Bakelfahli-Attien .
Norddeutsche L lo iid -A rtieu ....................
Oeutslhe B n n r - '^ i l le u .........................
Diskant-5tanumml>i!°'0iileile . . . .
Norddeutsche Lire'oi!nusiatt->7lktieu . . 
Ostbauk itir Daudet l»r»d tttewerbe-Ak!. 
-/Ulneui. G!eM'intäls;iejelrschnjt'  Aktien 
Ntttt.etz F iied^W ieu  . . . . . .
'dachn.,,, r oinittlahl-Atriett . . . .
Lnxentbnrger Bergwerks-Aktien . . . 
Ge,e!t. lür etettr. Unter Nehmen.Aktien 
Hu«peile, Bet,i,ver!s->2Utreu . . . . 
ttanrrchilUe.Aiijen . . . . . . . .
Phönix Berlswerks-Attren . . . .  .
Ryemjiuht-AUieu..................................

Wo lcn tora ,lt ^tewyark. . . . . . .
„  M a i ................................................
„ J m> ..........................................
^ September.......................................

N«anen 'Hunt
.  ..................................- -

S pielltber

!9.Febr. s 18.Febr.

84,70 84 ,0
215.75 2 5.70
88.40 88 40
77.50 77.60
88.10 88.40
77.5) 77.70
9o,50 96,50

100,30 100.25
8).40 89.50
9d.70 95.75
86 50 83.50
7 9 . - 7 9 -
;Z — 92.40
89,80 89.10
99.75 90.60
9 .50 — .—

1 4 9 .- 115.75
N5.20 112.50
25 60 253.50
183 30 187.00
N 9 2Z 119 75
123 79 12350
232 50 2 3 0 ,-
172 25 1 7 9 .-
810.75 210,10
15 .70
197,25 1 6 '.Nt
1 9 0 .- 187.50
173.— 17! -
25^.89 210.—
164.50 :6',25
n : . - 111.—

219.75
—,— .50
-  — 2! 6,50

175 — 176.—
176.75

— .—

Berliner Viehmarkt.
StädtischerSchlachll'iehmorkl. Ai.illicher Lerlcht der Direktion 

Berl  in, 19. Februar 1013.
Zum Aerkauf standen: 218 Milder, darunter 116 Bnllertz 

28 Ochsen. 74 Lttihe nild Färsen 1046 Uälder, 811 Schasch 
1^)25^ Schweine.

Va : d'§ ont 6 ^ .. Lombaldz nsfnß 7"^, Privaidiskont y.

D ie B  e r ! in  er D ö r f e  e öfsn tte gestern anf Newy rker 
Me un.;en sch>. ach. Ais jeboch Lrndan und Wien festere 
^nise nie de,en. i ezsttigte sich dü Tendenz. Tratzdsm rer 

! P  ivutdlstant um ' g v. H anzog. bUeb die Tendenz sts zum
Schlust de.cjügr.

 ̂ D a nz i g, 10. Februar. (Gekr.idcmalkt) Zufuhr am 
Leg^tor .180 lniäi.dijche, 1179 rn st che ^ag^ons. Nrusah Wasser 

s iniü d. 51 Tonne,!, nist. 14 > T  irnen. 
s K d n t r i s b e r g .  !0. Febrnur. (Gsireidemarkt.) Zufuhr 
' 86 inländische. 48 , sts. Waggons, erkl. 5 Waggon K'ele und 

13 W a gan R,r,en.

Pr ei se f ür  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht«
gemicht

4.

6 5 -105
70—72
6 3 -6 7
5 6 -6 0
4 3 -5 2

133-153 
117-126 
105-11Z 
03-165 
78-95

M a n d e b n r g . 18 F. bl irar Znäerbencht Zda,nzncker 
88 l^rab cb,!e Saa 'cht5-'.),25. Nach^r dutte 75 Ottad 

hne Satt 7 .5  -7.40. Stttt.n.nng: rnhig. Brallstsinade 1 
och.s Fast z ^iiattziUrer 1 mit Satt —

Äürstnade ,nit So k Gern. MeUs I  mit
Sack — . Stimmnna: still.

H a m b u r g .  18. Februar. N i" itt sest. „-.zmu 87. 
Spiritns ruhig, per Februar Zi Gd.. per Fedr.-März 
31 Gd., per M ärz April 3 i Gd. W etter: kalt.

öl a l b r r :
r,) Doppellender feinster M a st. .
1>) feinste Mast (Vollmalt-Mast) .

mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ttl ger.ngere Mast- und gute Saugtälber 
e) ger.nge Saugtälber . . . .

S c h ä f e r  
S1allmastsä>fe:

n) Ä.astlänuiter «. jüngere Masthammel 
!r) ältere Masthamniet, geringere Mast-

tömner und gut genährte junge 
Schase....................................................

o) »nästig genährte Hammel und Schafe
(Mrrzjch. j e ) ...............................

ll. WcldemastjchaZe:
a) M atttäm m cr.......................... .....
d) gerlilgere Lämmer nnd Schafs

S  ch w e t rr e :
«) FeLLschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollsicischige d. feineren OLasten n. deren 

5tteuzlingen von 240—3oO Pjd.
Lebendgewicht....................................

e) volis,e..chjge d. feineren Nassen «.deren
ttreuzuilgen von 200—240 Pjd 
Lebendgewich.........................................

Z) vottpeischige Schweine von 160-220
Pfund Lebendgewicht..........................

e) stetich'ge Schweme unter 160 Psd 
Lebenogewichr . . . . . .

k) S auen.........................................
Marktverkauf: Ninder: blieben6 Sick. unoerkaufL. — Kälber?. 

gl„Lt. — Schweine: glatt, geräumt.

5 4 -6 3

6 3 -6 5

6 1 -6 4

60 -61
2 1 -6 2

8 9 -8 2

7 9 -8 1

7 6 -8 9

7 5 -  76
7 6 -  78

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

?talne
der Beobach» 

tnugsstatiau !' K  Z
Wetter EZ

Bortum /7L.3>0 molken!. -  4
Hamburg 772.-! O bedeckt -  1
SwillLlllünde 773.7-OSO heiter -  5
-lc„fahr wasser 773 8 W L  W wollen!. -  8
Mcnret i72.7?SO wollig — U
Hannover 7?1.5!O heiter -  6
Berlin (72.3 O wolkig -  4
Dresden 771.3 wölken!. — 8
Bresiau i72 5 O wotteni. -  5
Broruberg NO wolketli. - 1 2
Metz 733.7 NO wölken!. -  5
Fraiikfilrt, M t66.9 N 0 woikeui. -  6
Umlsruhö ,61.1 9iO wolkeni. — 5
Atiiucheu 76 a." O wölken!. —  N
Palis 732.1 NNO motten! —  5
Blistittgen 766.8 O9M Heller -  4
Uapeuhagen 773,9 — bedeckt -  1
Stockholm 768,9 W bedeckt —  4
Hapaianda 759.1 heiter — 7
'/ilchallge! 762.4 S W Schnee — 9
Peiersbtrrg 769.3 S W bedeck! - 1 1
Warschau 773.6 NNO walken!. - 1 0
Wien 770,4 9iO motten! — 9
Nom —
-)ermannstadi 769.4 O Schnee — 6
füeiurad
Blarrltz 757.9 SO heiter 2
Nizza

>1.
ZA

Wiürrllngs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

— !vorw. heiter
— vorw heiler 
—- vorw. heiter
—  ziemt, heiter
—  zieaki. heiter
—  meist bewölll
— vorw. heiter
— vorw. heiter
—  ziemt, heiter
—  meist bewölkt
—  vorw. heiter
— vorw. heiter 

§vorw. heiter
— vorw heiter 
—. vorw. heiter
—  Gewitter
—  ^Gewitter
—  vorw. Heller
—  Gewitter
6.4 nachts Nied.

— Nied.r.Sch.^
—  nachm. Nied.
— vorw. heiter
—  vorw. heiter
—  vorw. heiler
— ziemt, heiter
6.4 anhakt. Nied.

—  meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauem.

W e t t e r  rr » r a g  e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Donnerstag den 20. Föömar r 
syeitwe.se wolkig, Kälte andauernd.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vvitt 19 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 12 Grad Cetj.
W e i t e r :  trocken. W ind: Nordstt.
V  a r o m e t e r st a n d : 7 ?5 mm.

Born 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur». 
—. 1 Grad Cels.. niedrigste — 12 Grad Cels.

20. Februar: Sonnenaufgang 7.10 Uhr,
Sonnenuntergang 5.19 Uhr,
Aiondaujgang 4 23 Uhr,
Monduntelgang 7.13 Uhr.

r̂srr O. rckreldt: vs ieb rrr msiner §rSLtsa 2ukriecienbstt 
üie hs im Osdrsu l̂l ksde. voäurclk ick eins sekr sckoar
unä r4rte Haut erksNen k^' s, . . . in Lllea besseren QesckZtteqt



M U U t K M c h U U .

Die im Januar d. Js. fällig ge­
wesenen Beiträge zur städtischen 
Feucr-SozieLäts-Kasse für das Jahr 
1913 sind binnen 8 Tagen, bei Ver­
meidung zwangsweiser Einziehung, an 
unsere Kümmerei-Haript-Kasse zu ent­
richten.

Thorn den 15. Februar 1913.
Tcr Magistrat.

VckKNKtrmchung.
Die laufenden M aler- und Stein- 

seherarbeitLn bei den 51ätumsrei- 
bsrtten sollen neu vergeben wertnn.

Die Angebo.e haben in Auf- oder 
Adgeboten nach Prozen en auf die 
Preise des Prei-. Verzeichnisses zu 
befolgen, das rbrnso nie die allge- 
meinen m.d besonde.en Bedingungen 
im Stadtbaunmt wählend der Dienst- 
stunden ringeseheu we.drn kann.

Angebote s.ud vr-schlössen mit ent­
sprechender Ausschult bis zum 26. 
d. M ts., vo. mittags 11 Uhr, an das 
Sladibananu einzureichen.

Thorn den 18. Februar 1913.
Tcr M riM ral.

V e l K y y L M K c h A K g .

Zu der am  L7. d. M ts . ,  nach 
M itta g s  4 U h r, im Stadtverordueten- 
sttzungsfaal stattfmdcnden Sitzung des 
OememdewaisenratS werden die Damen 
die als Ehrenpflegerinnen tätig, und 
solche die dieses Amt zu übernehmen 
geneigt sind, sowie die Herren Waisen- 
ratsmitglieder hiermit ergebcnst ein­
geladen.

Thorn den 13. Februar 1913.
Tcr Vvrsitzcndc 

dcs Gcmrindcwniscnrats.
I n  das Ha»dtisreg>!>er Avl. 

ist bei der Fam a L  N roer-
Lan^Ll, offenen Handelsgesellschaft 
mit dern Sitz in Thorn, eingetragen: 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. L  qui- 
datoren sind die derben Gesek^cha te, 
Aausleuie Raul Lsri-ex und 
^ le x a u ä e r AroeLLonLirL in Thorn. 
Jeder von ihnen irr einzeln zu 
handeln befugt. Bezüglich der 
SichelUngLhyporhek der Firma, ein­
getragen auf Altstadt Thorn, Blatt 
189», und bezüglich des Grundstücks 
Podgorz, Blatt 144, aber sind 
Willenserklärungen rechlswirksam nur 
von beiden Liq .Wa aren gemein am 
abzugeben, unbeschadet des Rechts 
eines jeden der beiden Liquidatoren, 
die Zwangsversteigerung des Grund­
stücks allem zu beantragen.

Thorn den 16. Feb-uar 1913.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Die Besttzer 

Triton K u lixvv^k i, 
brouislauis ^ssolt,
Andreas Retkov^ki, 
lacob Ltrasrevvslri,
Ltam slaus KLZlasüvvvski, 

ferner
die Eigentümerin 

Llarianna D^nasinsks, 
sämtlich in Siemon, haben das Auf­
gebot des unbekannten Gläubigers 
der auf ihren Grundstücken Siemon, 
Blatt 56, 12, 21, 217, 218, 220, 
Abteilung 3, Nr. 15 bezw. 6 bezw. 
12 bezw. 1 bezw. 1 bezw. 1 L für 
Lmton llin r eiuge r.'genen Post von 
12 Talern, 12 Silber,naschen, 11^/z 
Pfennig beantragt. Der unbekannte 
Gläubiger wird aufgefordert, seine 
Rechte spätestens imAu gebotster mine

am W. April ISIS.
12 Uhr mittags,

Zimmer 31, anzumelden, widrigen­
falls er mit seinem Rechte ausge- 
schloffen wird.

ThoiN den 15. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.

JessenWer Heliums.
Freitag den 2!. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinen! Geschäftszimmer: 

3 Waggon polnische Noggen- 
kleie, lt. Type, gesackt, Fracht­
parität Friedeberg N ./M . zur 
prompten Abladung, Säcke, 
30 Tage leihfrei und franko 
Thorn zurück, Kassa nach 
Empfang der Ware, sonst 
hiesige handelsübliche Be­
dingungen

st!r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verlausen.

k*su! Ln Z le i-,
vereidigter Handetsmukler.

L u c h h a t t e r i n
sucht von sofort oder 1.4. d. Js. Stellung 
im Kontor oder Kaffs Ang u. !?I. L . g 
un d i' Geschäftsstelle der „Presse".

Z M U Z  M W c h M -
sucht Stellung zum 2. 4. in Lhorn als 
erstes Hausmädchen, firm im Schneidern. 
Glanzplätten untv Servieren, gute Zeug­
nisse vorhanden, auch durch Vermittlung.

Gest. Angebote erbittet 
k . LLl!Q?.D2 , Bromberg. Dü'owstr. 17.

Stkliküini-ubsle

,UÄt
L e R M V c h M

SllLtsv «rssÄssim.

A ^ rZ v s .
H ^ x o td s lc s n  2 . v e o liu n K  §. H ^ p o td e k e n -R la n d d r ie k s  
H^pot1i6l<6n 2 . DeokunZ 1. L ^ p o tiie lie n  - O srtililcats
R i-e is H y p o t h e k e n .......................................................................
Koniinunal-Darleken 2 . DeelcnnZ F. KommnnaI-0d1. 
Kleinbaknen-Darleken 2. DeolrunZ k. Kleinb.-Odl.
Restand ei^enei' Rmissionspapisrs.............................
K a886N -R 65ran d  .............................................................................
^n!a§e in inländiselien Ltaats-^nleiken....................
VVeelrsel, davon 1987 220,30 U. erste Ranl^alrrepte 
Ontkaken bei Ranken u. Ranlrdäusern §e§. M e tre n  
Outdaben dei Ranken ZemälZ Z 5 d. D^p.-LanlL^es. 
Restand an verlosten Lkkelrten, Kupons u. Loiren 
Debitoren, 6avon 1 669 533,21 L1. ^e§en KklelNen- 

Dee1cun§ und 85 826,37 LI. inr^visoken be^liolien
Zinsen LäiliF am 2 Oanuar 19 1 3 ........................ ....  .
Zinsen rüekstänäiA aus dem ttakre 1912 . . . .
Verv'altun§8k0 st6nbeiträ§ 6  kä11i§ am 2. dan. 1913 
Ver^valtuu^sIcostenbelträZe rüekst. a. 6. 3a1ire 1912
Ranlr^edäude Vossstrasss 1 .......................................
In v e n ta r ..............................................................................

345 038 029.73 
3 207 700 —  
2 627 245 98 

90 592 955 76 
7 311 238 09 
2 247 747 
1 722 536
1 935 052 
2 1 16152  
5 896 000 
7 000 000

204 842

2 025 207
3 996 448 94

19 650'07 
17 210 30 

398 12 
1500 000^—  

100 —

477 458 518 94

P 2LLLV S .
^K tien-Kapital.................................. ....
Reserven exlcl. 6es VortraZes von 251 160,42 L I.:
K ap ita l-R eserve ................................................ ....  . .
^.uÜerorätl. Res. exlrl. äieMkr. Zu^veis. v. 200000,— 51. 
^b^-^eserve exirl. äieszädr. Zu^eis. v. 435 851,90 51.
D isa^io-R eserve............................. .... ............................
Rrovisions-Res. exkl. 6iesj. Zuweis. v. 207 124,25 51. 
Reserve lü r besonttere Reäürl'nisse ex16. äiesjäkr.

Zu^veisun§ von 150000 51. kür lalonSteuer^ . . 
Rensions-Res. exkl. 6iesjä!rr. Zuv^eis. v. 1D0 000 51. 
H^potkeken-Rlanclbriele rum Zinskusse von 4^/y .
H^potlielren-Dlanäbrieke « » „
H^potlreken-Rlancibrieke „ „ „ 3 V2 O/0
Il^potkeken-Oertikikate „ „ „ 4 0 /̂ , .
H^potlielren-OertikÜLate „ „ „ 8^/2 *Vo
Kommunai-Odii^ationen „ „ „ 4 0 /g .
Kommunal-Obli^ationen „ „ „ 3^o/^
Kommunal-Odli^ationen „ „ „ 3VeO/o
Kielndalrnen-OdliAationen „ „ 4 0 /̂  .
Kleinbaknen-ObliAationen „ „ „ 3'^ o/y
Zinsen auk verausgabte Kmissionspapiere. .  ̂ . 
OelvünäiAte noeb einzulösende Kmissionspapiere .
Kreditoren .........................................................................
Depositen................................................ .... .......................
Kiebt erbobene D iv id e n d e ............................................
Revorsteliende ^usZaben kür Relebsstsmpe! . . . 
Rein§eninn .........................  ̂ .

24 000 000 —

4 024 954'95 
2 200 000'—  
1 627 283 70
1 235 954 14

543 580 15

724 7 ,6 r i
485 294 65

259 871500 —
25 993 500 —
44 914 300 —

1 005 100 —
2 202 600 —

69 158 400 —
4 472 900 —

16 232 100 —
4 958 500 —

332 500 —
3 729 744 97

126 100 —
3 030 819 25
2 976 427 11

2 220 —
70 000 —

3 540 018 91

477 458 513'94
LSlkLZn den 31. D ero m b sr 1912.

D annenbaum . b o rta n . Z im m e rm a n n .

A settionsM sLrS ge
auswSrtige Zeitungen

besorgt
zu Originalpreisen

Geschäftsstelle „Die Presse",
L h o rn , Katharincnstr.

Suche per foso»t für mein Koionial- 
waren- n. Delikatessengeschäft eine

Nichtige Bctkiiuserin
und ein Lehrmädchen, der polnischen 
Sprache mächtig.

TvVMLML vodrr, Schillerstr. 3.

Hliiiilickitmiiiilli
gesucht, 15—21 Mark Wochenverdienst. 
Leichte Handarbeit überallhin. Räh. durch 
Ottginalmuster mit Erklärung gegen 50 
Pfennig Briefmarken. LIss LttUrrsauer,
München. Bayerstraste 77._________

S u c h e  von fogierch oder später bei 
hohem Gehalt eine tuchti e, erfahrene

U L S ß H M A A
direkt oder auch durch Vermittlung.

LL. Wurstgefch^fl.
Schillerstr 1 5 ________

E«k WMkllll
empfiehlt sich in und außer dem H use. 

L4«kis«z,. Kasernenste. 46.

Funges MWchrn
nachmittags für Hansarbeilen u. Beauf­
sichtigung von Kmdern ge ucht 
___________ Brücksttstraste 17. Laden.

Junges Mädchen
zum Nähen sucht

L . NekrivA, Mocker. Spritstr. 2.

GMle ßchlre'ider'rn
im Kl idernähen kann sich melden.

Meüicnstraste 56. pt., rechts

AsWrteri» L.
sofort gesucht M slliensir. 54. 1. r.
sa u b e re  A ufw urierin  ivsorr gesucht 
V  Araberstr. 8 '

M Ä M K »
sür Leu ganzen Tag wird verengt.

Granden',erste. 166.

^-.l gut erhaltener
Arbcitswagen (2'/»") nud 

! Selbstfahrer
flehen zum Verkauf b.i

Zz ^  4 Nudak

Mhmafchine
zu «erkaufen Mellieuflr. !Z1, 1, l.

2 gebrauchte Vettgestelle 
mit Matratzen

verkauft billigst
Brückenftrasie.

Kleine «picgrltoiletle,
Tabalküstchen, Tisch, 2 Wiener Stültte, 
Schraubzwinge, Lampe sorlzugshalber 
zu verkaufen.

________ Mell'enstrasie 53.
^  inazonen -P apagei. S : tzbrdervnnns.

mehrere andere Sachen preiswert zu ne - 
kauten Bachellr. 6. 1.

Nestauratrrms-
GrundsillS.

mit Fremdenverkehr der N.tizeit enl- 
sprechend, ist unter günstigen Bedingungen 
von sofort oder später zu verkaufen. An- 
Zahlung nach Vereinbarung. Zu erfr. 
in Thorn-Mocker, Graudeiizerstrake 166. 
Agenten verbeten.______

Zerrtscher EchasertzunÄ,
dunle wolssgrau. 14 Mon. c t, 62 ern 
groß, in den Anfangsgiünden und 
„Gersbach" drefsnert, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „P  esse".

^ Z l i l l - r c h i l g k r l c h t ^

Kause jeden Posten

leere S8rlrs.
Schlostmühls.

iik lS tzW «!!>k!k«

I 2 0 V V  K s i - k r
Baugclder werden gesucht. Auch kleines 
Gruudstück, passend sür kl. Beamten, ist 
billig zu verlaufen. Angeb. unler X .  
on d.e Geschäftsstelle der „Pcesse"._____

zur ersten Stelle auf ein kl. G.undstück 
Culmer Vorstadt gesucht. Angeb. u. HZ. 
an die Geschäftsstelle der „Piesse" erb

Weshalb haben Wir eine starke >8"»«»r̂ zebr«ar. 
Luftflotte nötig? !°str. u .« e i.L u °m ,

Am M ontag  den 24. Februar 1918 hält Leutnant 8<>6vko, Inf.»
Regt. N r. 176, um 8*/z Uhr abends einen L ichtbttdcrvortrag  über oben- 
slehende Frage im großen Saale des ArLnshofes. Es soll im Anschluß 
daran die Bildung einer Ortsgruppe des deutschen Luftflottenvereins statt­
finden, wie sie in anderen Städten schon lange bestehen. Es erübrigt sich, 
über die dringende Notwendigkeit dieser Gründung in unserer Stadt, die 
als Festung ern besonderes Interesse daran hat, hier viel Worte zu ver­
lieren, da der Vortrag er chöpfende Auskunft darüber geben wird.

W ir laden alle, die ein Interesse an dieser Gründung und an dem 
weiteren Fortschritt auf lusttechnischem Gebiet haben, dazu freundlichst ein.

E i n t r i t t  f r e i .

D ie  K o m m is s io n .
gez. v. 6. Lmnekeu, gez. Rasso, aei. Raonxnor, g-z. 8ob1ov.

K u c k e r - U e e e i n

Thorn.

Unsere M itg lie d e r  und Gäste werden gebeten, die

Teilnehmerkarten für unser Fest
a m  22 . F e b ru a r»  s o g l e i c h  bei H e rrn  U a x  N ie k o ll 
abzuholen.
____ _̂________________________________ D e r  V o rs ta n d .

Vereinigung her MusikfreMe.
Die Abonnenten werden gebeten, gegen Vorlegnng ihrer Platz- 

iininiiier vom 20. bis 27. Februar die Einlaßkarten znin Vortrage, 
den Professor v r .  ir te r ii lv lt l am 5. März, 8 Uhr, über liie 'll.  
!V-i!;,»<;r'8 „pa rflsa i" halten wird, in der 8ek« urtL'sche» Buch­
handlung entgegenzunehmen. Nicht abgeholte Karten werden vom 
28. Februar ab an Nichtabonnente» znm Preise von 1,50 M . 
verkauft. Logenplätze kosten ebendorr 1 M . Znm Sinsoiiiekonzerte 
der Tborner Orchester-Vereinigung am 27. Februar erhalten unsere 
Abonnenten bei Vorlegung der Zeichnnngsliste nur in der 8«lnr:>i tr -  
schen Buchhandlung Platzkarten zu 1 M .

I .  A . : D r .  U .  L s M e r .

Malrr Ü!M bielit - Charlolirnbnrg: 
„Was der Maler sieht 
: und wie er schasst". : 

vortrag : Artnsbof : gr. Saal
Iikilstlijl, Ztlnimr. ahtiiSs 8 üljs.
Karten 2 u. 1 M . bei L. ss. Zob^srir.

« A I » -  W M « .
Katharinenslraste 7.

Mittwoch den 19. Februar 1913:

M iite n W  " L L L " , - . ...
Keiner versäume die Kirschbanmb litte in der Ncichskrone im Februar. 

Dazu wie bekannt taktvolle M usik, D ir. IV. Riesut._______D e r W ir t .

Stadt-Theater.
Donnerstag den 20 . Februar. 8 Uhrj 
Novität! Zum 2. male! Novität!

Tcr gutsitzende Frack,
Lustspiel von 6 . Dröxei^.

F re itag  den 2t. Februar, ü Uhr: 
Novität! Zmn 1. male! Novität!

Tie Zarin»
Schauspiel von äleloiiior Devx^el. 

Sonntag den 23. Februar 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

N ov itä t! Novität!
So'u Windhund»

Lustspiel von Kiruri.2 und Rolkmsrm. 
________ Voroertaui ab heute

WHöbl Zimmer mtt Pension von sofort 
chV» zu vermieten Seglerstr. 28. 3.

Gnt möbliertes Zimmer
ist zu vermieten Mettierrftr. 90

G»t möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu vermieten.

Culmersteaste 3. 1 T r-

W r  lüsbl. chüimtr
eventl. mit guter Pension zu vermieten 

Coppernikttsstr. N . l .

Urrsllj. U i !W
Schnlstraf.e 23, t

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestnbe. Küche, reübl. Zu­
behör, auf Wunsch Pferdestall und Nemrse. 

Näheres Hotel Thorner Hof.

3-Zimmcrwohnttna
mit Bad. Gas und sänttl Zubehör vom 
1. 4 13 zu verm. Brombergersir 92

2 Keine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 4«. .H«v«>L>S, Bäckerstr. 47, pt.

2-.1iHi!I!Mv!!l,!I!I»!s ^ ^ 7 °
sarde, znm April zu verm. Wckldstraste. 

88. KS-rvteS. Melllenstr. 59, 3.

AtlilA. 3-,l!IH!!Ik!HS!jII!I!!lf.
Bad, eiettr. L  cht, Gas, znm l .  4. 13 zu 
vermieten Tüorn. Schmiedebergstr. 5.

W W W :
Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
AtbiechLstiaße. zum 1 4. 1913,

8 W S N W  M W :
drei 5-Zimmer-Wohnungen, Lromder^er- 
und Talstlaste-Ecke. sofort bezw. 1. April 
zu vclMttten. Näheres der Portier oder 
ld U t L  Culmer Chansseo 49,

Te ephon 688.

Dffizicrswohilung.
möblieit, ins. Versetzung v. t. 3 od. 1.4. 
zu vermieten Ecke Neust. Markt u Ge- 
rechteste. Meld. an 1 Tc

I!IlS 3..1ill!IStMll!s!!I!lIlf.
Küche, Bad. Gas, Zubehör, Vo, garten u. 
Laube, vom 1. 4. l3  billig zu vermieten. 
Ärom bsrger Vorstadt. Uianenstratze 6.

L L jfijittss iiö ijisn iiss t» °
zu vermieten

vom 1. 3 .13  
GerstensLr. U .

I - Z lM M L x s V Ih N M g
mit reimt. Zubehör» Ai ssiäit nach der 
Weichsel, in sehr luhchem Hause» vom
1. 4. 13 zu verm. Gerberstr. 13 15.

Orchester-Vcrcin.
Nächste lleSmigsstimde

morgen, vonuerrtag,
8 ' Uhr. bei

Beitritt eines weiteren Cello- und 
eines Flötenspielers sehr erwünscht.

Tcr Vorstand.

IM M  Nkel» 
«ndeilRU lM M lM
sonntag den 23. d. M ts.»

abends 8 Uhr.
in der Aula der Knabenmittelschule:

Experimental-
Vortrag

des H^rrn S  niinarlehrer ÜvkvVLkl über: 
„D er Alkohol, ein verkannter 

W ohltäter der Menschheit". 
Eintritt sür jedermann frei.
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Der Bezirksvercirr Thorn.

Nender's Aestaurant,
Inhaber: L U c I»  ^VczxnvL'.

Zu dem am Freitag den 
2t. d M ls . stattfindenoen

Bockbierfest
u. Vockwurstessen. verbun­
den mit musikalischer 
Unterhaltung ladet erge­
best ein hei- W i r t .

3-Ziittmerwohililiig,
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, sür 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu uermieten.

Frau SLrrLSs«','. Rayoniir. 6.

ßiüt M iiW .
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirlschastsbalion u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten.

L e r W Ä v n  D a n n ,
_____________ Eerechtestraße !8 20.

3- oder 5-Zimlilcrwohilniig
mit allem Zubehör vom I. 4. !3z. v.rm. 
Zu erfragen L a n d s » ',  Schrrljtr. 5, 2.

»  Q v o t i
Donnerstag:

Großes
Kassee - Koljjerk.

Beginn 4 Uhr

> Kiümatiigrajiljcil Tlstatkl

i «

4 6 0  Sitz' kLtze» — Friedrichstr. 7, 
Telephon 43ö.

<«------------------------ ---------->

Programm
vom 19-.—2l.Fcbrnar13.

Ae
Kniisischsitzi»,

Drama in 3 Akten,
—  Spiettrauer 1 Stunde. —  

Hauptdarsletter:
Lerrns Lavlsr^vom Lustspielhaus 
Lso ?salL8r1  ̂ zu Berlin.

 ̂ Zie Zsiiie 
m  Maxii»,

— ein Lustspiel in 3 Akten, —  
Spieldauer 1 Stunde.

Nach dein Meistcrwert von LeopM  
k'eslienn.

z Tir îi!lilil!mcsl!»i!t vvii 
Piiirrsl,'. N-w-.

4. Miss Wlhs Laiiiitn.
Komödie.

s. Vs» Ariiilll llch AStl-
slilll!» Natur.

s. Ae Lrlvhini!:!!. K°möd,°.

7 GanmonlwocheSb. 
S !e« ? t.A l!!!!fM lI. 
Preise der P lätze:

Rtservirrirr Platz 3Ü Psg. 
Erstrr „  3 0  „

Zweitrr „  2 0

Bahnhofswirtschaft
Ltzorn-Mocker.

Igüilttslaz ökil H. ^Sruiir 12,
von abends 7 Uhr:

(Eigenes Fabrikat)
> . Doimi t tags lO Uhr: >>

Wküflcisch.
Um gütigen Zuspruch bittet

N .  I ^ o c r l c s .

heule, Oonnersrag: 
Zebrr-^ Hlut-, Grütz­

wurst, Wurstsuppe.
Strobandstraße.

VcrsGittztzarrl vlyiiMl
zu pochten gesucht.

Gest. Angebote unter 4 9 1 7  an die 
Geschäfis »elle der „Preffe" erbeten.

Zwei Wohnungen
vom 1. 4 13 zu verni eten: 

a.3 Zimmer, Entree, helle Ztüche, Mäd- 
zimmer, eiektri ch Licht. Lad, Aussicht 
Theaterpiatz, 4. S ag e ; 

d. 3 Zlmn.er» Entree. helle Küche. 3. Et./ 
elektr. Licht, Aussicht Klosterstraße.

Zu erfragen Cuirnerstr. 7. im GeschafK

Zwei Wohnungen,
2 Stuben, Küche, Zuo., e Sluoe, Küche, 
Zub., per 1 4. !3  zu om. Watdstr. 74-

Baby, schönes Kind,
5 Monate alt, für ergen abzugeben.

Anfragen unter L .  an die Ge-
schäftsuelle der „Preise' erbeten.

verloren eine pericnhalstette
am D.enstag Vormittag. Abz. geg. Bel. 
in der Gcschäitsstette der . Prelle". ^

E»ü!a»ie»
Gegen Belohnung abzugeben

8». Lindenstr^Zs.
H ierzu zwei 'Blätter und ,ojrrniie* 

bischer Land- und Hausfreund .



Nr. Chsrn, Donnerstag ren 2V. Zebruar p)l3. 3t. Zahrg.

sZweiter vkatt.)

Der Amtraiitritt -es neuen 
sran zöM e«  PrSfidente«.

W:-e -aus P aris gsmeldet Wird, ersschren 
Ministerpräsident B r i a n d  Dienstag Nach­
mittag um 2 Uhr in der Privatwohnung § 
P o i n c a r  6 s in der Nue Commandant Mar- 
chand; in seiner Begleitung befanden sich der 
militärische und der Zivilg-eneralssokr-etär des 
neuen Präsidenten und ein Ordonnanzoffizier 
des Präsidenten F-alliäres. Poincarä nahm 
darauf mit Briand in dem Präsidentenrvagen 
Platz, während die Truppen die militärischen 
Ehren erwiesen, und eins große Menge Poin- 
earä als Präsidenten der Republik zujubelte. 
Die Ovationen setzten sich avf dem ganzen 
Woge bis zum E l y s ä e  fort, wo Präsident 
F a l l i ä r e s ,  umgeben von allen Ministern 
und den Präsidenten des Senats und der Kam­
mer, Poincarä empfing und ihm die Macht­
befugnisse des Präsidenten übergab. Hierbei 
beglückwünschte Falliäres den neuen Präsiden­
ten und feierte Poincarä als hervorragenden 
Mann, der sein ganzes Leben dem Dienste der 
Republik gewidmet habe. Seine Tätigkeit 
werde von jetzt an mit der höchsten Autorität 
versehen ihre Wirkung auf die Politik des 
Friedens, der Freiheit und des Fortschritts 
haben, an die die Nation fest gebunden sei. 
Frankreich könne dadurch nur an Ruhm, Kraft 
und Wohlstand gewinnen. P o r n c a r ä  
dankte, indem er Falliäres als treuen Diener 
der Republik und der Demokratie feierte, dessen 
sicheres und klarsehendes patriotisches Urteil 
er oft bei Regierungsberatungen kennen ge­
lernt habe. Er werde, fügte Po-inoars hinzu, 
seine -ganze Kraft der Ausgabe widmen, die 
ihm zugefallen sei, und der zu genügen er sich 
aus das Vertrauen des Parlaments und des 
Landes stützen müsse. Er schloß mit der Ver­
sicherung, die Präsidenten der beiden Kammern 
könnten auf seine uniwandelbare Hingabe an 
die Republik und an das Vaterland rechnen. 
Um 3 Uhr 30 Minuten verließ Poincars das 
Elysäe, rim sich nach dem R a t h  a u s «  zu be­
geben, wo die Empfänge stattfinden. Eine 
große Menge begrüßte den Zug mit unaufhör­
lichen Zurufen. Aus allen Fenstern, die mit 
Neugierigen dicht besetzt waren, wehten Fah­
nen. Aus den Durchzugstraßcn hatten sich Ver­
eine, Delegationen und Musikkapellen aufge­
stellt. Als der Zug vor den Tuilerien vorüber- 
kam, spielten die Kapellen der Vereine die 
Marseillaise. Eine zahllose Menge begrüßte 
Poinoars. Delegierte der Vereine überreich­
ten ihm eine Adresse. An vielen Stellen wur­
den Blumen auf den Zug geworfen. Der Zug 
des Präsidenten traf um 4 Uhr im Rathause 
ein. Falliäres und Loubet, die beiden letzten 
Präsidenten, wohnten dem Empfang bei. Das 
Rathaus war für PoincarSs Empfang prächtig

geschmückt und beflaggt. Die Jnnenhöse waren 
in einen Wintergarten umgewandelt. Der 
M u n i z i p a l r a t  empfing Poincarä, dem 
der Eroßkanzl-er des Ordens der Ehrenlegion 
Florenii-n Las Grotzlreuz der Ehrenlegion um­
gelegt hatte. Die Militärmusik spielte die 
Marseillaise. T a l l i , der Präsident des Mu- 
nizipalrats, und der Seinepräfekt D e l a n -  
n e y  sprachen Falliäres den Dank der Stadt 
und des Seine-departements aus. Dann be­
grüßten sie Poincarä. I n  seiner Antwort auf 
die Begrüßung dankte P o i n c a r  6 dem Mu­
nizipalrat dafür, daß er Falliäres, Loubet und 
ihm selbst die glückliche Gelegenheit gegeben 
habe, am gemeinsamen Herd der Einwohner­
schaft von Paris zusammenzukommen. Er fuhr 
dann fort: I n  dem Augenblick, in dem ich 
zum höchsten Amt berufen bin, empfinde ich es 
umso angenehmer, das Herz der großen Stadt 
mir so nahe schlagen zu hören. Wenn auch die 
warmen Sympathien, die mich umgeben, weit 
mehr meine hohen Funktionen als meine Per­
son betreffen, so sind sie deshalb ein nicht min­
der schätzbares Pfand des öffentlichen Ver­
trauens. Sie bieten dem neuen Präsidenten 
eine Hilfe, über die er sich nur freuen kann. 
Sie schaffen ihm aber auch gleichzeitig Pflich­
ten, deren Ernst er ncht verkennen soll. Er 
wird sich Mühe geben, sie zu erfüllen, indem er 
mit seiner ganzen Seele dem rupublikanischen 
Frankreich dienen wird. Um 4 Uhr 50 Minu­
ten verließ Po'.nearä das Rathaus wieder, von 
der Menge enthusiastisch begrüßt. Der Muni- 
zixalrat hat den drei Präsidenten, die sich in 
das Goldene Buch der Stadt eintrugen, eine 
goldene Erinnerungsmedaille überreicht. Um 
5 Uhr 20 Minuten traf Poincarä wieder im 
E l y s ä e  ein. Falliäres hatte sich nach seiner 
Privatiwohnung in der Rue Francois 1 be­
geben. Vor seiner Rückkehr ins Elysse gelei­
tete Präsident Poincarck in Begleitung des 
Ministerpräsidenten Briand den früheren P rä ­
sidenten Fall-idres unter lebhaftem Beifall des 
Publikums nach dessen Wohnung. Beim Ver­
lassen des Hauses wurde Briand erkannt und, 
als er sich zu Fuß ins Ministerium des Innern 
begab, vom Publikum sehr lebhaft begrüßt 
Falliäres wurden herzliche Kundgebungen dar­
gebracht; er empfing später Vertreter der Be­
hörden und der Schulen seines Stadtviertels, 
die ihm ihre Huldigung darbrachten.

Die offiziöse „ No r d d e u t s c h e  A l l g e ­
m e i n e  Z e i t u n g "  schreibt: Die politische
Entwicklung hat es mit sich gebracht, daß wäh­
rend der Amtszeit des Prä-sideiXen Falliäre? 
die deutsch-französischen Beziehungen wieder­
holt von Schwierigkeiten nicht frei geblieben 
sind. Es wird allgemein anerkannt, daß Herr 
Falliöres in solchen Augenblicken, ohne die 
Interessen seines Landes zu verleugnen, eine 
der friedlichen Verständigung günstige Hal­

Ius Zounenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von An n y  Wot he .
-------------  (Nachdruck verboten.)

CoxpriZbt 1910 I)v A n ii y W o t h e ,  L e i p z i g .
< 7. Fortietzung.)

. „Freunde wollten wir sein, Gerda, wenn 
wir uns wieder begegneten," lenkte er ein.
„Haben Sie unser Versprechen vergessen? Und 
nun kommen Sie, erzählen Sie mir von Ihrem 
Leben, hat es sich freundlich gestaltet? Die 
Zeitungen verkünden Ihren Ruhm. Einmal 
habe ich Sie auch singen gehört. Es war an­
läßlich der Meisteraufführungen im Prinz- 
regenten-Thcater in München."

„Ich sang die Isolde," nickte die Sängerin 
leise wie wehmütig vor sich hin. „Mit dem 
Ruhm ist's aber vorbei. Meine Stimme hat 
leider einen Kn-ax, lieber Freund, Stimmban-d- 
lähmung. Wer weiß, ob ich jemals wieder 
singen kann."

Sie sagte es, verloren in die Ferne blickend.
Gül saß an ihrer Seite und faßte herzlich 

ihre Hand.
„Gerda," sagte er sanft, „Sie glauben gar­

nicht, wie mich das erschüttert. Das ist ja ent­
setzlich. Aber Sie sehen sicherlich zu schwarz."

.„Nein, lieber Freund, ein Dutzend der be­
rühmtesten Ärzte haben sich in gleicher Weise 
geäußert. Die schwachen Trostesworte, die sie 
mir spendeten, schließen jede Hoffnung aus, ich 
kenne mein Schicksal."

„Und warum sind'Sie hier?" fragte Gül fast 
unwillig. „Warum legen Sie sich nicht lieber h-,^ dürfen Sie nicht bleiben.
Schonung auf, als hier in dem aufregenden nicht ein, daß Sie hier zugrunde gehen müssen? 
Leben Ihre Kraft zu vergeuden?" ! Ist das Ihrer würdig? Ich flehe Sie an.

Die Sängerin zuckte die Achteln und schrieb Gerda, folgen Sie mir. Seien Sie versichert, 
mit dem Sonnenschirm gedankenvoll den daß kein eigensüchtiger Zweck mich zu diesem ° 
Namen „Gül" in den Sand. j Anerbieten veranlaßt. Nur Freundespflicht j

„Am liebsten zöge ich über das Meer, in 
weite, unbekannte Fernen," entgegnete sie träu­
merisch. „Aber lassen wir das, es führt zu 
nichts. Die Ärzte haben mir dringend eine 
Seereise für meine angegriffene Stimme em­
pfohlen. Aber Sie wissen, ich habe noch immer 
für meine alte Mutter zu sorgen, da langt es 
nicht."

Gül musterte prüfend die elegante Toilette 
seiner Freundin, die kostbaren Brillanten, die 
sie trug.

„Sie sind ganz ohne Engagement, Gerda?"
„Seit einem Jahr. Man hat mir erst 

einen längeren Urlaub zur Wiederherstellung 
meiner Gesundheit zugebilligt und mir die 
Gage gezahlt, aber seit dem Herbst ist dieses 
zu Ende, und wenn ich nicht singen kann, und 
Las kann ich leider nicht, dann bin ich fertig."

„Und da suchen Sie hier eine neue Erwerbs­
quelle?" fuhr der Baron auf, ehrliche Ent­
rüstung in seinen dunklen Augen.

„Was wollen Sie denn?" lächelte Gerda. 
„Ich spiele hier, wie andere auch spielen. Ich 
spiele vorsichtig, -u-nd was ich gewinne, genügt, 
mein Leben zu fristen. Wenn ich Pech habe, 
liege ich mal ein paar Tage krumm."

„Das ist ja aber entsetzlich!" stöhnte Wern- 
hagen gepeinigt auf. „Ich bitte Sre instän­
digst, Gerda, nehmen Sie meine Hilfe an. 
Kommen Sie mit mir auf den „Meteor". Heute 
Abend lichtet er die Anker. Es ist gewiß noch 
eine Kabine frei. Vielleicht tut die Seeluft 
Wunder an Ihrer Stimme, und wenn nicht, so 
werden wir ja später weiter sehen. Aber hier.

Sehen Sie denn

tung einnahm und bewahrte. Wo er sonst 
Frankreich dem deutschen Reich gegenüber zu 
vertreten hatte, geschah es in würdiger und 
sympathischer Weise. Bei seinem Übertritt ins 
Privatleben können wir mit dem Ausdruck 
aufrichtiger Hochsschätzung nicht zurückhalten.

parlamentarisches.
Zu Beginn der Dienstags-Sitzung der Dnd- 

getkvMisftsn des Reichstages wurde die Reso­
lution des Zentrums, die die Tafel- und Messe- 
gelder nur Leim Dienst auf hoher See und 
nicht beim Dienst im Hafen gewähren will, 
zurückgezogen. Dafür brachte das Zentrum 
einen Antrag ein, der nach längerer Debatte 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen und 
eines Fortschrittlichen in folgender abgeänder­
ter Fassung angenommen wurde: „Nur Offi­
ziers, Fähnriche, Seekadetten, Aspiranten, 
Dsckoffizier-e und Beamte, welche an Bord 
Dienst tun, haben Anspruch auf Verpflegungs- 
zubagsn; sogenannte blinde Tafelgeldsr dürfen 
nicht bezahlt werden. Die für die Zuständig­
keit der Verpfl-egungsgslder giltigen Vor­
schriften sind mit dem Reichshaushaltsetat vor­
zulegen." Im  Verlaufe der Debatte über den 
neuen Antrag betreffend die Messe- und Tafel- 
gelder betonte der Staatssekretär von Tirxitz, 
daß es auch den Ansichten der Marineverwal- 
tu-ng entspreche, daß sogenannte blinde Tafel- 
gelder keinesfalls gezahlt werden dürften. Vor­
sorge, dies auf dem Verwaltungswege zu ver­
hindern, sei bereits im weitestgehsnden Maße 
getroffen worden. Der neue Modus, den der 
vom Berichterstatter begründete Antrag erfor­
dere, würde auf Schwierigkeiten personeller 
und materieller Art stoßen, die in gar keinem 
Verhältnis zu dem gowolttsn Zweck ständen. 
Er bat daher, von der Einführung einer der­
artigen Bestimmung abzusehen, und sagte zu. 
seinerzeit alles zu tun, daß blinde Tafel-gelder 
nicht gezahlt würden. Auf die Frage eines 
Fortschrittlers präzisierte der Staatssekretär 
nochmals seinen Standpunkt dahin, daß er 
nichts gegen den Antrag habe, daß er jedoch 
eine Ausdehnung der Kontrolle nicht für Zweck­
mäßig Halts.

I n  der Sitzung der VudgetkoMMisssion des 
Abgeordnetenhauses erklärte Minister von 
BreitenSach, die Fahrkartensteuer habe sehr 
ungünstig auf die Frequenz der 1. Klaffe ein­
gewirkt. Er persönlich sei einer Aufhebung 
der Fahrkartensteuer sehr geneigt, nicht aus 
fiskalischen Gründen, sondern aus verkshrs- 
technischen Interessen, damit eine bessere Ver­
teilung auf einzelne Magenklaffen erfolgen 
könne. Der Aufhebung der Fahrkartensteuer 
stehe aber die Tatsache entgegen, daß das 
Reichsschatzamt auf dielen Ertrag nicht ver­
zichten zu können erklärt habe. Die Fahr-

spricht in meinem Herzen und das Bestreben, 
gutzumachen, weil ich Ihnen einst weh tun 
mußte."

„Genug!" rief Gerda mit flammenden 
Augen, indem sie aufsprang und die Hand des 
Barons, die er ihr reichen wollte, unwillig zu­
rückstieß. „Ich will Ihre Freundschaft nicht, 
können Sie denn das noch immer nicht begrei­
fen? Was ich vielleicht von jedem andern ohne 
Bedenken annehmen würde — denn diese kost­
bare Robe hier ist auch -das Geschenk eines 
meiner Freunde —, von Ihnen, E-ül, nehme 
ich das Anerbieten nicht an. Seien Sie be­
dankt und leben Sie wohl."

, Nein, Gerda, so dürfen wir nicht ausein- 
andergehen. Lassen Sie mich etwas für Sie 
tun. Ich -erbitte es als eine Gunst -und als ein 
Zeichen, daß Sie mir verziehen haben."

„Bitte, werden Sie jetzt nicht sentimental, 
Baron, das steht Ihnen absolut nicht. Liebe 
konnten Sie mir nicht -mehr bieten, Ihre 
Freundschaft aber ist mir zu arm, ich verzichte."

„S'e ist vielleicht wertvoller als meine 
Liebe. Sie -behaupten ja selbst, daß ich nicht 
Treue halten kann, aber in der Freundschaft, 
Gerda, da habe ich noch immer gelernt, Treue 
zu wahren."

„Nein, lassen Sie mich. Ich will nichts 
mehr von Ihnen, -nichts!"

Sie stich es voll mühsam unterdrückter Lei­
denschaft hervor.

Gül sah in das schöne Gesicht, das um den 
geschminkten Mund so wehe, bittere Falten 
trug, d:e er heute zum erstenmale entdeckte.

„So leben Sie denn wohl, Gerda, und ver­
gessen Sie nicht, daß Sie in der Stunde der 
Not immer einen treuen Freund an mir haben 
werden. Rufen Sie mich, wenn Sie Hilfe 
brauchen, und ich werde zur Seite sein."

Sie lachte ein eigentümlich klingendes

kartensteuer habe 1911 in Preußen 14,3 M il­
lionen eingebracht,' von 1313 an würden alle 
neuen D-Züge mit elektrischer Akkum-ulatoren- 
beleuchiung versehen werden.

Die nächste Erörterung der auswärtigen 
Politik. I n  der BrrdgetkorumiUo« des Reichs­
tages erwartet -man in -den nächsten Tagen eine 
ausführliche Debatte über auswärtige Politik 
nachdem der Reichstag am Dienstag beschlossen 
hat, vom Etat des Auswärtigen Amtes den 
Titel Staatssekretär -an die Kommission zu 
verweisen. Wie es heißt, wird mit dem 
Staatssekretär v. I-agoro dann auch der Reichs­
kanzler in der Kommission erscheinen.

Proum z ia lu ach n ch teu .
e Brisen, 17. Februar. (Verschiedenes.) In  

der von Pfarrer Schiefferdecker geleiteten gestrigen 
Hauptversammlung des hiesigen Zmeigvereins des 
Evangelischen Bundes wurde das Andenken des 
verstorbenen Dampfmühle nbesitzers Ferd. Bnen 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Die Mit- 
gliederz-ahl ist von 64 auf 70 gestiegen. Der Kassen- 
bericht ergab 392 Mark Jahreseinnahme und 262 
Mark Ausgabe. Für Mitglieder, die mindestens 
3 Mark Jahresbeitrag zahlen, sollen auch künftig 
je 75 Pfg. Beitrag zugunsten der evangelischen 
Kirchengemeinde St. Veit in Österreich an den 
Hauptverein abgeliefert werden. In  den Vorstand 
wurden Pfarrer Schieffer-decker (1. Vorsitzer und

sitzer) gewählt. — Ein Abschiedsessen für den von 
^ier scheidenden Landrat Volckart findet am 27. Fe­
bruar, nachmittag 3Vs Uhr, im Anschluß an den 
Kreistag im „Schwarzen Adler" statt. — Der am 
12. Februar plötzlich in einem hiesigen Geschäfts- 
lokal verschiedene Dachdecker Lorenz Chabrowski soll 
nach aufgetauchten Vermutungen an übermäßigem 
Alkoholgenuß gestorben sein. Da sich diese Annahme 
bei den angestellten Ermittelungen nicht bestätigte, 
wurde die Leiche freigegeben und beerdigt; heuti. 
mußte sie auf Anordnung der StaatsanwalLschast 
in T h o r n  aber wieder ausgegraben und nach der 
Leichenhalle des Krankenhauses gebracht werden, 
wo die Todesursache festgestellt werden soll.

e Briefen, 18. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Kirchendiener Lewandowski von hier wurde heute 
von der Deichsel eines Fuhrwerks, dessen Pferde 
scheuten, an eine Schläfe getroffen und schwerverletzt 
in das Krankenhaus gebracht. — Die Kosten des hier 
neu errichteten Kreis-Altenheims stellen sich auf 
61144 Mark, wovn 6595 Mark auf Einrichtung und 
1481 Mark auf die Bauleitung entfallen. Davon 
sind 9606 Mark durch Rücklagen und 20 000 Mark 
durch eine von der Provinz LewilligLe Beihilfe ge­
deckt. Über die Deckung des Restes von 31538 Mark, 
der aus der Kreissparkasse aufgenommen werden 
soll, wird der Kreistag Beschluß fassen. — In  Za- 
Radowisk brannte das ÄZohnhaus des Kätners 
Valentin Murawski nebst Stall und Scheune ab. 
Die Getreide- und Futtervorräte und das tote I n ­
ventar sind mitverbrannt. Das Feuer ist dadurch 
entstanden, daß das Strohdach durch Funken- 
auswurf aus dem Schornstein in Brand geriet.

rr CuLm, 18. Februar. (Der Kreiskriegerverband 
Culm) beschloß in gemeinsamer Vorstandssitzung, 
sich an der vom Militär am 10. März zum Andenken 
an die Errichtung der Landwehr und an die Stif­
tung des eisernen Kreuzes in Aussicht genommenen 
Feier zu beteiligen durch Paradeaufstellung und

Lachen und sagte, ihm fest in die Augen sehend: 
„Wer weiß, ob ich Sie nicht beim Wort nehme. 
Frohe Fahrt, Baron, zur Reise ins Märchen­
land und Mif Wiedevschauen!"

Er neigte sich über ihre Hand.
Aber sie entzog sie ihm schnell, nickte ihm 

noch einmal zu, und dann schritt sie den breiten 
Kiesweg entlang, der zum Kalstno führte.

Waren dbs Tränen, die in den schwarzen 
Augen glänzten?

Gedankenvoll sah er ihr nach, wie sie, das 
EaZekleid graziös gerafft, sodatz man eine 
Wolle korallenroter Volants über den durch­
brochenen Strumpf von gleicher Farbe wippen 
sah, auf den hohen Absätzen der goldigen Schuhe 
dahinschriit.

Wie ein Bild, wie ein holdes Frühlings- 
gedicht erschien sie so, und doch wußte Gül, daß 
der Wurm an ihrem Herzen fraß.

Tief sank ihm plötzlich der Kopf auf Lî  
Brust.

Wozu hatte ihn sein mitleidiges Herg so­
eben verführt?

Wenn Gerda vorhin wirklich sein Anerbie 
ten, das wohlmeinende Freundschaft ihm dik­
tierte, angenommen hätte?

Dunkel schoß ihm das Blut ins Gesicht. I n  
welche Lage hätte er sich wohl dadurch gÄracht, 
ihr und auch den anderen gegenüber. War es 
wirklich nur Selbstlosigkeit gewesen?

Hatte nicht ganz dunkel in seiner Seele et­
was gebohrt und zu ihm gesprochen: Du schiebst 
dadurch einen Riegel vor, wenn die alte Lei­
denschaft zu Joriede wieder aufleben will. Du 
schützest dadurch vielleicht auch Joriede.

Nein, es war gut, daß Gerda Vernünftiger 
war als er selbst. Wie hätten ihn wohl Jorie- 
Les Augen angeblickt, wenn sie geahnt, daß er 
einst gehofft, in den Armen Gerda Gazonis von 
seiner Liebe zu Joriede zu genesen. Gerda



Parademarsch. . Eingeleitet wird die Feier werden 
durch Gottesdienste in der evangelischen und katho­
lischen Kirche. Rittergutsbesitzer Kaufftnann- 
Schönborn erhielt für 25jährige Zugehörigkeit zum 
Kreisverein ein Ehrenkreuz mit der Zahl 25. Der 
Regierungsbezirks-Kriegerverband überwies folgen­
den Kriegern für 15jährige VorstandstätigkeiL im 
zugehörigen Verein je ein Ehrendiplom: Erster 
Bürgermeister Liebetanz-Culm, Gutsbesitzer Reichet 
Gsttersfeld, Lehrer Züge und Rentier Patet-Neu- 
dorf, Rentier Schützau-Podwitz, Besitzer Gehrt- 
Grenz, Hegemeister a. D. Krüger. Zurzeit Bromberg, 
Mühlenbesitzer Fiesel-Damerau. Ämtsvorsteher L. 
Menner-Lissewd, Lehrer Weitz-Malankorvo. den Be­
sitzern Schwenk und G. KinZle-Reinau, Lehrer Dyck- 
Wilhelmsau u-nd Lehrer Tretz-Segertsdorf.

Schwetz, 17. Februar. ( V a u e r n b u n d -  
V e r s a m m l u n g . )  Die vor einigen Tagen vorn 
deutschen Bauernbund in P r u s t  abgehaltene Ver­
sammlung hatte einen äußerst zahlreichen Besuch 
auszuweisen,- der Vodinsche Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Es waren aber hauptsächlich 
Freunde und Mitglieder des Bundes der Landwirte 
erschienen, die auf die Kunde hin gekommen waren, 
daß der Bund der Landwirte einen Vertreter. Herrn 
Hölzel-Berlin, schicken würde. Reichstagsabgeord- 
aeLer He st e r m a n n ,  der vom Bauernbund als 
Redner entsandt war. sprach über die politische 
Lage. Wenn man die inneren Zustände in unserem 
deutschen Vaterlande betrachte, so Mge sich ein trau­
riges Bild: die Unzufriedenheit sei überall gewaltig 
gewachsen. Das sei zu bedauern, denn Friede er- 
nährt, Unfriede verzehrt. Der Bauernbund wolle 
nicht nach oben und nicht nach unten sehen, nicht 
nach links und nicht nach rechts, sondern gerade sein 
Ziel verfolgen. Er verlange gleiches Recht für alle 
auf allen Gebieten und wende sich gegen die An­
schauung gewisser Kreise, nach der der' Mensch erst 
beim Leutnant oder Referendar anfinge. Zur Wehr­
vorlage bemerkte er. es komme nicht nur auf die 
Zahl der Soldaten an, sondern vor allen Dingen 
auf den Geist, der unsere Soldaten beseelt, und daß 
dieser Geist ein guter sei, habe das deutsche Voll 
vor allem dem Lehre rstariLe zu verdanken. Der 
Bauernbund und die nationalliberale Partei ver­
langen eine gerechte Steuerpolitik in S taat und 
Kommune, und daß die Staatsbetrügerei Lei den 
Steuern aufhöre. Alm dies Zu erreichen, würden sie 
den DeklarationsZwang der Banken begrüßen
Redner ging nun auf einige landwirtschaftliche fx 
Fragen ein, hauptsächlich auf die Zollpolitik, wobei d< 
er bemerkte, daß die Bauern auch im Ordenswesen sy 
schlechter behandelt würden, als die Großgrund­
besitzer. Ein alter Gemeindevorsteher bekäme für 
25 ^ahre treuer Pflichterfüllung und Arbeit im 
Dienste der Gemeinde und des Staates höchstens das 
allgemeine Ehrenzeichen, wie ein Gemeindevorsteher 
in seiner Heimat Westfalen. Dem Redner wurde 
aber Zugerufen, daß dieser den Kronenorden be­
kommen hätte, was Herrn Hestermann nicht sehr 
angenehm war. Selbstverständlich trete der Bauern­
bund und die nationalliberale Partei für unbe­
dingte Aufrechterhaltung unserer Schutzzollpolitik 
ein; sie seien auch namentlich gegen die Herab

einen großen Umfang angenommen habe. Die Maß

munen der Fleischzoll teilweise erstattet werde, 
hielten sie nicht für richtig und zeitgemäß. Trotz­
dem hätten sie aber dafür gestimmt, da so erreicht 
werde, daß der Konsument Fleisch zu billigerem 
Preise bekäme, ohne daß der Produzent niedrigere 
Preise erzielte. Zum Schluß seiner Ausführungen 
jagte Herr Hestermann, daß er auf dem Standpunkt 
stände, wir müßten gerade hier im Osten unseres 
Vaterlandes und besonders in dieser politisch be­
wegten Zeit nicht das betonen, was uns trennt, 
sondern das, was uns einigt. — I n  der Debatte 
ergriff zunächst Herr H ö l z e ! vom Bund der Land­
wirte das Wort. Wenn Herr Hestermann im An­
fang über die gewaltig gewachsene Unzufriedenheit 
geklagt und betont hätte, daß Friede ernähre, Un­
friede verzehre, so berühre eine solche Klage aus 
dem Munde eines Bauernbündlers recht eigentüm­
lich. da doch der Bauernbund den Unfrieden und 
die Unzufriedenheit irr die Reihen der mühsam im 
Bunde der Landwirte geeinten Landwirtschaft trage. 
Wenn Herr Hestermann behaupte, der Bauernbund

schaue nicht nach links rrnd nicht nach rechts, so muffe auf Drängen der Liberalen dieser Schutz nachließ, 
zugestanden werden, daß er das letztere wenigstens ^  , .̂..r , -
tatsächlich nicht tue; aber dafür schaue er mit beiden 
Augen nach links! Namentlich in Bayern habe der 
deutsche Bauernbund die Sczialdemokratie direkt 
unterstützt, und Herr Hestermann sei in feinern 
Wahlkreise ja nur deshalb in der Stichwahl ge­
wählt worden, weil die Sozialdemokraten für ihn 
dort Parole ausgegeben hätten. Es sei dort aller­
dings eine merkwürdige Geschichte passiert, insofern 
nämlich, als diese Paroleausgabe erfolgt sei auf­
grund einer gefälschten Unterschrift. Der Leiter des 
WahLöureaus des Herrn Hestermann in Treysa 
habe nämlich, „ohne sich etwas dabei zu Lenken", 
die Unterschrift des Herrn Hestermann unter die 
sozialdemolratffchen Stichwahlbedingungen gesetzt!
Wenn Herr Hestermann im Namen der Liberalen 
mit dem Lehrerstande geliebäugelt habe. so müsse 
doch an dieser Stelle betont werden, Laß der Libe­
ralismus die gerechten Wünsche urrd Forderungen 
der Lehrer nicht erfüllt hat, solange er im Landtage 
von ausschlaggebender Bedeutung war. Daß die 
sämtlichen Landlehrer den Städtlehrern heute 
gleichgestellt seien, hätten die konservativen P a r­
teien und das Zentrum im Kampfe gegen die Libe­
ralen erreicht. Und in den großen Städten, in denen 
der Liberalismus heute noch herrsche, könne die 
Lehrerschaft auch manch schönes Lied von der Lehrer­
freundlichkeit der liberalen Stadtverwaltungen 
singen. An der ungerechten Verteilung der Köm- 
Mumallasten seien vor allen Dingen doch wiederum 
die liberalen Stadtverwaltungen schuld, die z. B. 
eine gleichmäßige Grundwertsteuer auf allen Grund 
und Boden erhöben, ohne Rücksicht darauf, ob der­
selbe bebaut ist und viele Zinsen abwirft, oder ob 
er noch landwirtschaftlich brzw. gärtnerisch ausge­
nutzt würde. Auch wir wollen die neuen Lasten aus 
den Besitz werfen. Wir lehnen allerdings eine Erb- 
ansallsteuer in der alten Form nach wie vor ab; 
wenn aber mit der ErbanfaUsteuer der Deklaralions-
zwang der Banken verknüpft und die Steuer so ge­
staltet werden würde, daß dem verschiedenen Wesen
des mobilen und immobilen Kapitals dabei Rech­
nung getragen würde, so ließe sich über eine solche 
Steuer roden. Es muß ferner festgestellt werden, 
daß der Bauernbund und die nationalliberale 
Partei die Maßnahmen der Regierung inbezug auf 
Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr nicht für

reundlichkeit des BauernLundes. daß er seine Hand 
dazu geboten hat, in unser bewährtes Schutzzoll­
system Bresche zu legen! Der Bauernbund sei also 
auch wirtschaftspolitisch vollkommen unzuverlässig, 
und es sei ein Frevel nicht nur an der deutschen 
Landwirtschaft» sondern an dem ganzen deutschen 
Vaterlande, daß der Bauernbund Uneinigkeit in die 
Reihen der Landwirts trage zu einer Zert, wo uns 
Einigkeit mehr a ls je not tue. — I n  gleichem 
Sinne sprachen die Ansiedler H i m m l e r  und 
Raecke.  Die Versammlung endete mit einer ent­
schiedenen Niederlage des Bauernbundes.

kon servative Versam m lungen im  
Wahlkreise Grarrdenz-Nosenberg.

Dienstag Nachmittag um 8 Uhr fand in R e h  - 
d e n  im Hotel Schmidtke eine Versammlung der 
konservativen Vereinigung für den Stadt- und 
Landkreis Graudenz statt, zu der die beiden Land- 
Lagsaöaee ebneten des Wahlkreises Graudenz Rostn- 
berg. Geh. Regierungsmt v o n  T o n r a d -  Fronza 
und Frhr. v o n  S chön  a i ch-Kl .  Tromnau er­
schienen waren. Es beteiligten sich weit über 
hundert Personen. Rittergutsbesitzer v o n  H e n ­
ri ig-Kressau eröffnete die Versammlung mir 
einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch. Dann 
hielt der konservative Generalsekretär K u n z e -  
Verlin einen Vortrag über die politische Lage. Der 
Redner betonte das Zusammengehen der großen und 
kleinen Landwirte, die beide in gleichem Maße an 
unserer Wirtschaftspolitik interessiert seien. Bei 
einem Verzicht auf den Schutzzoll werden zuerst die 
kleinen Existenzen schwer getroffen werden. Die 
bevorstehenden Beratungen der Handelsverträge 
und die Stellungnahme der Parteien zu den Schutz­
zöllen werden von hoher Bedeutung für Landwirt­
schaft, Handwerk und Gewerbe sein. ja. die Zukunft 
unseres Volkes muß von dem weiteren Schutze der 
Landwirtschaft abhängen. Als in den 90er Jahren

da sanken die Preise für landwirtschaftliche Pro: 
dukte teilweise auf die Hälfte. Soll sich das wieder­
holen. Es ist eine Irreführung, zu sagen, der kleine 
Landwirt habe nickt das Interesse an den Korn­
preisen. wer! er nicht Getreide verkauft. Nun, ein­
sprechend dem Wert der Produkte werden aber der 
Bodenwert. die Beleihung, der persönliche Kredit 
bemessen. Die kleinen Landwirte springen zuerst 
über die Klinge, wenn der Freihandel bei uns mit 
seiner Verheerung beginnt, die in England bereits 
vollzogen ist. Ebenso wie mit dem Korn, steht es 
mit dem Schutze der Viehzucht. Prüfen wir einmal, 
welche geringen Gewinste der Landwirt aus der 
Schweine- und Rindviehmast zieht, im Vergleich zu 
den hohen Gewinsten, die in anderen Berufen er­
zielt werden. 95 Prozent der aus dem Markt ge­
brachten Schweine werden von mittleren und 
kleinen Landwirten aufgefüttert, wo oft die 
Familienangehörigen das Füttern besorgen. Wollen 
die alle ihre Arbeitsstunden in dieser Viehpflege 
auch noch so billig entlohnt haben, dann würden 
wir heute schon längst überhaupt kein Schweine­
fleisch mehr essen können. (Sehr richtig!) Der Frer- 
sinn aber agitiert trotzdem gegen uns. Die moderne 
Entwickelung, das Zusammenströmen vieler an erneu 
Ort, die vielen Zwischenglieder im Harrdel müssen 
doch eine Verteuerung herbeiführen; -ebenso die 
SchlachLhausgeLühren, die vielen Transportkosten 
hin und her und die Ausstattung der Fleischerläden, 
die das Publikum von heute fordert. Auch unsere 
Zunge ist anders geworden — ich meine nicht 
spitzer, wenn es auch bei den Herren Liberalen so 
aussieht, sondern verwöhnter im Geschmack, Knochen 
soll ein Tier überhaupt nicht mehr baden. Aber 
rmmer heißt es nur: Die verdammten Junker! Be! 
uns Städtern herrscht meist die Ansicht, dem Land­
mann wächst alles von selbst zu; er braucht nur 
zu ernten. Man kennt nur das Land in seinen 
schonen Zeiten, im Frühling, Leim Kirmesschmaus 
usw. Die Stunden der Sorge, wenn es gilt, die 
Löhne zu erschwingen, die teruren Düngemittel Zu 
kaufen, wenn das Getreide im Regen verfault oder 
ähnliches Ungemach eintritt, die verschweigt man in 
den liberalen Blättern. Darin besteht auch ihre 
traurige Aufhetzung der S tadt gegen das Land. 
Man schafft so den künstlichen Gegensatz, obwohl 
nur ein Gegensatz anerkannt werden kann: zwischen 
dem Gewinn der Arbeit und dem der Spekulation. 
Jeder andere leistet etwas, wenn er ein Einkommen 
erzielt. Wenn aber einige GroWap'.talisten einen 
Teil der Kasfeeernte verruchten, nur um den Preis

von Friedländer-Fuld — er ist nicht etwa ein 
Junker, er hat mit deutschen und preußischen 
Junkern nicht die geringste Verwandtschaft, wie es 
ihnen sein Bild jederzeit selbst nachweist - -  der har 
mit geborgtem Gelde durch die Spekulation es Zu­
wege gebracht, den gesamten Kleinhandel Schlesiens 
in seine Gewalt zu ziehen. Heute packt er das ganze 
Ministerium in seinen Salonwagen, um es zur 
Jagd nach Rügen zu fahren, die ihm ein Junker, 
der Fürst von Putbus für 10 000 Mark hat ver­
pachtn muffen. Und doch schreit man wieder über 
den Junker. Wir wollen, daß jeder eine lohnende 
Arbeit findet, aber nicht, daß mühelos ungeheuere 
Spekulationsgewinn? in einzelne Taschen fließen. 
Wo stiren denn die Millionäre? Die 700 reichsten 
Leute Berlins haben noch einmal soviel Vermögen 
als alle Bewohner des Landes der Provinz Ost­
preußen. Wir neiden es ihnen nicht, aber man darf 
diese Dinge nicht verschweigen, wenn man immer 
über die Agrarier herzieht. Die ^
nur das Nationalvermögen um 
die im Jnlande durch eine Verkürzung des Weges 
vom Produzenten zum Konsumenten besser angelegt 
worden wären. Wie für die Landwirtschaft, erfoo» 
Lern wir den Schutz der anderen schaffenden Stände. 
Darum traten wir immer ein für den Mittelstand 
gegen die Konkurrenz des Großbetriebes. I n  all 
den maßgebenden Fragen, wie SubmissionsWesen, 
Warenhaussteuer. Befähigungsnachweis usw. ha; 
besonders unser AbgeoudneLer Hammer energisch für 
den Mittelstand geMmpst. Man spricht mel von 
der ungerechten Steuerverteilung. Wie ist es aber 
tatsächlich in Preußen? Die arme Hälfte der Be­
wohnerschaft zahlt überhaupt keine Staatssteuer, 
also auch meist keine Gemeindesteuer; zwei Drittel 
werden von denen aufgebracht, die mehr als 3000 
Mark Einkommen haben. Wie war es mit der Erb­

schaftssteuer? Vülow sagte MkH, später der freiste 
ntge Abg. M einer, die Erbschaftssteuer aus Lhe- 
o :en und Kinder auszudehnen sei ruHLrech-r, weil 
dc? mobile Kapital zu wenig Laven getroffen 
wenden würde. Von der Schweiz hör wurden ja 
damals die Reichen schon mit Angeboten über­
schwemmt, die Wertpapiere dort anzulegen. Lern- 
burg, der doch die Sache aus Erfahrung kennen 
mußte, hat sich ähnlich geäußert. Unser Prinzip ist 
aber eine Steuer für alle reichen Leute. (Bravo!) 
Als die Börse zu den Steuern lebhafter heran­
gezogen wurde, gründete man zur Abwehr den 
Hansabund. Das Einkommen aus dem Grund rnv 
Boden ist darum heute dreimal w hoch versteuere 
als alles übrige Einkommen. Weil alle Steuern 
auf das Dörsemapital abgelehnt wurden, sind dann 
die unangenehm empfundenen Streichholz- und 
Kufseestoucrn gekommen. Warum hat man st. ner die 
Wein-, Plakat- und Jnseratensteuern abgelehnt. 
ebenso auch die Steuer auf Gas und etetrr.scher 
Licht, die unversteuert zu Reklame zwecken vergeudet 
werden, während Las Petroleum im Jahre dem 
Staate 80 Millionen Steuern bringen muß? Mir 
diesen Steuern hätte man die Warenhäuser treffen 
können. (Sehr richtig!) — Der Redner schilderte 
eine größere Anzahl von Einzufallen, die die mög­
liche Wirkung der Steuern erläuterten und in ihrer 
humoristischen Da.stellung lebhafte Heiterst:: her­
vorriefen. - -  Die Kohlen^ die für den halben Preis 
in das Ausland gehen (hört! hört!) soll man ver­
steuern' die Croßmühlen, dir alljährlich 5—600 
kleine selbständige Müller ruinieren. Im  Interesse 
des Großkapitals, des Kapitals und der Waren­
häuser haben Sozialdemokraten und Freisinn alle 
jene Steuern abgelehnt, und ein Teil der Nationar-

ĉgen srstaatlichung der Bahnen mit Heftig­
keit gesträubt, die heute schon 10 Millionen an Ein 
nahmen gebracht hat. Wir Konservativen haben 
leider nicht viel Sympathie unter den Lehrern. Ich 
selbst war Lehrer und damals, als ich von Politik 
nichts rechtes verstand, auch Liberal. Als oie Ab?: 
ralsn am Ruder waren, haben sie nichts für die 
Lehrer getan. Heute können sie viel versprechen, 
um zu agitieren, weil sie nicht in der Lage sinD. 
ihr Versprechen erfüllen zu muffen. Wir kämpfen 
für die völlige Gleichstellung der Lehrer m Stadt 
und Land. (Bravo!) Die guten Kräfte sollen aus 
dem Lande bleiben. D^r Landlehrer ist. besonders 
bei der Erziehung seiner Kinder, schon schwer im 
Nachteil. Die Schullasten müssen in größeren Ver­
bünden gleichmäßig verteilt werden. Heute rverden 
bis zu 400 Prozent in den Dorfgemeinden erhoben, 
und wenn dann der Junge ausgebildet ist. läuft er 
doch in die Stadt, die für ihn keinen Pfennig aus­
gegeben hat. (Sehr richtig!) I n  dieser Frage stehen 
Nationalliberale und Freisturnge gegen uns. 
Steuern bewilligen ist für eine Partei'keine dank­
bare Sache. Was wäre jetztz wenn nicht durch die 
Finanzrestlm der Rechten die Steuern aufgebrachr 
wären. Wir fragen nicht nach der Zahl 
der Mandate, wir fragen nur: „Was Lringr 
unser Volk vorwärts?" And das wird 
unsere Aufgabe und unser Ziel bleiben. Das be- 
deutet der Wahlspruch der Konservativen: M it 
Gott für König und Vaterland! — Nachdem sich 
der stürmische Beifall, der den Worten folgte, gelegt 
hatte, dankte Herr v o n  H e n n i g  dem Redner. — 
Landtagsabg. Freiherr v o n  S c h ö n a i c h  wies. 
nachdem er sich über das Wahlrecht ausgesprochen, 
auf folgenden Ausspruch des liberalen Kandidaten 
Amtsrichter Dr. Student hin: „Es könnte einmal

 ̂ ^ ^  Berufe
n. um den

 ̂  ̂ „ _____  ihnen zu­
kommt." Diesen Ausspruch soll sich jeder merken; 
er zeigt, wohin die liberale Reise geht. (Lebhafter 
Berfalll) Wir Konservativen sind durchaus für eine 
vernünftige Kolonisation. Bei allen Kämpfen 
wollen wir nicht vergessen, daß wir Kinder eines 
Vaterlandes sind. M g e  uns die Stunde des Ernstes 
alle geeint finden, dann werden wir alles über den 
Haufen werfen. (Lebhaftes Bravo!) — Landtags- 
abgeordneter v o n  C o n r a d  führte aus, daß man 
an dem Wahlrecht als einer Vorbeugung gegen die 
andrängende Demokratie festhalten, nur seine 
Schäden beseitigen wolle. I n  der Oltmarkenpolitik 
wolle man verharren. Auf einen lebenskräftigen 
Bauernstand richten sich jetzt alle Wünsche. (Bravo!) 
— Rittergutsbesitzer v o n  H e n n i g  dankte den 
Rednern und den Abgeordneten für ihr Erscheinen.

Gazoni. die er nun abermals brauchte, damit 
sie ihn schütze gegen die alte Leidenschaft?

Nein, es wäre gemein gewesen, einfach ge­
mein.

Und doch ta t in seinem Herzen etwas weh, 
wenn er an die Sängerin dachte, die, kaum 
sechsundzwanzig Jahre alt, wo soeben die Tür 
zum Ruhm, zum Erfolg sich vor ihr auftat, wie 
eine Bettlerin an dem Gabentisch des Lebens 
stehen sollte, verbittert, Zerbrochen und viel­
leicht rettungslos in den Stand getreten.

Die Begegnung zitterte in Paron Wern- 
ha-gen nach, als er in letzter Minute noch glück­
lich den Zug erreichte, der die Passagiere des 
„Meteor" nach Billefranche zurückbrachte.

Glücklicherweise fand er ein leeres Koup6. 
Er drückte sich in eine Ecke und fuhr sinnend 
durch dre märchenhafte Pracht, die sich vor sei­
nen verdunkelten Blicken auftat und sie mehr 
und mehr fesselte.

Das blaue, leicht gekräuselte Meer so schim­
mernd wie duftige Seide, der Himmel darüber 
wie ein blauer Dom, und die felsigen Ufer im 
Goldlicht erglänzend. Üppigster Rosen lustig 
Gerank von jeder Mauer, von jedem Zaune. 
Verblühte Rostnülätter aus allen Wegen, und 
weiße Narzissen und Feuernelken auf Terrassen 
und Simsen in verschwenderischer Fülle.

Und ELl dachte, während er so allein durch 
die blühende Pracht, nur hier und da durch 
einen Felsentunnel unterbrochen, dahin fuhr, 
daß eigentlich Jente Lörnsen, das stattliche 
blonde Mädchen in der fast männlichen Tracht 
es gewesen, die Schuld daran war, daß er da­
mals sein Verhältnis zu Gerda gelöst.

Natürlich unbewußt, denn nie hatte ein 
Wort in Jente Lörnstns Briefen es verraten, 
daß sie um sein Verhältnis zu Gerda wußte, 
das seine Mutter so bedrückt, rmd von dem sie 
gewiß mit ihrer treuen Pflegerin gesprochen. 
Er wußte nur, das, was kein Bitten und 
Flehen seiner Mutter vollbracht hatte, das

hatten Jente Lörnsens Briefe getan, Briefe, 
die so rein, so klar, so licht anmuteten, daß er 
plötzlich die Empfindung gehabt, seine Mutter 
hätte recht, er dürfe sein Leben nicht an eine 
Frau hängen, an die ihn nur die Leidenschaft 
der Sinne kettete, die nie in Wirklichkeit sei­
nem innersten Herzen etwas gewesen.

Fast brüsk hatte er damals seine Beziehun­
gen zu Gerda gelöst, und dadurch die letzten 
Lebensstunden seiner Mutter froh gemacht. Ob 
das stolze, blonde Mädchen, das so herb, so 
innerlich abgeschlossen, wohl eine Ahnung 
hatte, daß sie eines Menschen Schicksal gewesen?

Merkwürdig, er hatte sich immer eingeredet, 
Jente Lörn-sen müsse das Ideal holder bezau­
bernder Weiblichkeit verkörpern, so wie sie 
seine Mutter geschildert. Fest und treu, aber 
auch voll holder Zartheit und Güte. UrÄ; nun 
war sie ihm plötzlich in den Weg getreten, fast 
wie ein Mannweib. Doch nein, das schien 
wohl nur so. Wie der Mensch sich nur so ent­
stellen konnte.

Gül ertappte sich bei dem Verlangen, Jente 
Lörnsen einmal ohne Männermütze und Loden­
mantel zu sehen. Heute bei Tisch im Terminus- 
Hotel irr Nizza, da hatte er ganz verstohlen 
ihren Platz gesucht, aber da hatte er voller Ent­
setzen entdeckt, daß sie die Lodenmütze sogar bei 
Tisch aufbehielt.

Freilich, den Lodenmantel hatte sie abge­
nommen und ihm war es gemessn, als sähe er 
zwischen den vielen Köpfen der anderen eine 
mädchenhaft zarte Büste unter einer weißen 
Bluse atmen.

Also wirklich heute nicht ganz Wolle? Der 
„Klabautermann", wie er die Ärztin erst ärger­
lich getauft, konnte vielleicht ganz menschlich 
aussehen? Wunderschöne Augen hatte sie. 
Wie graues, leuchtendes Silber von schwarzen 
Wimpern und Brauen umhegt. Gleich Sternen 
leuchteten sie in dem dunklen Rahmen.

Der Zug hielt.

Gül mischte sich in das Gewühl der Passa­
giere, die heiter plaudernd vom Bahnhof dem 
Hafen in Villefranche zustrebten, wo schon die 
zahlreichen kleinen Boote lustig auf den Wellen 
schaukelten.

Wie ein majestätischer, weißer Schwan 
wiegte sich das wunderfeine Schiff auf der 
blauen Flut. Fast wie Sehnsucht überkam es 
Gül nach dem schimmernden weißen Haus, das 
ihn weit forttragen sollte, immer tiefer in das 
goldene Land der Sonne hinein, das seine 
Jugendträume barg, die so grausam zerschell­
ten. Fast mechanisch bestieg er eines der klei­
nen Boote. Er dachte garnicht daran, auf die 
Insassen des Bootes zu achten, und erst, als er 
sich auf das schmale SchiffsbretL niederließ, ge­
wahrte er plötzlich mit eineyr wilden Schlag 
seines Herzens, daß Jorted-e von Boddsnhusen 
ihm gegenüber saß.

Ihre Augen sahen groß und ängstlich in die 
seinen, es war säst, als wollte sie aufspringen, 
aber schon legten die braunen Schiffer ihre 
Ruder ein.

Vom Bug her tönte silberhelles Sachen. 
Jlse-Dore Herwett thronte dort mit dem Zwei­
ten Offizier des „Meteor", der ihr geduldig 
Half, all die Rosen zu bergen, die sie aus den 
Gärten von V'llefranche mitgeschleppt hatte, 
um auf dem „Meteor" die Abendtafel damit zu 
schmücken.

Nicht nur die Fülle der Rostn duftete zu 
Gül herüber, sondern auch wie ein Duft von 
Jugend, von Frühlingswonne wehte es durch 
den leise verglühenden Tag ihm entgegen. Und 
er konnte nicht anders, er neigte sein Hau.pt 
Joriede grüßend entgegen, und in seine Augen 
trat ein stilles, versonnenes Lächeln und ver­
scheuchte die Liesen Schatten aus dem ernsten 
Essicht. Ioriedes goldig leuchtende Wimpern 
legten sich erschrocken über ihre verängstigten 
Augen, und dann zuckte ein Kinderlächeln um 
ihren Mund, dassMe Lächeln, das er herauf­

boschwor, wenn er als Knabe zu ihr sprach, 
nachdem er sie gescholten: „Joriede, ich verzeihe 
dir."

Verzieh er ihr auch jetzt?
Etwas Heißes, Bitteres würgte ihm in der 

Kehle. Nicht ein Wort hätte er zu der Frau 
sagen können, die ihn betrogen, die feine 
Jugend zertrümmert hatte und seine Mannes­
jahre vergiftet.

Da löste sich langsam eine schwere Träne 
aus den langen, tiefgesenkten Wimpern der 
jungen Frau und rann ihr still über Las zarte 
Gesicht. Der Kelch einer der großen weißen 
Rosen, die Joriede achtlos in den Händen hielt, 
nahm den schweren Tropfen auf. Da funkelte 
er wie ein köstlicher Edelstein.

Jorrede hatte es garnicht bemerkt, Eül aber 
beugte sich tief zu dem Blumenkelch hernieder 
und seine Stimme zitterte, als er leise, wie 
selbstverständlich die Blume aus Ioriedes Hand 
nahm und nur ihr verständlich bat: „Ich möchte 
die Rost mit nur nehmen in mein einsames, 
künftiges Leben, gnädige Frau. Darf ich? Sie 
soll mir sagen, wenn Groll mein Herz boschlei- 
chen will, Laß es süß ist zu vergeben, wenn 
Tränen tauen."

„Gül!" schluchzte Joriede aus.
Er winkte still abwehrend mit der Hand 

und barg die Blume auf seiner Brust. Vom 
Bug her klang Jlse-Dores süße junge Stürmre 
über die blauen Wellen, während ihre kleine 
Hand lächelnd die weiße Mütze des blonden 
Seemannes mit Rostn schmückte.

„Ich sah des Sommers letzte Rost stehn,
Sie war, als ob sie bluten könne, rot;
Da sprach ich schauernd im Dorüberaehn:
So weit im Leben ist zu nah dem Tod!
Es regte sich kein Hauch am heißen Tag,
Nur leiße strich ein weißer Schmetterling;
Doch ob auch kaum die Luft sein Flügeffchlag 
Bewegte, sie empfand es und verging!"

> (Fortsetzung folgt,)



Tr betonte, wie diese mit Erfolg auch in den stür­
mischen Togen der letzten Parlamentssession den 
Wahlkreis vertreten und dessen treue Freunde, ge­
wesen seien. Er schloß mit der Variation eines 
Dichterwortes: „Wer sich erprobt in schweren Zeiten, 
den halte sist mit deinem ganzen Herzen!" Mir 
Lurem kräftigen Hoch auf die Leiden Abgeordneten 
wurde dann die Versammlung geschlossen.

In  Le s s e n  fand abends um 7 Uhr im Ge- 
Meindehause eine äußerst stark besuchte Versamm­
lung statt, Zu der aus Stadt und Land etwa 250 
Personen erschienen, die den Saal und den Galerie 
Ais auf den letzten Zlatz besetzt hielten. Ritterguts- 
bescher L a u d i e n - Bogdanken eröffnete die Ver» 
iammlung mit einem Hoch auf den Kaiser und er-

Die Liberalen nennen das immer ihr Werk. Mit 
nberalen Vereinen ist aber das Merk nicht allein 
vollbracht; ohne Bismavcks eiserne Faust, ohne 
Kaiser Wilhelm I., diesen vorbildlichen Konser­
vativen. wäre es nichts geworden. Der liberale 
Gegenkandidat hat auf die großen Zeiten hinge­
wiesen und gemeint, sie seien liberales Geisteswerk. 
.̂st es nicht eine Ironie, daß er den Freiherrn von 

Klein besonders rühmen mußte, der auch dem 
^unterstände angehörte, den man für unfähig zur 
Arbeit am Wohle unseres Volkes hinstellen mochte? 
Sind nicht gerade aus dem Iunkerstande die größten 
Männer hervorgegangen? Sind nicht vor hundert 
Fahren mit den Handwerkern, Beamten. Bauern 
Und Gewerbetreibenden auch gerade die so ver­
lästerten Funker gern und opferwillig in den großen 
Kampf gezoaen? Am Emporkommen unseres Volkes 
haben alle Kräfte mitgewirkt. (Bravo! Sehr rich­
tig!) Wenn wir die Gewähr hätten, daß ohne 
Unsere Landwirtschaft unser Staatswesen gedeihen 
konnte» würde unsere Politik jedenfalls anders aus­
sehen. Aber ohne sie boren wir auf. an der Spitze 
der Völker zu stehen, überhaupt ein mächtiges Volk 
W sein. (Bravo!) Nirgends arbeitet ein Kapital 
Mit so geringer Verzinsung, wie in der Landwirt­
schaft. und doch zetert man immer über sie. während 
Man den Aktiengesellschaften für Kaffee. Schokolade, 
Gliihlicht usw. ohne ein Wort die höchsten Divi­
denden mitbezahlt. Der Gedanke, das schlechter 
Zinseirde Kapital aus der Landwirtschaft heraus» 
Zuziehen und es auch in die Industrie zu stecken, 
rst absurd. Denn der Boden trägt Frucht, solange 
er beackert wird, aber die Stunden der Industrie, 
der Kohlen- und Eisenwerte. sind gezählt. Was 
dann, wenn ihre Quellen erschöpft sind und die 
Landwirtschaft inzwischen zugrunde ging? Wir 
schauen in die Zukunft, weil wir erhalten wollen. 
Aber auch heute schon müssen wir sorgen, daß die 
ausländischen Produkte öer uns nicht billiger ver­
kauft werden dürfen, als die eigenen. Denn sonst 
schädigen wir unsere heimische Arbeit. Man sagt. 
Wir geben an Renten usw. viel zu wenig. Was nutzt 
denn die hohe Rente, wenn der Mann vorher ver­
hungert ist? I n  erster Linie gilt es doch. jedem 
Arbeit und Verdienst zu geben. Im  Industrie» 
arbeite? wird freilich durch die mechanische Arbeit 
die Freude an ihr und am Leben erstickt; aber wer 
sonst seiner Hände Werk aus der Mühsal hervor­
gehen sieht, der muß Freude an seiner Arbeit 
empfinden, die ihm das Vorwärtskommen ermög­
licht. Dazu kann ein recht vielgestaltiger M ittel­
stand aber erst die Möglichkeit bieten, darum soll er 
auch geschaffen und erhalten werden. Die Lebens­
freude, die oer Industriearbeiter im Kientopp und 
Varietes sucht, sieht freilich anders aus und hat 
einen bitteren Nachgeschmack. Der Kapitalismus, 
der den Mittelstand aufsaugt, muß immer mehr Un­
zufriedenheit bringen und sie roten Stimmzettel 
Mehren, auch wenn wir noch ungezählte Millionen 
für soziale Einrichtungen ausgeben. Wir Konser­
vativen haben nachweislich für alle miLtelstands- 
lreundlichen Anträge im Parlament Stellung ge­
nommen, aber der Liberalismus hat oft versagt. 
Wer sagt, wir hätten nur schöne Worte für den 
Mittelstand, der hat. wenn er die Wahrheit liebt, 
sich mit der praktischen Arbeit der Konservativen 
noch nicht beschäftigt. (Sehr richtig!) Auf dem 
Lande hat man leicht hetzen gegen den Reicheren, 
dessen Reichtum ja vor aller Augen sichtbar wird; 
ftr der Stadt aber stehen viele Paläste, wie sie ein 
Herzogtum sich nicht leisten kann; von denen wird 
kein Wort in die Öffentlichkeit gebracht. Manch 
einer der Inhaber ist mit einem Bündel über die 
russische Grenze gekommen und hat mit Hosenträgern 
gehandelt, und heute fährt er im Gummi-Äuto 
durch Berlin. I n  der Landwirtschaft ist noch keiner 
Millionär geworden; der wäre eine Sehenswürdig­
keit für das Panoptikum. Tietz, der an einem Tage 
rrr Berlin allein 5000 Mark für Annoncen ausgibt, 
kroch in den Hansabund, als er ein paar tausend 
Mark an Jnjeratesteuern bezahlen sollte. Natürlich. 
Ueber dem Hansabund ein paar tausend Mark Bei­
trag. als Steuern an den Staat. So sieht es aus 
rm Vergleiche zu 1813. So wurden denn diese 
Steuern, gleich der Weinsteuer usw., abgelehnt. 
Man sagt, die Weinsteuer könne die Weinbauern 
rrn WestLn sckädigerr. Nun. Wein trinkt man, wenn 
Man Lei Kasse oder in Stimmung ist, auch wenn 
me Flasche noch einige Groschen mehr kostet. Durch 
die Zigarettensteuer ist der ZigareLtsnkonsum auch 
Acht verringert worden. Im  Gegenteil, heute er-
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...hm, ein einiges ^
der Stunde des Ernstes auch bis in dre Reihen 
der Roten hinein der Gedanke aufflammen: „Nichts- 
würdig ist die Nation, die nicht ihr alles setzt an 
ihre Ehre!" (Langanhalterder Beifall.) — Land- 
tagsabg. Geheimrat v o n  C o n r a d  referierte über 
Wahlrecht, Östmarkenpolitik. Kolonisation, Aus­
teilung von Domänen. Pfarrer G e r h a r d -  Lessen 
beklagt sich in der Diskussion darüber, daß einzelne 
der mit Freuden begrüßten Ansiedler ihre Grund­
stücke als HandelsobjekL ansähen und rasch mit Ge­
winn weiter verLauften. Dem müsse ein Riegel 
vorgeschoben werden. Die Ansiedelungskommission 
bereite unverständliche Schwierigkeiten, wenn ein­
heimische, aute Deutsche Ansiedlerstellen erwerben 
wollten. Man wolle doch aber gerade diese auch 
im Osten festhalten. (Lebhaftes Bravo!) — Rekror 
P r e u ß  Lessen bat die Abgeordneten, die Verlänge­
rung der Bahn Garnsee—Lessen weiter zu fördern. 
Die' Verlegung eines Amtsgerichts nach Lessen sei 
äußerst wünschenswert. Redner bezeichnete als 
Grund für den Rückgang der städtischen Bevölkerung 
durch Abwanderung der Handwerker und kleinen 
Gewerbetreibenden die — Ansiedelung. Diese 
Stände seien vor den zahlreichen Aufteilungen vorn 
Großgrundbesitz in Nahrung gesetzt worden, während 
die Ansiedler nickt genügend Arbeit für sie hätten. 
— Dr. med. R ich ter-L essen  erwünschte ebenfalls 
ein Amtsgericht für die Stadt. — Rittergutsbesitzer 
v o n  K o e r b e r - Körberode wies darauf hin, daß 
der Wunsch, eine absolut nationale Partei zu haben, 
in gewissem Sinne unerfüllbar sei. Sobald diese 
nämlich in einer Wirtschaftsfrage Stellung nehme, 
werde man ibr vorwerfen, daß sie besonders In te r­
essen wahrnehme. Wenn Leisvielsr. eise zur Erhal­
tung des Mittelstandes Schutzzölle verlangt würden, 
heiße es gleich: „Ihr seid einseitig und nicht rein 
national!" So vertage die Theorie im praktischen 
Leben. Die Sozialdemokratie wolle grundsätzlich, 
der Freisinn weaen seiner Idee des Freihandels 
die nationale Arbeit nickt sckützen. Bei den 
Nationalliberalen ist die Meinung oft geteilt. Ist 
es nicht empörend, daß der Nationalliberale, den 
wir hier einmütig gegen den polnischen Kandidaten 
gewählt Laben, damit quittiert. daß er einen Mann 
von den Qualitäten eines Landesverräters in das 
Reichstaasvräsidium wählt?! Ich glaube, daß nach 
solchen Dingen wir die staatstreuen National- 
liberalen noch einmal mit uns vereint sehen werden. 
Haben nicht die Nationalliberalen jetzt gegen den 
Antrag der Konservativen auf Schutz der Arbeits­
willigen vor dem Terror der Socialdemokraten, mit 
einer Ausnahme, gestimmt? Schon vor der ge­
planten Kolonisation hat der Großgrundbesitz die 
großen Parzellierungsgenossenschaften in Ost- 
vreußen, Vo.mmern und der Mark geschaffen. Ein 
liberales B latt äußerte sich für die Erbschaftssteuer, 
weil diese „auch im Kriege nicht versage". Will 
einer diesen Gedankengang mitmachen, daß man den 
Hinterbliebenen Gefallener noch eine „Erbschafts* 
st euer abnehmen will? Wesentlich ist für uns auch 
ein konservatives B latt im Hause, gegenüber den 
zahlreichen Entstellungen in der verbreiteten libe­
ralem Presse. Durch deren ständiges Lesen setzen sich 
oft Irrtüm er fest. wie aus zahlreichen Beispielen 
nachgewiesen sei. Der heutigen Vortrage solle man 
gedenken, wenn man zur Wahlurne trete, und den 
bewäbrten Abgeordneten seine Stimme geben, die 
für Königtum. Mittelstand und Schutz der nationa­
len Arbeit einstehen. (Bravo!) — Ritterguts­
besitzer L a u  d i e n  appellierte in seinem Schluß­
wort ebenfalls an die Hörer, den Abgeordneten 
für ihre bisherige Arbeit zu danken und ihnen, 
als den Trägern konservativer Gesinnung, die 
Stimme zu neben. — Am 9'A. Uhr wurde die Ver­
sammlung geschlossen.

Nationalliberalen, 
wir zu haben. Aber

dieselben Prinzipien wie 
Wrr Hu haben. Aber in der Praxis gehen sie stets 
Art dem Freisinn, der gegen unsere Forderungen 
M  Die Religion müssen wir in der Schule als 
Grundlage unseres SLaatsleben«; beibehalten. MäreGrundlage unseres Staatslebens beibehalten. Märe 
sie PrivaLsache. so würde das kommende Geschlecht
Nicht mehr, in dein Maße religiös erzogen werden, 
Are wir es sind. Der Kaiser hat erfreulicherweise 

 ̂ leser Frage gegen-
betont. als er sie

kernen idealen Standpunkt in dieser Frage gegen­
über den Berliner Studierenden betont, als er sie 

die Zeit von 1813 erinnerte. Die Uneinigkeit 
trn Volke muß schwinden. Wir suchen den Frieden; 
Wer was können wir machen gegen die maßlose 
M ltation? Wie kann denn eigentlich national 
senken, für Gatt, König und Vaterland kämpfen, 
Aer in erster Linie nicht gegen die Staatszerstörer. 
Andern gegen die StaaLserhalter kämpfen will? 
Liegt darin nickt eine UnWahrhaftigkeit? Wir 
wollen mit allen Fasern des Herzens an dem Lande 
Wogen, das uns so klein gesehen hat und nun so 
groß steht.̂  Die Sterne aber, die uns leuchten und 
A ten, hertzen: Gott, König und Vaterland! (S tür­
mischer Verfall.) — Die Versammlung dankte dem 
Redner durch Erheben von den Sitzen. Landtar)§- 
aogeordneLer Freiherr v o n  Sc h ö n a i c h  sprach 
dann über ras Landtagswahlrecht, innere Kolon'.- 
-a.wn und En/er/mung. Diese sei als Maßnahme 
KM-en den Suterswacker zu betrachten. Das Wort 

oder -polm»cb" finde sick in der ganzen Vor- 
rage nicht. Zur Kolonisation äußerte der Redner: 

wäre kein konservativer Mann, wenn ich nickt 
deutschen Bauer lieben würde; aber nur den. 

Der an seiner Scholle hängt mit ganzem Herzen.

V o k a l t t iM r ic h t k n .
Zur Erinnerung, 20. Februar. 1912 ck Pro 

ftssor Rickard Andres, bekannter Geograph. 1908 ch 
Theodor Grüner, ehemaliger Prädent der Bremer 
Bürgersckaft. 1908 ch Professor Paul Thumann. be­
kannter Genre- und Geschichtsmaler. 1606 ch I .  L. 
Eabanis, bekannter Ormtholog. 1605 Annahme 
der Handelsverträge durch den deutschen Reichstag. 
1901 ch Dr. A. Buchenberger in Karlsruhe. Finanz- 
minister. 1903 ck Karl Ritter von Scherzer in Görz, 
bekannt als wissenschaftlicher Leiter der Novara- 
expeditisn. Sieg der Deutschen über die Chinesen 
bei Kuangstschang. 1862 ch Herm. Kopp Zu Heidel­
berg, hervorragender Chemiker. 1871 ch I .  von 
Behr zu Dresden, sächsischer Staatsmann. 1868 
Vermählung des Prinzen Ludwig von Bayern, 
ältesten Sohnes des Prinzregenien, mit Erzherzogin 
M aria Theresia von Österreich-Este. 1810 Andreas 
Hsfer zu Mantua erschossen. 1790 ch Kaiser Josef I I

dankte der Vorsitzer für die außerordentliche Muhe 
ber den Veranstaltungen zur Kaisergeburtstags- 
feier. Die Satzungen und Abzeichen wurden ver­
teilt; sie sind für die Kameraden, die sich noch nicht 
im Besitze solcher befinden, bei dem Kassenführer 
Faby zu haben. Nach dem beratenden Teile hielt 
Kamerad K o r d e s  einen sehr interessanten Vor­
trug über die Vorbereitungen Kaiser Napoleons 
für den Feldzug 1812/13. Nach dem Vortrage ̂ ver­
blieben die Kameraden noch einige Zeit ber fröh­
lichem Glase Bier Zusammen.

— ( Di e  G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  . r m 
„ Ka t zenkopf " )  hat bereits die ersten Verkäufe 
zu verzeichnen. Die Bilder „Mariischer See" (Nr..13 
des Katalogs) und „Das rote Sofa" (Nr. 6), berde 
von Hans LickL-Eharlottenburg. und „Das Horst­
baus" (Nr. 53) von Konrad Wiederhold-Danzig 
sind in hiesigen Privatbesitz übergegangen. Das ist 
erfreulich für den Verein, der für seine Vermitte­
lung von den Künstlern einen vorher festgesetzten 
Prozentsatz der Kaufsumme zugewiesen bekommt, 
erfreulich aber auch für die Stadt Tborn. dre auf 
diese Meise in Künstlerkreisen den Ruf einer Stadt 
gewinnt, in der für hohe Kunst auch Interesse 
herrscht. Es ist leider noch nicht weit genug bekannt, 
daß man gelegentlich der Ausstellungen in kleinen 
Städten viel billiger zu guten Gemälden kommen 
kann. als bei den Kunsthändlern der Groß,todte, 
die oft die Preise recht tüchtig in die Höhe schrauben.

— ( W i n t e r s p o r t s  e r,e in .)  Am morgigen 
Donnerstag, abenos 8 Ahr. findet auf dem Grütz- 
mühlenteich ein Elsfest für Mitglieder und Mit 
Eintrittskarte versehene Gäste statt. Die Restau- 
rationsräume sind geheizt.

— ( D a s  K r i e g s g e r i c h t  DL. E y  l a u , )  
dem das hiesige Ulanen-Regiment unterstellt ist, 
hatte in Thorn unter dem Vorsitz des Herrn Majors 
Charisius eine Sitzung, die den Montag Nachmittag 
und Dienstag Vormittag in Anspruch nahm. Die 
Verhandlung^ leitete Herr Kriegsgerichtsrat Mau- 
solf aus Marienburg. während Herr Kriegsgerichts­
rat Kurzöach aus Dt. Eylau die Anklage vertrar. 
Zur Verhandlung stand nur eine Sacke, deren Er­
ledigung sich jedoch sehr umfangreich gestaltete. 
Wegen B e l e i d i g u n g  angeklagt war der frühere 
Sergeant Meyer vom hiesigen Ulanen-Regiment, 
der aeaenwartig bei der Schutzmannschaft in Berlin 
beschäftigt ist. Die Anklage stand im Zusammen­
hang mit dem bereits früher erledigten Fall des 
früheren Unteroffiziers Zabel vom Fußartillerie- 
Regiment Nr. 11. der wegen der rohen Mißhandlung 
eines höheren Militärbeamien in Zivil am 16. Hun: 
vorigen Jahres am Talgarien zu 4 Monaten Ge- 
fänanis und Degradation verurteilt wurde. Wah­
rend der Mißhandluna stand ein Ulanenunteroffizier 
dabei und sagte zu dem höheren Militärbeamien 
mit hämischer Schadenfreude: ob er jetzt genug 
Labe. Nackt diesem Unteroffizier wurden nun ener­
gische Ermittelungen angestellt. Der Verdacht lenkte 
sich auf den Angeklagten, der indes entschieden jede 
Sckuld Lestritt/auch bereits im Verfahren .gegen 
Zabel unter dem Zeugeneide die Täterschaft ab- 
leuonete. Der Gerichtshof bemühte sich, möglichst 
lückenlos zu verfahren; darum wurden alle nur 
irgend inbetrackt kommenden Personen vernommen. 
Die morsten wissen von dem Vorfall überhaupt aus

Thorn. 19 Februar 1913.

am 5.
( R i c h a r d  W a g n e r - G e d e n k f e i e r )  

März im Artushof. Die vereinigten Musik­
freunde zeigen im Inseratenteil an. daß Herr Pro­
fessor Dr. S t e r n f e l d  von der Berliner Univer­
sität berufen worden ist, Mir Andenken an den 100. 
Geburtstag des großen Meisters Richard Wagner 
(22. März 1913) über dessen Vühnenweihefestspiel 
, Parnfa!" zu svrechen und seine Ausführungen am 
Klavier zu erläutern. Professor SLernfeld ist ein 
bervorragsnder Redner und Wagnerkenner. Die 
GssMftsleiLuna der vereinigten Musikfreunde 
glaubt durch Berufung dieses berufensten Wagner- 
interpreten ihrm Abonnenten und sonstigen In te r­
essenten durch Veranstaltung dieses Abends eine be­
sondere Freude zu machen. Die Abonnenten er­
halten aus den Überschüssen der Winterkonzerte 
Freikarten; diese Freikarten müssen indes in den 
Tagen vom 20. bis 27. Februar in der Sckwartz- 
schen Buchhandlung abgeholt werden. Vom 28. Fe­
bruar ab werden die nickt abgeholten Karten an 
Nichtabonnenten weiterverkauft? Zu den Sinfonie- 
konzerten größeren Stiles, die die Thorner Orchester- 
Vereinigung der Kaoellen des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 und des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 
veranstalten, erhalten die vereirnatsn Musikfreunde 
bei Vor^eguna der Zrichnungsliste und in der 
Sckwartzsck'N Buckbairdlung Einlaßkarten zum Vor­
zugspreise von 1 Mark. Das Programm des ersten 
Konzertes ist sibr interessant: es weist auf: die 
Ouvertüre zu Mozarts ..Zauberfsöte", V'r'tlchvens 
Sinfonie Nr. 7, L'szt, Les Proludes und Tod und 
Veruärung von Richard Strauß.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r)  in 
Thorn b'elt am 17. d. Mts. im altdeutschen Zimmer 
des Sckützenhal scs eine gut besuchte Versammlung 
ab. Der 1. V o r s i t z e r  eröffnete die Versamm­
lung mit einer Ansprache, die mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser schloß. Aufge­
nommen wurden 10, zu-- Aufnahme gemeldet haben 
sich 3 Kameraden. M it den 10 aufgenommenen 
Kameraden ist die Mitgliederzahl von 61 erreicht 
worden. Die Niederschrift der letzten Msnats- 
versammluna wurde durck den Schriftführer ver­
lesen. Den Kameraden SLüwe, Bach und Kwela

eiaener Anstauung nichts: auch tonnen M ebenso, 
wenia bekunden, ob> der Angeklagte, uns er be- 
bauptet, das Lokal in der ganzen Zeit, als der Vor­
fall passierte, nicht verlasfeL Nur zwer Zeugen 
glauben si-k, dessen mit ziemlicher Bestimmtheit er­
innern zu können. Vor alle»: versagt der vaupt- 
belastungszeuge, der Verletzte, bei dem natürlich 
Las Erinnerungsbild mit der Zeit immer melni ver­
blassen mutzte. Seine Angaben bezüglich der S tatur 
des Täters würden wohl auf den Angeklagten zu-

LSLL V .L L  » S  M A SUnterosfizier W. zu, der sich such in WUrspruche 
verwickelt und daher unbeeidiat bleibe. Wre hier­
nach zu erwarten stand, endete die Verhandlung 
mit dem Freispruch des AngeAagten.

ManllistfnktilitS.
( M o r d . )  A m  S o n n a b en d  Abttrd in  

der zehnten S tu n d e  w urde in B re sta n  die 
N eu e S liiid sirab s 14  w ohnende W itw e  Ecke 
mit d»rch!«1»iilleiism Halse tot aufgefunden. 
A Is des M ord es dringend verdächtig w urde 
ihr Schw iegersohn verhaftet.

( M o r g a n  s e  „ .,) der sich augenblicklich 
in A lexm idrie» aufhält, litt in der vergange­
nen W oche an einen, A n fa ll vün Jnd ige- 
ftion. Jetzt hat er sich soweit erholt, daß er 
beschlossen hat, »ach K airo zurückzukehren 
und nicht, w ie er sich vorgenom m en hatte, 
nach E uropa zu reisen.

Mühendes Aussehe».
Wer seine WiderstandsfaNakeiL erk alten und blü­
hendes Aussehen haben will. der nchr ne Scotts Leber« 
LraN-EmulsLorr. Alan sehe sich di L ro -Lgerr Väckchm der 
lieben Kleinen a n , die sie rn erster .^rme dem Längere 
Zeit fsrLgLlctzten Gebrauche von Scotts Emulsion 
Verdanken. Auch Erwachsenen w ird  Scotts Emulsion 
zu eurem blühercken, gesunden- Aussehen verhelfen.

^ S c o t t s  E m M o n  wird vor: AnS suL- 

v-rsteg-ck» o r i z l u - M - ) - »  i»  S-rt-m  mU 

A-standteile: Femiter P  tcd rzin al» LcScr-

'W w n  ^ .  pnlv. Tragant 5.0, feinster arav. 

LlaudeL' und HauUheriavL ze 2 Tropen.

m it allen norkommeriden A r eiten gründ!, 
nerttamt. fleistlq u. z u v e r l. sucht z. 1. A pril 
S te llu n g . Gest. A nerb. u. 1 * . LS. 1 7  an 
die G e ti'äüsstelle der „ P i elje" ei beten.

W W M W « W » W K E N W W « M W M M

LM r ktkÜW sl§ Elvtzt.
bin enarrgek., im Korben u. allen hausl. 
A rbeiten erfahren. Ar g. u. S4. I r ­
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erb.

Silck»!«
M l r m m r k t ü e

M . U W M
für eisten Tarif sucht

Zoll V5r

Kocksrrheitsr:
für W erkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.

r ? z ' Z Br e i testr

Stellmacher n. 
Schmiede

stellt -n

am H anptbahnhos Thorn.

L Lchrlmg,
S o h n  achtbarer E ltern , stellt sogleich oder 
jpaler ein L urttu? M e rZ r . S sg lerstr . 23  

F ad l ic chirurgischer I n s trumerilc.
F ü r  ^  lneilss Photögraphisches Atelier 

wird oer bald ein junger M an n  a ls

g e , u  ch t.
Atelier TknrZssNs.LmON'NM

verlangt Vireksrer MeMeMr. 123

"  W M üO e
gesucht S lra lrm ck 'rk. S2. F ä d e n

Suche von sofort n n eu  zuverlässigen
M k M l r  A W t ik m .

N. AU-Ttzoru^
P ost Roszgarten.

U m
branchtlnttd-g und der polnischen Sprache  
mä tig, suche per M äiZ  jür mein

MlzlMkN'LMiMtsZkMt
zu engagieren.

«UM. liM M M .

L r  W Ä W !
ist d as Feldgeschrer unserer 
Zeit. S ta a t  und G em einde  
sind bereits beflissen, hier 
H ilfe zu schaffen, aber eine  
nachhaltige W irkung ist noch 
nicht zu spuren. U nd doch hat 
jeder Einzelne es in der H and, 
seinen T eil zu einer Linderung  
der Fleischnot beizutragen in  
einer Form. die sicheren E rfolg  
verspr.cht. D a s  ist die E in ­
schränkung des Fieischlonsum s 
und sein Ersatz durch pflanz- 
liche N ahrung. E s  steht er. 
nährungsphpsiologisch fest. daß  
der Fleischnahrung eine zu große 
B edeutung für die Körperernäh­
rung beigelegt wird und daß eine 
Rückkehr zu der überw iegend  
vegetabilischen Ernährung unse­
rer Vorfahren dringend zu emp­
fehlen ist P flan zen eiw eiß  in ver- 
daulicher Form  enthält in wirk­
samen M en gen  auch der Kakao 
und seine Einführung a ls  a llge- 
m einesFrühstücksgetrönkanStel- 
le  aller nährwertlosen Getränke 
wäre ein Te>' jener S elb slh ilfe, 
die sehr w odl in s Gewicht fällt.

W O .  sgllhllks M lllk ll
für j mliiche H an sa , beit w ird vom  1. 4 . 
d. I s .  ge mist, auch durch V erm itte lu ng. 

M . A a rrg la je ree ,
Bachestr. 2.

-Kakao ist in folge feiner vokken- 
deien E n tö lu n g  besonders reich 
an  Eiw eißsloffen und durck seine 
ungem ein feine Sickckung oußer- 
wdentlich ergiebig und billig im  
Gebrauch.Neichardt-Schokoloden 
sind iührcnde deutsche Marken. 
V -rkauf sämtlicher Ne!chard<-Fa> 
brikate zu Preisen de, Fabrik in  
eigenen F ilia len  in allen  größe­
ren S tä d ten  Deutschlands, in

I l i W ;  M § f .  U M  27.
Fernsprecher 8 3 0 .

7 1 7 ^ ? ,  -  ' . . . "  1 .7 ,7 7 7  .



.. I n  dem Hand-sz-registsr M t .  V . , 
»U bei der Firma A n x  H irseü L  
^ rn n se , Gks'llchast mit beschrankter 
Haftung, mit dem Sitz in Thorn 
die EmtlagunA dahin berichigt: 
Jeder Geschäftsführer ist für sich 
allein zur Befre iung der G re lls t alt 
besugl. Die Zustimmung beider Ge- 
schästsführcr ist aber erforderlich bei 
Einkäufen sowie Gewährung von 
Barkrcditsn von über 1(X)0 Mark, 
Zum Abschluß von Versicherungen 
und Verträgen aller A rt sowie zur 
Hingabe von Komiuissionslaoeru, 
zur Annahme, Entlassung lind Ein- 
kommenerböhlmg kaufmännischen Per­
sonals und zur Akzeptierung von 
Wechseln. Zum Verlaufe von M a ­
schinen ist jeder Geschäftsführer für 
sich allein berechtigt, fasern der Kauf- 
prris 5000 Mark nicht übersteigt.

Tborn, am 14. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.
Zu das Handelsregr'ter Abt. 

ist bri der Firma 0. sinksob in 
Thorn eingetragen: Die Witwe
^IN IL (Zuksvü, geb. 8eIn?L!t3, in 
Thorn hat das Geschäft drrrch Erb- 
gang erworben und führt es unter 
Beibehaltung der bisherigen Firma 
fort.

Tborn, am 16. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.

S e ffenM che

Z m i G l l O i M W .
Am

k s n n a b rn d  den 22. F e b r u a r 13,
vormittaxs 9 Uhr,

«erde ich aus dem LvLS'jchen Gehöft in
G o st g a u :

1 Pianino, 1 Büfett, 1 Plüsch- 
sofa, 2 Sessel, 1 gr. Spiegel, 
1 Sosatisch, 1 Schreibtisch, 
1 Teppich, 1 Wäschespind, 
1 Kleiderspind, 1 Hängelampe 
(für Spiritus), 1 komplettes 
Bett, 5 lebende Bäume 
(Palmen, Lorbeer), 1 Gobe­
lin, 1 Stilleben (Handstickerei), 
1 Tafelaufsatz, Teemaschinen, 
Kaffeeservice, 1 Tablett rc. aus 
Nickel

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q s r k s p U l .

Gerichtsvollzieher in Tborn

IO iiilillier M I M .
vonnerrtag den 20. d. M§.,

nachmittags 4 Uhr.
«erde ich in meinem Geschäftszimmer: 

200 Zentner Erbsen laut 
Typcmuster, lose, verzollt, 
waggonfrei Thorn, netto Kassa 
Thorner Bedingungen,

filr Rechnung dessen den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verka-.fen.

I'unl Lnxivr,
vereidigter Handelsmakler.

W M W M t i U .
Freitag de» 21. Februar,

vormittags 10 Uhr,
«erde ich hier Ecke Seglerslr. am Hause
des Herrn Spediteur KlvIkUrr Maedk!. 

Tische, Stühle, Bcttgeftclle m it 
Matratzen, Sofas, Klcidcr- 
spinde, 1 Kinderwagen, Spiegel, 
Spiegelspinde, 1 Regulator, 
1 Lcrtikow , 1 Musikautomat, 
1 Küchcnrahmen, 1 Küchen 
spind und andere Gegen 
stände

meistbietend versteigern.

k r i e c k r l v d  R r o p p
Auktionator in T  h o r n , 

Gerechtestr. 33

B e la n n tm a c h u n g .
Am Freitag de» 21. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr.
«erde ich hier, M a rre r jtr . 3 4 :

1 F o rd  s h c h is
öffentlich versteigern.

Thorn den 18. Februar 1913.
_______8 8 e li« 6 .  Gerichtsvollzieher

Maschinenschreiben, Stenographie Feb­
ru a r-M ä rz .  Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor kiirauss,
__________ Coppernik sstr. 7. Z.

W er erteilt mittags oder abends erfolg, 
reichen

E c h re ib rm te r rW ?
Angebote mit Preisangabe unter 

v .  2 5  an die Geschästsit. der ..Presse".
Zink- und eichenpol.erte sowie eichene 

und kieferne

W r a d e M e
« l t  Tuch überzogen stets vorrätig bei 

^  L .  L k r o l r e i '  in T h o rn  1,
Bäckerstr. 23.

B itte auf meine F irm a zu achten.
Osfizierfam lie sucht einige

R M b M  oder U W c h M
als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Pensum der untersten Vorfibulklasse. 
Beginn M itte  September. Adressen bitte 
zwecks persönlicher Rücksprache bis l.M ä rz  
unter 1 9 1 3  in der Eeschästsftelle 
der „Presse" niederbiegen. ______

Guten lMttagrrisch
^  haben______  Bäckerstraße 30. 2

Eine Schülerin findet gute
Pension.

Beaufsichtigung der Schularbeiten. Zu er­
tragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

8 M  
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D ie  ^ ro 8 8 6  ^ u 8 ^ - a k 1

6 N g l l 8 o d 8 r  u u ü  ü s u i s o d s r  Z t o l l s

sekt UNS IN die r,axe, zedew Oesodmaok Reeli-
N llN A  2U  t ra x tz n .

Unsers srelisssmüsss und kulante tZedisnnnK 
ivird Allseitig anerkannt und tülirt uns tü^liek 
neue, treue Hunden 2u.

L  8 k lK K ü -1 lM !K tz  v a o li L Iass v o n  4 5
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Wistechsrt-Zttck
D a s  L i s f e s t

des Vereins findet

Ioiiilttstlig Skü 2V. Ftlilimr 13.
abends 8 Uhr,

statt.
N ur M itg lieder und deren Gäste haben 

Z u tr itt geoen Vorzeigung der früher zu« 
gestellten Eintrittskarten oder der M it- 
gliedskarten

Erwärmte Räume und Restauration im 
W.ntersporthause.

ksls M m L .
T ü x l ie b :

v l m v L k ' r
ä«8 beliedte» isiener 

8ll1Sü- 8 k !ir ( !M l'I- tz W c k !t8 .

Frisches

W iener-G eM
empfiehlt

Ihsnitr Vröifülirik. K. in. b. H.,
T h o rn -M o cke r.

Unterricht ivirö crleitt:
Buchführung,

6 - l 5  Mk.

I M S .  w « e .  T r i M .  
S t k W w M .

pro Srd. 2 0 -4 0  Pfg.
Gest Angebote unter I I .  I L .  1 7  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

« A M »
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Zur bevorstehende» VüUsaison einpfchlen wir uns zur Lieferung von

S S L K W t M i r M U
wle

«AM »

K

»
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W

Linent. Zssiclrluilir. 6ip;. Hsdrgevebe, 
vacdpsppr», Leer. lislbolineum, Islrbe- 
«a;;e. r-rrsger, Hkiren. Nägel. rsn- 
rcbalen, LsnrSdre«, ferlreltrSge. vacd- 
rkeiue uns Mauerrteine sllee Un u. r « .

M S W - M M W M W
i N .  K .

iV leM ensIrssss 3, 1' H v  N M , U/leM snsrrasse S.
L « t« p k o n  N r .  6 4 S  un« I S 4 1 . —------------
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MmW RSllkl i i!«lü!k>e.
Aus dcm P r o g r a m m

vom lv. bis 21. Fcbrnar
sind besonders hervorzuheben in den

Ldeon-L ichLsple len:
Cneopmschcs

Eklüveuleben,
spannende Szenen ans dem Leben 

eines Bankdircktors.

Tetckliv-Trinna in 3 Aktr».
Spieldauer 1 Stunde.

Z m  Z en tea l-T hea te r. (K  W e lt-B io g ra p h .
M f ^  ^  Dramaansdemmod GeseNschattslebeninZAkteu.

8 D I M  Denischer Knustfilm.
— Schlager ersten Ranges. —

Außerdem in sämtlichen Theatern:
Drama in 2 Akten mit wunderbar ge- 

«!vs T-A^ n s L » »»»Ißp lnngeneu Berawe ksansnahmen.

M m  des liOen W M M 5  M M o  M I M  M e  
M »  N W  A M  W M  M  K M t t l M  I» M l i s . .

Aktualität. Nicht im Pathe-Ionrnal. Aktualität.
D s r K a ru e v a ls -Z u g  i»  N izza.

In kMioven äeutrLZrer Kücker» ver^LQckel ML» Leute ü!e beliebt^
?A Z!K 2S!LL»Tltter>N arsür;ne '

vss ist üer derte Vereis Kir rdre sUgerneine ^srtsckLtruirs u. öcUei»LI»e!1 -k
Is tre rs ll e td ä ltü c h l :

/MsiQ. ksirr.: kiaU. /urZcor L  ?rurrLQ Q. in. b. lll., Qock (Rldd.) :

P raktisches T öch te r - M d m iW  - F u W u t  u n d  
P e s s im s t  —  S r r s la u ,
Gediegene. ?e:tzemüße 2lnsbildung iu Kochen. Hauswirtschaft. Schneid.rn. Wäsche- 
nähen. Handarbeit. Malen. Musik. Msstrrschaften. Sprachen. Ge undbeitspflege ,isw. 
Sport. Tanzuntsrricht, GeseMakeit. — Freie, gesunde Loge im Zentrum der Stadt. 
Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch die DürÜeherin

M a r i a  L r o a a u s r .

A -s s iM IilS W S i'W W , Ä k o k n u n g ,
1 Treppe, m it reichlichem Neben elaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

LLLL'ste, Talstraße 41.

4 Zimmer. Bad und reichliches Zubehör, 
vermietet zum 1. 4.

« e v L 'S  V v v lrs r .

V ch iW W sB ölt

mölU. Bordtrziinnrcr
mit Schreibtisch, kl., eins. möbl. Z im .i er. 
beide sof. z veim. Culm erstr. S. 2.

M obl. Zimmer zu netmieten
Tnchmacheistt. 7. pt.. r.

I n  unserem Hause R averstr. 21 ist

1 Laden,
der N ttn e lt entsprechend ausgebaut, per 
!. A p ril d Is .  zu vermieten.

8 . 8e!lenr!vl L  8:mt!vIvF8lix.

GeschSfts - E rö ffn u n g .
M it  dem heutigen Tage eröffne ich unter der F irm a

Z. Aeim auo, Thorn, Vreitestraße 46, 1- Etage,
ein  feines

M M S -W W -  W» M n - M M « .
Durch meine langjährige Tätigkeit als Znschneider in erstklassigen Geschäften, 

bin ich in der Lage, für guten Sitz und feinste Verarbeitung jede Garantie zu 
ü ernehmen.

Ich bitte, bei vorkommendem Bedarf mein Atelier gütigst in  Anspruch nehmen 
zu molleu.

M it  Hochachtung ^

k m s n u s l k s im s n n .

Lsseliere wegen GesWB-Ausgabe
mein reichhaltiges Lager in:

M W lI. Mewki». N O I. 
!!VN. A M !» .  W W . 

W e  M M M M Il
zu äußerst billigen Preisen.

O , N» K u I r s v U ,

von 6 Zimmern mit allen E ii richtungen 
von sofort zu vermieten. Auf W un ch 
Pserdestall.

L s rl k'rsuss,
Pai kstraße !ü.

1 P a rL e r re -W o lm u n g ,
3 Zimnier. Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von sofort ode» 1. 4. 13 zu 
vermieten G e rb e rftr . 13 15.

F r i e d n c h f t r a ß e  8 :
____ Hockilrerrschasllickre

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder spater zu vermieten. 
Näheres beim Portie r und

B rom dergerstraße 59-

2 N im m  lü iil M e
vom 1. A p ril zu verm. Zu  erfragen 
Gerechtestr. 1113, im Hinterhaus, 2 3K



Nr. 43. Chor«, Donnerstag den 2». Mrnar W3. 3t. Zahrg.

tv ittte r V Iatt.t

PrenUscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

135. Sitzung, vom 18. Februar, 11 Uhr.
Am Ministernsch: B e s e l e r .
Vor E in tr it t  in  die Tagesordnung erklärt 
Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Am 10. Fe- 

vruar hatte ich Bezug genommen auf die hoyen 
Reparaturkosten am Gebäude des Obermästdiums 
in  K o b l e n z ,  das eben erst unter Aufwand von 
1658 800 Mark gebaut war. M ir  hat natürlich fern-

, .. Rcparaturkostren gegeben hätte. Dles 
stätigt jetzt Frhr. v. Rheinbaben m it der Hervor­
hebung, baß für seine Bedürfnisse eine kleinere 
Dienstwohnung genügt hätte, umsomehr, als er 
dann an Heizung. Beleuchtung und Bedienung 
hätte sparen können.

Die Vorlage über ältere Hypotheken in  Neuvor- 
Pommern und Rügen steht zu erster Beratung.

Der Entwurf w il l die Rechtsunsicherheit der 
während der Geltung des Gesetzes vom 31. März 
1868 in  den genannten Bezirken eingetragenen 
Hypotheken beseitigen und dazu ermöglichen^ daß 
die zu BuchhypoLheken gewordenen alten Hypo­
theken in Brrefgrundschuidung umgewandelt wer­
den. Die dazu erforderlichen Rechtsakte sollen von 
Gerichtskosten und Stempelsteuer befreit werden.

Nach Begründung durch Minister B e s e l e r  und 
kurzen Äußerungen der Abgg. Dr. R e w o l d r  
(fkonst), M a t h i s  (n tl.) und L i p p m a n n  
(sortschr.) geht der Entw urf an die Justiz- 
kommission.

Die Beratung beginnt beim Kapitel Land- und 
Amtsgerichte.

Abg. W ü r m e l i n g  (Z tr.) sucht in  längerer 
Rede nachzuweisen, daß ein Erlaß des Ku ltus­
ministers in  VormundschafLsiachen m it einem U r­
te il des KammergerichLs nicht vereinbar fei. Un­
m ittelbar vor der Rednertribüne begleitet ein 
kleiner Kreis von Abgeordneten die Rede m it 
Wiederholtem hört! hört! Der Redner bittet, die 
Fortbildung der Assessoren auch in charitativen Ver­
einen zuzulassen.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  P rinz ip ie ll ist kein 
Bedenken zu erheben, daß Assessoren ihre F o rtb il­
dung auch in  charitativen Vereinen suchen. Eine 
Verfügung in diesem Sinne ist an die Provmzial- 
behorden bereits ergangen. Nur soll in  jedem ein­
zelnen Falle geprüft werden, ob sich der betreffende 
Verein zu dieser Fortbildung auch eignet. Daß das 
Kammergericht die Bestimmungen des Paragraphen 
1779 des BGB. hinsichtlich der religiösen Erziehung 
vollkommen würdigt, ist bereits in mehrfachen Ent­
scheidungen zum Ausdruck gekommen. Die Ber­
liner Vormundschaftsrichter haben die gesetzlichen 
Vorschriften bei Auswahl der Vormünder nicht aus 
dem Auge gelassen, sie haben den Paragraphen nur 
unrichtig ausgelegt und das hat das Kammer- 
gericht hervorgehoben. Von einer Verfügung des 
Kultusministers, die die Entscheidung des Kam- 
meraerichls kritisiert, ist m ir nichts bekannt. Daß 
die Verbindung der Vormundschastsgerichte m it der 
allgemeinen Lrebestätigkett sehr zu wünschen ist, 
habe ich früher bereits hervorgehoben.

Abg. L i c h t e n s t e i n  (fortsch.): Die zu lange 
Dauer mancher Gerichtsverhandlungen ist zu bean­
standen.

posener Brief.
(Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  18. Februar.
E in  junger Gastwirt verzweifelt daran, daß es 

ihm noch gelingen werde, seine wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden; er versucht daher, 
sich durch Gas zu vergiften. I n  der Eroßstadr sind 
derartige Tragödien ziemlich oft zu verzeichnen. 
Der Polizeibericht meldet sie in dürren Worten, 
die Augen der Zeitungsleser hasten darüber hinweg, 
nur die wenigen persönlichen Bekannten vielleicht 
schenken dem Falle einige M inuten Aufmerksamkeit. 
Die Wogen des Großstadtlebens schlagen er­
barmungslos über ihrem neuesten Opfer zusammen. 
Ich w ill hier nicht die Frage aufrollen, ob ein 
junger M ann von 25 Jahren überhaupt das Recht 
sich beilegen darf, am Leben zu verzweifeln, keinen 
Ausweg mehr zu erhoffen, sodaß er zum Selbst­
morde greift. Auch die andere Frage soll nicht an­
geschnitten werden, ob der Selbstmord sittlich zu 
rechtfertigen ist. Die Ta t der Verzweiflung des 
jungen Mannes ist jedenfalls ein Anzeichen dafür, 
daß die E n t h a l t s a m k e i t  innerhalb der 
breiten Schichten unserer Bevölkerung zunimmt 
und sie kann auch a ls eine M a h n u n g  für die 
Gestaltung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse be­
trachtet werden. Die größere Enthaltsamkeit er­
streckt sich vor allem auf die untersten Schichten, die 
früher m it Weib und Kind nur Zu oft dem Schnapse 
fröhnten. Religiöse Einwirkungen und stetige Über­
wachung durch besondere Vereine haben zweifellos 
eine Besserung herbeigeführt, wie sie noch vor einem 
Jahrzehnt kaum denkbar erschienen wäre. Sicherlich 
ist es zu begrüßen, wenn der Alkoholteufel nicht 
mehr am Marke des deutschen Volkes zehrt, denn 
w ir bedürfen dieser Volkskraft in  den Kämpfen, die 
w ir um die endgiltige Anerkennung als Weltmacht 
nun wohl doch zu führen haben werden, bitter 
nötig, und auch in  dem Getriebe des Alltages ist 
Nüchternheit und daraus folgende Zuverlässigkeit 
und Cejchrcklichkeit nicht zu entbehren. Der ame­
rikanische Arbeiter ist zum.allergrößten Teile Tem­
perenzler, und nicht ohne Grund führt man darauf 
leine hohe Leistungsfähigkeit zurück. Ohne daß das 
K ind m it dem Bade ausgeschüttet w ird : besser ist

Abg. D e l i u s  (fortschr.): Das Amtsgericht zu 
Löbejün bei Halle ist aufrecht zu erhalten.

Abg. Ga s s e !  (fortsch.): Die Beteiligung des 
Laienelements an der Rechtspflege ist nicht hoch 
genug einzuschätzen, denn sie verhindert eine Ent­
fremdung zwischen Rechtsprechung und Volksrmpfin- 
den.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) bemängelt die 
Praxis im Wiederaufnahmeverfahren.

Abg. L e i n  e r t  (Soz.) wünscht ein besonderes 
Amtsgericht in  Linden, da Hannover und Linden 
nicht eine wirtschaftliche Einheit bilden, sondern 
durch ein Flüßchen getrennt seien.

Abg. M a t h r s  (n tl.) tra t für Besserstellung der 
Gerichtssekretäre ein.

Abg. F a l t i n  (Z tr .) : Die Stellen der Amis- 
amvälte werden nach verschiedenen Grundsätzen be­
setzt; die Zahl der hauptamtlichen Anwälte ist zu 
gering. Wann kommt die Gleichstellung der Justiz- 
sekretäre m it den Sekretären der allgemeinen Ver­
waltung?

Abg. F r a n k  (Z tr.) befürwortet eine Unter­
stützung der neuen Krankenkassen für Iust'zbeamte 
durch Empfehlung des B e itr itts  oder durch finan­
zielle Zuwendungen.

E in K o m m i s s a r :  Aus den Unterstützunas- 
5onds können Zuwendungen immer nur an einzelne 
Beamte fließen, nicht an ganze Kassen. D ir  E in- 
mgung eines besonderen T ite ls  würde wegen der 
Konsequenzen in  anderen Ressorts auch Schwierig­
keiten bieten. Den Gerichtsschreibern erweisen w :r 
jedes nur mögliche Wohlwollen.

Abg. B a r t s c h e r  (Z tr .) : Den Kanzleibeantterr 
kommt der E ta t noch nicht genügend entgegen. Die 
diätarische Dienstzeit sollte angerechnet werden.

Ein K o m m i s s a r :  Dem stehen allgemeine 
Vorschriften entgegen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Justiz- 
Lan?'leiLeamten sind Staatsprol-tarier.

Abg. F a l t i n  (Z tr.) verweist auf die vielen 
fruchtlosen Zwangsvollstreckungen infolge der neuen 
Gericktsvollzieherordnung.

Abg. V i e r e c k  (fkon'.) schließt sich dem an und 
wünscht eine Kontrollinstanz zur Nachprüfung der 
Angaben der Gerichtsvollzieher.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) befürwortet 
Besserstellung der Hilfsgerichtsdiener und Gefangen­
aufseher.

Abg. V a r t s c h e r  (Z tr .) : Die Beamten verzich­
ten auf sozialdemokvatrsche Freunde.

Abg. E rn s t  (fortschr.): Die Entschädigung für 
die nebenamtlichen Amtsanwälte ist zu gering.

Abg. F a l t i n  (Z tr .) : Die Dezime der Arbeits­
ausseher der außerhalb der Gefängnisse beschäftigten 
Gefangenen sind auch zu erhöhen.

Abg. Dr. S ch m id t-D ü sse ld o rf (Z tr .) : Die 
Zahl der hauptamtlich -angestellten Gefängnisgeist­
lichen w ird hoffentlich stetig vermehrt. I n  den Ge­
fängnissen. die dem M inister des Inne rn  unter­
stehen, ist für die religiöse Versorgung der Ge­
fangenen mehr geschehen als in  den Gefängnissen 
der Justizverwaltung. Auch in  dem erwettenen 
Berliner Frauengefängnis ist keine katholische 
Oberin tätig. Den Anträgen auf vorläufige Ent­
lassung der Gefangenen sollte mehr entsprochen 
werden.

E in K o m m i s s a r :  Die Zahl der Anträge auf 
vorläufige Entlassung hat sich ständig vermehrt.

Gefangenen

es schon, den Alkohol zu meiden, wenn man sich nicht 
so weit in der Gewalt hat, daß rechtzeitig Schluß 
gemacht w ird. Unsere Gastwirte fordern schon seit 
Jahren, daß der Nachweis des Bedürfnisses sür 
die Errichtung neuer Wirtschaften geführt werden 
soll. Bisher sind sie damit bei den städtischen Be­
hörden nicht erfolgreich gewesen. Sicher w ird jetzt 
aufs neue von ihnen ein Vorstoß unternommen 
werden. Ich sage ganz offen: es wäre zu wünschen, 
daß er glückt. Weniger Wirtschaften, damit das 
GastwirLsgewerbe lohnend bleibt auch ohne alle 
jene Reizmittel der neuesten Zeit, weniger Kaffee­
häuser auch, die zum großen Teile die ganze Nacht 
hindurch geöffnet surd. E in  Bedürfnis dafür ist 
nicht vorhanden.

W ir  müssen uns freilich die Frage vorlegen: 
was hat denn die Entwicklung des Gasthauslebens 
so sehr begünstigt? Zuallermeist die W o h n u n g s- 
n o t. Der Arbeiter w ill in  seinen Ruhestunden 
auch einmal aufatmen, und s e i n e r F r a u  ist es 
nicht weniger zu gönnen. Wenn vier und mehr 
Köpfe dauernd auf den Aufenthalt in emem 
Zimmer angewiesen sind, in  dem noch gekocht und 
gewaschen werden muß — ja; wer findet es denn 
da nicht selbstverständlich, daß der Mann in die 
Destille geht. Dort kann er zwar auch nur in einer 
Umgebung sitzen, die wenig behaglich ist, immerhin 
füh lt er sich wohler, denn der Ssrgenbrecher Alkohol 
ist bei ihm. Leider w ird meist kein Matz gehalten, 
nur zu viel des Verdienstes wandert durch die 
Gurgel; die Fam ilie muß darunter leiden, auch ihre 
körperliche und geistige Gesundheit. Weshalb 
mögen wohl unsere reichen M itbürger, die für ge­
meinnützige Zwecke oft große Summen spenden, so 
gut wie fast niemals an V o l k s h ä u ?  er  denken? 
Innen und außen schlichte Baulichkeiten, die ledig­
lich dazu bestimmt sind, jedem, der sich dort ein- 
findet, bis 10 Uhr abends Aufenthalt zu bieten. 
Einige Zeitungen, die anstiegen, einige Spiele, die 
benutzt werden dürfen, genügen schon zur Not. 
Männer und Frauen sollten sich dorthin begeben 
dürfen, und sie müßten die Möglichkeit haben, auch 
ihre Kinder zeitweise unter Aufsicht geben zu kön­
nen. Würde gar noch die Musik in den Dienst dieser 
Bestrebungen gestellt oder von dem Kiaemato-

Lrauensverhältnis entsteht. Schwierig ist aber dies 
Verhältn is in  Gefängnissen, in  denen nur kurze 
Strafen verbüßt werden. Dazu kommt der hohe P ro­
zentsatz der Untersuchungsgefanaenen, die jeden 
geistlichen Beispruch abweisen.

Abg. D r. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die religiöse 
Fürsorge für die Gefangenen geht über das Not- 
rvenoige stark hinaus. Erwünscht wäre eine S ta­
tistik über die Beschwerden der Gefangenen.

E in K o m m i s s a r :  Ich hätte erwartet, der 
Vorredner härte sich dereinst als Referendar über 
diese Dinge besser unterrichtet. (Sehr gut!)

E in Schlußantrag w ird angenommen.
Das Haus vertagt sich.
Mittwoch 11 Uhr: Fortsetzung, Handelsetar.

Schluß 5.30 Uhr.

Deutscher Reichstag.
115. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr.

Am VundesrciLstische: K r a e t k e ,  K ü h n .
Auf der Tagesordnung stehen 

Keine Anfragen.
Nach Verlesung der Anfrage des Abg. Dr. v o n  

L a s z e w s k i  (P o le): „D ie  W ahl im Kreise
Sckwetz fand am 30. Dezember 1912 statt. Trotzdem 
seit Verkündnng der Nachwahl mehr als sechs 
Wochen verstrichen sind. sind die Akten dem Rerchs- 
tage noch nicht zugegangen. W oraui berühr die 
Ve^zög-eruna?" erklärt der F r a g e s t e l l e r ,  daß 
er seine Anfrage z u r ü c k z i e h e ,  da die Akten an­
gelangt sind.

Die Abqg. Dr. Paas c he  (n tl.) und D o s e  
(fortschr.) fragen: Der preußische Handelsminister 
hat dem Vankenksusortium. das die Zulassuna jun ­
ger Aktien und Ob! aationen der deutschen Erdol- 
AkLiengeseLlschafL zur Börsennotiz beantragt, erklärt, 
er werde wegen der ablehnenden Haltung der Ge­
sellschaft gegenüber dem Neichspetroleummonopol 
die Beschlußfassung über die Zulassung seitens der 
Zulassungsstelle nicht dulden. Welche Maßnahme 
gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen, derartige 
unaerechtfertigie Einwirkung aus ein Privatunter- 
nehmen zu verhindern, das sich einem Gesetzentwurf 
gegenüber ablehnend verhält?

Unterstaatssekrstär Dr. R i c h t e r :  Der Handels- 
minister hat einem Vertreter des Konsortiums ge­
genüber als seine Auffassung m itgeteilt. daß, so­
lange die Gesetzesvorl-age noch in der Schwebe sei, 
eine Unsicherheit über die künftige Gestaltung der 
Verhältnisse bestehe, die eine zuverlässige Bewer­
tung der Papiere hindert. Deren Zulassuna stehe 
deshalb den Bestimmungen entgegen. Der M inister 
bat dem Vertreter eine Vertagung anheimgestellt. 
Dieser Anregung hat das Konsortium entsprochen. 
Das Vorgehen des Ministers entspricht den V o r ­
schriften und liegt zu einem Vorgehen des Reichs­
kanzlers kein Anlaß vor.

Das Haus verabschiedet nunmehr in  zweiter Be­
ratung ohne Erörterung den Gesetzentwurf der Va­
riie r Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums.

Es folgen
Mahlprüfurrgen.

Die Wahlen der Abgg. S i e b e n b ü r g e r  
(kons.) und H a äse (Soz.) wurden für g ilt ig  er­
klärt.

Zur W ahl des Abg. M e y e r -  Herford (n tl.) be­
antragte die Kommission G i l t :  g l e i t ;  oie So- 
zialdemokraLen dagegen U n g i l t i g k e r L .

Abg. S L ü c k l e n  (Soz.): Bei dieser W ahl ist der 
Landrat m it seiner vollen A u to ritä t für die W ahl 
des Abg. Meyer eingetreten. Das ist ein unzu­
lässiger E ingriff, deshalb beantragen w ir  rn Kon­
sequenz früherer Fälle die Ungiltigkeit. Hier liegt 
eine amtliche Wahlbeeinflussung vor seitens eines 
politischen Beamten.

Abg. Dr. N e u m a n n - H o f e r  (fortschr. V p t.): 
W ir verlangen allerdings von den politischen Be­
amten, daß sie sich von Wahlbeeinflussungen fern­
halten. I n  diesem Falle ist aber der Landrat ohne 
Amtsbezeichnung in  einer nichtöffentlichen Ver- 
sammluno aufgetreten. -

Die W ahl wurde für g i l t i g  erklärt.
Abg. B a s s e r m a n n  (n tl.) beantragt zur Ge- 

schäftsordnung. den T ite l „^Staatssekretär" des 
MarineeLaLs an die Budgetkommission zurückzuver­
weisen, da eine Erörterung der auswärtigen Lage 
wünschenswert sei.

Das Haus stimmt dem zu.
Die Beratung des

Postetats
w ird  bei den Besoldunastiteln fü r die Beamten 
fortgesetzt. Die namentlichen Abstimmungen über 
die Ostmarkenzulage werden am Donnerstag zu Be­
ginn der Sitzung vorgenommen werden.

Die Debatte wurde beim T ite l 4 „Oberposb 
Praktikanten" usw. fortgesetzt. Die Kommission be­
antragte hier für das älteste D ritte l der Beamten 
eine Zulage von 300 Mark.

Abg. A n t r i c k  (Soz.) bringt Beschwerden über 
verspätete Bestellungen von Postsendungen vor. So­
lange .die UnLerbeamten übermäßig lange beschäftigt 
werden, sind solche Verspätungen die Regel.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr . ) : W ie steht es, wenn 
ein Beamter in  ein Parlament gewählt w ird? B is ­
her sind Schwierigkeiten nicht gemacht worden. Auch 
ein Urlaub für den Wahlkampf solcher Beamren ist
nötig.

Staatssekretär K r a e t k e :  Beide Fragen kann 
ich bejahen. W ir haben immer den Beamten, die 
gewählt wurden, U rlaub für die Sessionszeit e rte ilt 
unter Übernahme der Vertretungsrosten auf das 
Reich. Auch zum W aM am pf w ird  Urlaub erteilt.

Abg. B ö h l e  (SozZ: D ie Briefbestellung
zwischen Straßburg und B erlin  ist mangelhaft.

Abg. H u b r  i H - OLerbarnim (fortschr. V p t.): 
Die teilweise große Entfernung der Postämter von 
den Wohnbezirken der Beamten läßt die Einführung 
der englischen Tischzeit als wünschenswert er­
scheinen. Bei der Verleihung von T ite l und Orden 
sollten die m ittleren Beamten besser bedacht werden.

! Wünschenswert ist die Schaffung einer größeren 
Zahl von Postsekretärstellen, sowie die unkündbare 
Anstellung derjenigen Post- und Telegraphen- 
gehilfinnen. die bereits längere Zeit angestellt sind.

Abg. S H i r m e r  (Z tr . ) : Die Beschäftigung von 
Frauen im Postdienst ist zu billigen. Im  Fern- 
jprechdiensts eignen sie sich sehr gut. und im Post­
scheckamt leisten sie mehr wie die männlichen Be­
amten. Ich kann nur nicht einsehen, warum sie 
nicht ebenso bezahlt werden. Das ist notwendig.

Abg. W e r n e r - Hersfeld (Resp.): Ich hoffe 
die Annahme der Kommissionsbeschlüsse. Solange 
w ir Männer fü r den Dienst haben, sollten w ir  
Männer nehmen, die dann heiraten können.

Abg. Dr. S L r u v e  (fortschr.): W ie groß ist die 
Zahl der Beamten, die vor zehnjähriger Dienstzeit 
entlassen werden? Die Frage der Anrechnung d-es 
Dienstalters muß geklärt werden.

graphen in der r i c h t i g e n  Weise Gebrauch ge­
macht — um wie vieles reicher, fröhlicher ließe sich 
doch das Leben unserer Armen gestalten, wie vie l 
Not und Elend ließe sich vermeiden. I n  den Dör- 
fern denkt man mehr und mehr an die Errichtung 
solcher Gemeindehäuser, und die Erfahrungen, die 
damit gemacht sind, sollten die Veranlassung bieten, 
daß auch in  den Städten versucht w ird, sich dieses 
M itte l fü r die Hebung der Lolksmassen nutzbar zu 
machen. Im  Auslande habe ich mehr als einmal 
Gelegenheit gehabt, den Segen, der aus solchem 
Volkshause entsprießen kann, zu beobachten. W ird 
es denn nicht auch für die Erhaltung des sozialen 
Friedens von V orte il sein, wenn sich die Gebildeten 
und Reichen in  den Volkshäusern Letätigen, um in 
das graue Einerlei des Alltages unserer armen 
Volksgenossen Abwechselung, Licht und Freude zu 
bringen? M ir  persönlich erscheint es zuweilen 
zweifelhaft, ob w ir m it unseren gemeinnützigen Be­
strebungen auf dem richtigen Wege sind, ob w ir 
nicht mehr von oben nach unten zu wirken trachten, 
statt von u n t e n  nach oben .  Zunächst müssen 
w ir eine nach außen glänzende Neuerung schaffen; 
wie oft ist nicht den meisten der äußere Rahmen 
wichtiger als das, was er umschließen soll. Und 
doch müßte das Gegenteil zutreffend sein.

Deshalb ist es zu begrüßen, daß mrt der 
G a r t e n  st a d t b e w e g u n g  jetzit endlich auch bei 
uns Ernst gemacht werden soll. Die Gartenstadt be­
steht .aus Einfamilienhäusern, denen ein Garten Zu­
geteilt ist. Die Mieten sind b illiger, weil aller 
Prunk bei den Bauten vermieden w ird. Auf ge­
fälliges Außen w ird nichts desto weniger W er: ge­
legt, und man w ill hier auch nicht einzelne, fre i­
stehende Häuser und Häuschen errichten, sondern in 
Reihen bauen. Die städtischen Behörden sollen fre i­
lich über Zusicherungen allgemeinen In h a lts  nicht 
hinausgegangen sein und unsere Hausbesitzer be­
grüßen die neue Konkurrenz wahrscheinlich auch 
nicht allzu freudig. Das ist zu verstehen, aber 
dennoch darf darunter die Förderung der Garten- 
stadtbewegung nicht leiden. Denn es w ird immer 
eine verhältn'smäßig kleine Zahl von Fannlien 
bleiben, deren Verhältnisse es gestatten, sich in einer 
Gartenstadt anzusiedeln, die an der Grenze des

Stadtgebietes gelegen sein muß. Andererseits aber 
w irk t jede noch so kleine Gartenstadt erzieherisch, 
anspornend, sie ist eine Schrittmachern der 
S c h r e b e r g a r t e n b e w e g u n g  und lehrt den 
unendlichen Nutzen und die Vorteile des möglichst 
langen Aufenthaltes in  frischer Luft. Sie führt dem 
Gemütsleben der großstädtischen Bevölkerung ourch 
die Verbindung m it der Natur, in  die sie wieder 
jeden ihrer Anhänger und Freude bringt, neue 
segensreiche Kräfte zu, sie bewirkt eine Gesundung 
an Leib und Seele. Unsere Hausbesitzer müssen sich 
auf andere Weise zu helfen suchen. Wenn der Woh- 
nungsgesetzentwurf vom Landtage verabschiedet fein 
w ird, dürfte sich ohnedies manches in  dem Wohn- 
wesen der Großstädte andern. An die Beseiti­
gung der dringlichsten Gefahr kann schon heute von 
den Hausbesitzern gegangen werden; sie müssen sich 
zusammenschließen, um auf dem H y p o t h e k e n -  
m a r k t  andere Zustände zu schaffen. Selbsthilfe 
w ird v ie l mehr erreichen, a ls  die Kleinmütigen 
glauben. Vorbildlich kann wohl die deutsche Pfands 
briefanstalt wirken, die fü r Posen und Westpreußen 
tätig  ist. Der Staat beteiligt sich an ih r mrt große« 
ren Summen. Auch für andere Provinzen müssen 
derartige Anstalten eingerichtet werden, oie a ll­
mählich vom Staate Zuschüsse erhalten, damit sie 
über genügend hohe Summen verfügen. Spater ein­
mal w ird der S taat diese Summen, die er ja  nur 
leihweise herzugeben braucht, für andere Zwecke fre i 
bekommen. Die ersten und z w e i t e n  Hypotheken 
aber müssen durchweg unkündbar gemacht werden- 
für sie muß der Amortisationszwang bestehen, der 
die Schuldenlast allmählich vermindert. Heut» 
müssen ja die Grund- und Ladenpreise in  den 
Städten ins Ungeheuerliche wachsen, w e il a lt* 
Häuser, die niedergerissen werden, mitbezahlt wer­
den müssen.

Unsere zahlreichen Vereine entfalten noch eine 
sehr rege Tätigkeit, auch an Vergnügungen allsr- 
a rt fehlt es nicht. Der Zusammenhang m it der 
Kirche w ird ja für einen großen T e il der Bevölke­
rung in  Großstädten immer lockerer — leider» 
leider! N em o .



Abg. E r z b e r g e r  (Z tr .) : Die Löhne der PosL- 
ten muffen auch im Westen Deutschlands um 10 

Prozent erhöht werden. B is  zur 3. Lesung mutz eine
Regelung der Zulagen vorgenommen werden.

Die Erörterung schließt.
Der T ite l wurde m it der von der Kommission 

beschlossenen Zulage für das älteste D ritte l ein­
stimmig angenommen. Eine fortschrittliche Reso­
lution. den Beamten der Postassistenten- und 
-schaffnerklaffe die ihnen gewährte pensionsfähige 
Zulage bei Versetzung in eine Stelle ohne Zulage 
dem anrechnungssähigen Gehalte zuzurechnen, w ird 
durch Hammelsprung m it 135 gegen 103 Stimmen 
angenommen. Die Resolution der Kommission, daß 
die Sekretärprüfung wiederholt werden kann, w ird 
angenommen. Eine weitere Resolution der Kom­
mission, die im Jahre 1909 beschlossenen Gehalts­
sätze für Assistenten und UnteroeamLe einzuführen, 
wird angenommen. Eine fortschrittliche Resolution, 
die kündbare Anstellung der Postgehilsinnen rn eine 
unkündbare umzuwandeln, w ird angenommen. Eine 
weitere fortschrittliche Resolution, bei den ge­
hobenen Ünterbeamten eine Einheitlichkeit der Be­
soldung herbeizuführen, w ird angenommen.

Beim T ite l Postagenten bemerkt
Aög. W  e r n e r - Hersseld (Resp.): Diese Be­

amten müssen bessere Entschädigung erhalten. Jetzt 
ist die Besoldung unzureichend.

Abg. Heck (n tl.) : Dem kann ich mich nur an­
schließen.

Der T ite l w ird  bew illigt. Einige weitere Ve- 
soldungsLitel werden bewilligt, zumteil m it E r­
höhung der Sätze durch die Kommission.

Es folgen die T ite l: Unterstützungen für höhere 
rurd mittlere Beamte, unwiderrufliche Zulagen für 
Beamte in  gemischtsprachigen Provinzen, sog.

ÖzLmarkenzulage.
Abg. S c h le e -T h o rn  (n tl.) : Die Ostmarken- 

zulage w ird von ihren Gegnern abgelehnt m it der 
Begründung, daß sie politischen Zwecken diene. 
Würde man jetzt dazu übergehen, die Ostmarken- 
pilage zu streichen, so würde man nicht nur das A li­
ehe n des Reiches, sondern auch der Beamten, in 
ren Augen der Bevölkerung herabsetzen. Der 
Staatssekretär hat erklärt, daß nur rein sachliche, 
aber keine politischen M otive ihn veranlaßt haben, 
die Ostmarkenzulage zu gewähren, und seinen W or­
ten müssen w ir glauben. Zur Korruption der Be­
amten hat diese Zulage nicht geführt, sonst wären 
uns hier schon genug Beispiele hierfür vorgebracht 
worden. Um aber der Vorlage jede B itterkeit zu 
nehmen, beantragen w ir, als unwiderrufliche ^Zu­
lagen für die in allen gemischtsprachigen Teilen des 
Reichspostgebietss angestellten mittleren, Kanzlei-, 
und Unterbeamten die Summe von 2160 600 Mark 
statt wie bisher 1100 608 M ark nur für die Ost- 
marken zu bewilligen.

Abg. S chu ltz -V rom berg  (R p t.): Auch w ir 
hoffen auf eine Verständigung in dieser Frage, zu­
mal es sich um eine rein wirtschaftliche, nicht aber 
um eine politische Frage handelt. W ir beantragen 
deshalb, außerordentliche unwiderrufliche Zulagen
in  der Provinz P o s e n ,  den gemischtsprachigen 
Gegenden W est Preußens u nd Elfaß-L o t h -  
r i ngen s den angestellten mittleren Kanzlei- und 
Unterbeamter der Reichspost in  Höhe von zwei 
M illionen Mark zu bewilligen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Die Behauptung, die 
Ostmarkemulage habe keinen politischen Charakter, 
steht in  Widerspruch m it der ganzen P o litik  Preu­
ßens. Auch Abg. Quarck hat wie Herr Kopich das 
schwerste nationale Geschütz aufgefahren. (W ider­
spruch.) Ach Herr Schlee, Sie können nicht für Herrn 
Ürrarck den Kopf schütteln. (Heiterkeit.) Der Quarck 
ist m ir schließlich noch lieber als die Schleh'i 
(Glocke.)

Präsident Dr. K a e m p f  bat. nicht die Namen 
von Abgeordneten zum Gegenstand von Scherzen zu 
machen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.) fortfahrend: Der Be­
weis dafür, daß die Ostmarkenzulaae eine Korrup­
tionszulage ist, liegt in  der Sache selbst. Viele Be­
amte schämen sich Lief innerlich (R uf: O, bewahre!), 
daß sie für politische Zwecke eine solche Zulage be­
kommen sollen. (Widerspruch.) E in Beamter, der die 
Korruptionszulage ablehnen würde, würde errnach 
„hinausgeschmissen" werden. (Widerspruch des 
Staatssekretärs,- HeiterlkeitZ Die Polen zeigen eine 
unendliche Zahmheit (Lachen), die Konservativen

Enteianungsgesetzen 
handelt es sich um eine Entartung des nationalen 
Gedankens. (Be ifa ll bei den SozialdemokratenZ 

Abg. Dr. E h l a p o w s k i  (Po le): Nur po­
litische Gründe sind es gewesen, die Ostmarkenzulage 
einzurichten; man wollte eben die Beamten in  den 
Händen behalten. W ir stimmen dem Beschlusse der 
Kommission auf Streichung des T ite ls  zu. Der 
nationalliberale Antrag ist unannehmbar, schon, 
weil der Begriff „gemischtsprachiges Gebiet" undefi­
nierbar ist, ebenso lehnen w ir  die anderen Anträge 
ab.

Aba. H u b r i ch - Qberbarnim sfortschr. V v t.i

hat die Zulage nicht ungünstig gew'rkt. Mag man 
sich endlich von dem Schl-aqwort Korrupnons- 
zulaae emanzipieren. L io  Kkoäus, bia sulta! 
(B ravo!)

Abg. W e n d e l  (Soz.): Die Fortschrittspartei 
ist von dem hakatistischen G ift immer mehr an­
gefressen worden. Die Fortschrittlichen stimmten 
seinerzeit für die Ostmarkenzulage und für den 
Sprachenparagraphen, um der Regierung den An­
laß zu nehmen, sie aus dem Block auszuschalten.

Abg. v. T r a m p c z i n s k i  (P o le ): Dre Haltung 
der Regierung ist inkonsequent. A ls  über oie nie­
drigen Vergarbeiterlöhne in Oberschlesien geklagt 
wurde, wurde darauf hingewiesen, daß im Osten dre

Mo

nicht sm . , . ,  „  
nationalliberalen Antrag lehnen w ir ab, da der 
Begriff „gemischt-sprachig" zu undeutlich ist, da­
gegen werben w ir  dem Antrag der Reichspartei zu­
stimmen.

Staatssekretär K r a e t k e :  Der Charakter der 
Ostmarkenzulage bürgt dafür, daß er m it politischen 
Zwecken nicht in Verbindung zu bringen ist. E in

Ein« Wteikung bulMr-ischer Ecmesoldaten 
"brachte das bei O rmanli am Schwarzen Meer 
gestrandete türkische Panzerschiff „Assar-i-TeW- 
fiE" zum Sinken. Dieser türkische Panzerkreu­
zer, unter dessen Schutz der Versuch einer Lan­
dung türkischer Truppen bei Pcdima an der 
Küste des Schwarzen Meeres gemacht worden 
ist, stieß auf eine von den Bulgaren gelegte

Der türkische Kreuzer Assar-i-Tewfik".
M ine; er e r lit t  ernsthafte Havarien und schei­
terte. Bulgarische Eeniesoldaten und eine 
Küstenbatterie zerstörten das Kriegsschiff 
vollständig und brachten es zum Sinken. Für 
die türkische Marine bedeutet das natürlich 
einen sehr grasten Verlust, und besonders in 
der gegenwärtigen Zeit wird es doppelt schwer 
empfunden werden.

politischer Charakter ist hier nur von einzelnen P a r­
teien zugelegt worden. Viele Jahre lang haben 
die Beamten die Zulage bezogen, und wenn Sie 
sie ihnen jetzt nehmen, so >st das ein schwerer Schlag 
für die Beamten, die bei ihrem verhältnismäßig 
geringen Einkommen m it dieser Zulage gerechnet 
iMbcn. Der nationalliberale Antrag ist undurch­
führbar. über die Ausdehnung ach Elsaß-Loth­
ringen ließe sich reden, ich bitte aber in erster Linie, 
den E ta tstite l zu bewilligen.

Die T ite l m it Ausnahme der Ostmarkenzulage 
wurden bewilligt.

Die Kommrssionsresolution auf Gewährung von 
Kinderzulagen wurde einstimmig angenommen; die 
Abstimmung über die Ostmarkenzulage erfolgt am 
Donnerstag.

Nach Bewilligung des T ite ls  „Zuschuß zu den 
Krankenkassen" vertagte sich das paus.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Schwerinstag. 
Zentrumsanträg aus Aufhebung des Jrsuitengesetzes.

hervor, als er in Land au, nachdem er ein Jahr 
Pfarrer in Walsheim gewesen war, am dorti­
gen Gymnasium als Religionslehrer wirkte. 

, Seit 1901 war er päpstlicher Hausprälat und 
' apostolischer Protonotar.

Zentrumsführer Dr. Schädler s.
Der Zentrumsabgeordnete Domdskan Dr 

Schädler ist, wie gemeldet, Moillag Nacht nach 
langer Krankheit im 62. Jahre in Bamüerg 
gestorben. M it  Dr. Schädler verliert die Zen­
trumsfraktion des Reichstages ihren zweiten 
Vorsitzer. Der Verstorbene hat tauge Zeit an 
einer schweren Krankheit gelitten, der er jetzt 
erlogen ist. I n  früheren Jahren galt er als 
einer der hervorragendsten Dsöaiter der Zen­
trumsfraktion, dessen Humor speziell bei Frak- 
tionssitzungen, in  denen manchmal die Wogen 
der Erregung hochgingen, nie versagte. I n  
den letzten Jahren warf die Krankheit e'men 
tiefen Schatten über das Gemüt des sonst so 
geistsprühenden Mannes. Er wurde verschlosse­
ner und verbitterter. Im  bayerischen Zentrum 
spielte er neben Pichler und Orterer eine 
Hauptrolle und vermittelte öfters zwischen 
diesen und Dr. Heim. I n  dem Nichtungsstreit 
zwischen den Kölnern und Berlinern ergriff 
Schädler nicht ausgesprochen Partei, seine 
Sympathien mögen aber wohl bis zuletzt auf 
Seiten der Kölner gestanden haben. Schädler 
wurde am 5. Dezember 1852 in  Oggersheim 
in  der bayerischen Rheinpfalz geboren. An­
sang der achziger Jahre tra t er zuerst politisch

Zeitschriften, und Vucherschau.
„ K  r e n z  u u d K r a f  t . " M onatsblatt fü r öffentliche 

Mission des Christentums, Organ des deutschen evang. 
Bolksbundes. Herausgegeben von D irektor Pastor S tiih r- 
mann. Zu  beziehen durch die Hauptgeschäftsstelle des 
Bundes in Godesberg a. Rh. Bezngsgebtthr snr Nicht. 
Mitglieder 1,50 Mk. fü r das Ja h r i ein chließlich Porto), 
Einzelnummer 10 Psg. < ausschließlich Porto). Die M i t ­
glieder des Bundes erhalten dasselbe nebst allen anderen 
Veröffentlichungen des Bundes Flugschristen usw.) gegen 
einen Mindestbeitrag von 2 Mk. unentgeltlich zugesandt. 
In h a lt  der Febrnarnnmmer: M ehr Jnnenwerte! Von 
D ue lto r Pastor Stnhrmnnn. —  M it  Kelle und Schwert! 
Von A. Eitner, A lt-Kolziglow. — Gedanken über Heils­
gewißheit Von Universi ätsprof. v .  I .  Kunze, Greifs- 
wald. —  Frauenadel. Gedicht von Baronin E. von 
M alkahn, Wernigerode. —  Der Sozialismns. Bon Ge­
neralsekretär Nüffer, Charloltenburg. —  Brennende Pfeile.

(Der Pos t da mpf e r  „ B i l l s  
d ' A l g i e r " )  ist in M  a r s e i l l e  wohl- 
behalten eingetroffen. Die vierundpvanzig-
stündige Verspätung war durch eine ver- 
ipatcte Abfahrt entstanden.

( D a s  O p f e r  e i n e s  A u t o u n «
f a I l e s) wurde in Stockholm der zweite 
Sohn des Königs, Prinz Wilhelm. Info lge 
fa lscher Steuerung prallte das An!o gegen 
einen Wagen. Der Prinz wurde aus seinem 
Sitz geschlendert und erült ziemlich schwere 
Verletzungen am rechlen Arm. Der Kraft- 
wagen wurde vollständig zertrümmert.

lZ u  e i n e m  b l u t i g e n  A u f t r i t t )  
kam es Montag Abend in der Gemeinde 
Piedieroca auf K o r s i k a  infolge von politi­
schen Streitigkeiten. Mehrere, dem gegen­
wärtigen Gemeinderat feindlich gesinnte 
Wähler erschienen auf dem Bürgermeisteramt 
»nd verlangten die Vorläge der Wohllisten. 
'Anstatt ihrem Ersuchen Folge zu geben, 
feuerten der Bürgermeister »nd vier seiner 
Anhänger auf die Leute Pistolenschüsse ab, 
und versetzte ihnen Dolchstiche. Drei Perso­
nen, darunter der Bürge, meister, der von 
einer für seine Gegner bestimmten Kugel ge­
troffen wurde, erlitten schwere Verletzungen. 
Die Gendarmerie nahm fünf Verhaftun­
gen vor.

(N  e u e r B r a n d  i n  K o n st a n t i n o >> 
p e l.) Aus Koiislantiiiopel w ird von M on­
tag Nachmittag gemeldet: Im  S t a m -
b n l e r  Vierte! Sultan Ahmed wütet ein 
Brand, welcher große Dimensionen anzu­
nehmen droht.

Humoristisches.

Mannigfaltiges.
( B e s t r a f t e r  R o h l i n g . )  Das Schwur­

gericht B e u t h e n  verurteilte am Montag 
den 50 jährigen Arbeiter Wojiiszka aus Neu- 
Heiduck, der am 27. Januar seine Ehefrau 
zu Tode mißhandelt hatte, zu 10 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

( D r e i  B e r g l e u t e  v e r s c h ü t t e t . )  
Auf der Zeche Pörliugsiepen bei Kupserdreh 
sind in der Nacht zum Dienstag drei Berg­
leute von herabfallende» Gesteinsmassen ver­
schüttet morden. Zwei von ihnen wurden 
getötet, der dritte ichwer verletzt.

( B r a n d  i n  e i n e r  P e t r o l e u m -  
r a f f i n e r i e . )  Einer Blättermelduug aus 
O d e r f u r t  bei Brunn zufolge ist Montag 
frühen der dortigen Petroleumraffinerie ei» 
Brand ausgebrochen, den» sieben Petroleum- 
reservoire znm Opfer fielen. Der Brand 
war abends lokalisiert. Den Feuerwehren 
ist es unter den größten Anstrengungen ge­
lungen, ei» übergreifen des Brandes auf die 
Beuzinvorrüte zu verhindern.

( E x p l o s i o n  « » s e i n e m  f r a n z ö ­
s i schen K r i e g s s c h i f f . )  Auf dem fran­
zösischen Linienschiff „D  a n t o  n" sind nach 
einer Meldung aus T o  » lo n  vom Dienstag 
durch die Explosion einer 7,5 Ztm.-Kanone, 
die während der Vornahme von Schießübun­
gen erfolgte, drei Malrosen löblich verletzt 
worden. Die Verletzten sind im Lause des 
Dienstags gestorben. —  Das explodierte 
Geschütz war ganz neu. Die sechs Panzer­
schiffe vom Typ des „Danton" waren mit 
16 solcher Geschütze, welche vier Schüsse in 
«er M inute abfeuern, ausgerüstet morden. 

Nach den bisherigen Feststellungen dürste die 
Explosion durch oorzeilige Entzündung der 
Ladung entstanden fein. Die Ünglücksnach- 
richt rief bei alle» aus der Reede versammel 
>e» schaffen, we che anläßlich des Amlsan- 
tr ills  Po.ucmös Flaggengala angelegt 
hatten, große Trailer oervor.

Seine Frau (m it Nachdr uck) „ Aber  nur im
Orchester!"

( E in  w e r t v o l l e s  We r k . )  „Wissen Sie," 
sagte sie, „daß Ih r  Band Gedichte ganz unentbehr­
lich in unserem Hause geworden ist?" — „Tatsäch­
lich?" antwortete er m it erfreuter Miene. — „Ja , 
Mama sagt, sie möchte denselben nicht mehr ent­
behren. Sie droht immer, daraus vorzulesen, wenn 
die Kinder unartig sind!"

(Ersat z. )  Herr: „S ie  interessieren sich gar­
nicht für die Weltereignisse, gnädige F rau?" — 
„Nein, w ir haben in  unserer Stadt ohnedies Klatsch 
genug!" _______________________

Gedankensplitter.
Das heißt dein, was man d ir nicht nehmen kann.

Sprichwort.
Es sind nicht die bunten Farben, die lustigen 

Töne und die warme Luft, die uns im Frühling« 
so begeistern, es ist der stille, weissagende Geist un­
endlicher Hoffnungen, ein Vorgefühl vieler frohe. 
Tage und die Ahnung höherer ewiger B lüten und 
Früchte.__________ ___________________Novalis.

Standesamt ÄMn^Mocker.
Vom v. bis einschl. 15. Februar 1913 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Slrbelter Josef Syrocki. S . 2. unehel. 2, 
3. Abe Lee Ludwig Kawecki. T . 4. Arbeiter Anton Ciejinskr.
S .  5. BLuergese'-e Roman Flikowe-kr, S . 6. Arbeiter V a­
lentin Choinacki. T. 7. Mas oinenmeister Leonhard Hoppe,
T . k. Gärtnereib. siher Ernst HieUrher. T . 6. unebe!. T. 
10. Ei enbahnhilzsschaffuer Pant Hnb rt. S . 11. A' beiter 
Anton Zielinski, T . 12. Dizefeldmebel Eduard Brilka, T . 
13. Arbeiter P  ull Sieigmann, T . >4. Arbeiter Anton Ziol- 
kowsli. T . 15. Dlzefeidwebel Wilhelm Palm. S.

Aufgebote: 1. Landwirt August Lange-Kompanie. Kreis 
Thor», und Hedwig Minna Lau.

Eheschließungen: Keine.
Sterbefälle: l. Aibeitersrau Julie Tsschke, geb. Peters, 

66 I .  2. Max Hönte, 1 I .  3. Alma Stuber ohne Beruf, 
28 I .  4. Arziwrtwe Antowe Schulz, ceb. W-»lff aus Waldau, 
Kc. Thorn, 91 I .  4. Arbeiter Franz Grubecti, 45 I .  
v. Hündlersran Marionm, Gm-nski geb. Kowalski, 46 Z. 
7. Fleischer,neister Hirsch Baruch, 79 I .  8. Heizer Karl Hinz 
aus Wiesenburg, Kr. Thorn, 57 F. 9. Gertrud Malick,, 3 M .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 29. Ferruor 1913.

Altstädttsche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passionsandacht. 
Pfairer Jacob,. (Orgelooitrag von Stehle.)
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Bekanntmachung.
Die Stelle

des B M e g M r e k L o r s ,
Vorstehe, des Haupidt reaus, unserer 
Verwaltung sott infolge des Todes 
des bisherigen Inhabers möglichst 
bald neu besetzt werden.

Das neu normierte Gehalt betragt 
vorbehaltlich endglltiger Festsetzung 
S300 Mark, steigend von 3 zu 3 
Jahren um je 300 Mark bis zum 
Höchstbeirage non 5100 Mark. Da­
neben wird ein Wohnungsgeld von 
520 Mark für Bewcrber mit Familie, 
von 390 M aik für Bewerber ohne 
Familie gewährt. Ferner wird eine 
pensionsfähige Zulage von 360 Mk. 
gewühlt, falls die Stadtverordneten­
versammlung den Stelleninhaber zu 
ihrem Sekretär wählt.

Bewerber müssen im gesamten 
Bnreaume en erfahren, in der Be­
arbeitung aller Gemeindeangelegen­
heiten vorzüglich bewährt und or­
ganisatorisch hervorragend befähigt 
sein.

Die Anstellung erfolgt als Ge- 
meindebeamter zunächst auf eine 
sechsmonmige Probezeit, sodann aus 
Lebenszeit. Pensionsveihältnisse und 
Himerbliebenenversorgung sind durch 
Ortsstaiut geregelt.

Anrechnung auswäitlger D enst- 
zeit und Erlaß einer Probezeit 
bleiben besonderer Vereinbarung vor­
behalten. Dahingehende Wünsche 
sind bereits in der Bewerbung vor­
zubringen.

Meldungen sind unter Beifügung 
von beglaubigten Zengnisab chüfren, 
eines Gestindheiiszeugnifses und 
eines Lebenslanses an den Magistrat 
bis zum 15. M ä rz  d. J s .  zu 
richten.

Thorn den 8. Februar 1913.
Der Magistrat.

Z
Holz-

»ummer»
Stück fin

Davon entfallen auf Bemerkung

Klasse 4 bis 0,5 5m 
Kl. 3 0,51— 1,0 „ 
Kl. 2 1,01-2,0 „  
Kl. 1 2,0

Kla

Stück

!i- 1

im

Kla

Stück

le 2 

5m

Kla

Stück

!>- 3 

5m

Kla

Stück

li- 4 

5m

1 1 -3 0 0 300 113,07 — — 6 7,17 62 42,26 232 63,64

Kleine Aenderungen 

vorbehalten.

2 301—600 300 111,83 — — 5 6,05 46 30,06 249 75,72

3 601-900 300 l10,6l — — 3 3,53 53 36,50 244 70,53

4 901— 1193 293 195,73 3 6,19 64 89,07 71 49,45 155 51,02

z»s. 1— 1193 1193 53l,24 3 6,19 78 105,87 232 158,27 880 260.91

VekaimtNMchmig.
W c k m O M

zum Dienstantritt am 1. März 
d. Js wi.d ge richt.

Meldungen sind umgebend an 
Herrn Stadlselretä!- Kvnepnn — 
Geschäftszimmer Nr. 25 des Rat­
hauses -  einmreichen.

Thorn den 18. Feb uar 1913.
_____ Der Magistrat.

T rsM l
1. Klasse ab Fabrik, frei Bau und franko 
jedr'r Bahnstation offen rr billigst

KMarMeinsabrik,
Thor;-Mocker.

Werg«! Mgmu. M ;  Nom,
stellt das nachstehend bezeichnete, bereits eingeschlagene Kiefern-Langholz aus dem an der Schönwalder Seite (nahe 
der Cnlmer Chaussee, 6 km nach. Thorn und 2 km nach Verladestelle Waldmeisterkrug) belegenen Kahlschlag loS-

weise oder im ganzen zürn Verkauf.

Die schriftlichen Angebote sind für je 1 5m eines jeden LoseS in vollen Mark und Psennigen abzugeben und 
müssen die Erklärung enthalten, baff Bieter sich den Verkaufsbedingnngen ohne Vorbehalt unterwirft. Die Gebote 
müssen verschlossen mit der Aufschrift

„Angebot aus Langholz" bis zum 23. Februar d. Zs., vormittags 11 Uhr,
in die Hand des Försters L 3 L iS 2 7  in S ä n g e r a u ,  Kreis Thorn, gelangen, zu welcher Zeit sie dort in Gegen­
wart etwa erschienener Bieter eröffnet werden.

Der Zuschlag bleibt vorbehalten. Bedingungen und Aufmaßlisten köln e r beim Förster vorher eingesehen 
oder gegen Erstattung der Schreibgebühren abschriftlich bezogen werden.

» ! « ,Kl. Lsrlvvltr 
»MN- M

in  d o s i e r  ^ u s iü d ru v F - n v ä  tz n a litL t

s u s k a U v n U  d i U i g .

L,nk äio LuslÄKSll in moinon 4 Lvksn-! 
konsiorn mLoks lok dssonäsrs MkwerksLw.

Vrückenftr. ,4 ,  2 , Fernspr.Z8(.'W -schäftsM - der.Presst». Zn erjragen dortjilbft, l .  Etage.

Das weltberühmte

Salvalsr
aus der

S a lv a ts r -B ra u e t t i in M im ih k n
ist bereits K o n to  o ln s e tro lk o iL  

und empfehle ich dasselbe in
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WA 8AW. l «1 r!>U-

R ie l ia r ä  L r Ü K v r ,
Biergroßhandlnng,

Fernsprecher 25, — Fernsprecher 25.

8
ZL
X8
ZL
Zl
X

F *
X
X
X
X
XXX

ÄONtrOlsisteN der Beiträge zur Angestellten-Versicherung unk 
der Ueberwcisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

Ä llsrech lN IW bbO ZeN  für die monatlichen und jährliche« 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

llo d ö r lv o is in ig b b lü tto r  für die monatliche Abführung der 
Beiträge

sind zu haben in der
G. Dombrorvskr'^" Buchdruckers),

________________ Thorn, Katharinenstr. 4._________

Gsülieißseii.
CliSlixkliec ini! SPtbremier». 
8»Ärl>i- und -VMen. 
G«si>!ii!!eisen niil krhitzern, 
GssMIuvil, 
GasseriOideruiiIugen

geben wir auch mietweise ab.
Näheres i» unserer Geschäftsstelle, Coppernilnsstraße Nr. 45 

(am Bromberger Tor).

Gaswerke Thorn.



T M m c k l M Ä M R .
Heute eingetroffene Sendung

Ueisüi Vs Rntzilil!
— hier rmtrrsucht und mit rotem 
eAgem Stempel versehen 
eingeführt durch den Magistrat 
Lhoru, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

I c h M i m M c h :
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 14. Februar 1913.
Der Magistrat.

i> G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
O  
G

ßtht« süf h s G t r  Ltsfk.

Alleinvertreter für Thorn:

ö. ffSNNSNll,
Posen.

Sglslsgk g n lis .

WHK!R!!-II.Ml-
M U ttU «W k.

Lsdriel!,
Thorn 2______ —  am Brückenkopf.

F c h M -N M a lM !
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

M t v r ü l M t ,  Z 8 h i!« l> h ! !! l i> ll lü g .
___________ Friedrichstraße.___________

T ra n  kann sich einen Federhut 
oLU ll leisten, denn Straußfedern 

sind heute nicht mehr so teuer. Es kost. solche 
40 am lang 1.00 M?. 

'  , „  2.00 „
, „  Z.tto „
, » 6.00 „, „ 10.00 „
^ -  1860 „  

Alle meine Federn 
nd g a ra n tie rt echt, 

chwarz oder weiß, 
fertig zum A u fnä hen  
auf den Hut. Farben­

prächtige Pkeursusen und allerhand 
Federgestecke. Illustrierte Preisliste. 
Letztes Jah r über 33 000 Sendungen. 
ZS<r,'!»sLnn KLvssb. Straußfedern- 
^au s , D resden, Lieferant fürstlicher 

äuser, Scheffelstraße._______  _____

Fricke's Nesorm- Nutzbutter
(ff Pflanzenbutlermargarlne) von frischer 
Naturbutter kaum zu unterscheiden. Ver­
drängt Naturbutter durch seine Güte uud 
niedrigen Preis. Ohne tierische Fette. 
Psd. 70 V fg .. Postpaket (9 Psd.) 
«  6,30 Mark,
Schmalz, roh, gar. reines 

Schweineschmalz,
Pfd. 70 Pfg., Postpaket (9 Pfd.) 

6 30 Mark.
Fricke's Kakao, gar. rein,

L. Psd. :00 Pfg., 9 P jd . - -  9 Mk.
d. „  129 9 „  10.80 „

Fricke's geröst. Kaffee,
». Psd. ISO Pfg., 9 Psd. - -  13,80 Mk. 
d . „  ISO „  9 .  11.10 „
ab hier gegen Nachnahme, oder Vorein­
sendung des Betrages. Auf Wunsch auch 
zusammengestellte Postpakete ohne P reis­
erhöhung.

N vL o Z r» -
Versand-Abteilung der Großhandlung. 
5 rLD2krLvLs,Braunschweig,Stejliweg 29.

Ugßtk - Ankauf
wegen

Umzuges nach Cnlinerstraße 8. 
Blusen, Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Damen-Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreisen.

k s o r g  Z 6 M Ü I M ,

Schillerstr. 5.

M e s M O o l z . B r e t t e r , !  

W e n ,  F s M Z r ,  B r e n n

G G G G G G G G G G G G G G G G  Z G  U U k W W k  NUkllll
Durch die außerordentliche Erhöhung der Fabrikations- und Roh­

materialien - Preise von sämtlichen Werken und Syndikaten sehen wir uns ver­
anlaßt, auch unsere Preise für

L s m s t t t i M n  a lle r  - b t
z« erhöhen.

Bei Bedarf bitten wir um Anfrage.

für dieses Jahr

L .  Z .  G  L s S in
G. m. b. H. G. m. b. H.

LlMLmler MM vexer SsLcdtt.

VaumateriMen- und Kohlen - Handelsgesellschaft
mit beschränkter Haftung.

G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

'A '^ Ä r s iM

UHLL4 M M

^  N o llc e re ib u ü e r
...........

X - » - :  -

E . -

V r - b '

M > . "

M  M M «  m  U M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .....................3 ^  °!o
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  4'
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4*

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale: Thorn.

L lW M lllM M M  WM-LMß
^I^-,/k .M uvv ''irnen- u. L lek tro  Ingen ieu r« ,ksu .lnxsn ieu re .zrcd ltekren . 2  

f.kr^nbeton.Cultur.u.knlnnia le 'i'eobm k. Neu« l.Abnral. 8
O O S O V S  T  H G V G G S G G G  V « « L  S Z  I « G  S G G S S S T -S T G S G S S E

NunckseknN-rscksrn
E U s r n u n z !  Um- eek l m it Stempel . . s o s u u c o ic s k « "
T  - w 3 . -  » 1 ^usvLbl b rr8 : ^  1 .-  ^

L e N k R l e Ä G L k r E r n e ,

rrZ lK S k Z T e zL S s Z G !

»sm Gnuidstück Gerechrestraße empfiehlt 
billigst

6 a r !  L ie o ü U ü iv ,  H c h h M l W Z ,
M ocker, Graudenzerliratze.

8tim<ti§68 Nasser 
os. 15— 20 Ltttelc 

viksriert b i l l ig t

k ^ r » !  1 'k s L 'W ,
L l t r r S c ? ! .  S 4 s r k t  8 1 ,  V s i s p k s n  1 2 2 ,

^ c r w / ' ö s / ' / e / ?
alle H ilfs m itte l ru r  woäeruea F r i­
sur: 26xks, Iioe^err, U nter! axen eto. 
Losmetisebs I?rLxsrato, LLarkarderl. 

lo ils tte a rtik e l.

ü .  L u n n o v l i ,  V l i o r u ,
DrüelLen^trLsss 40. ^e lexkou 571.

kttülliseds
AW7 ülZrr«L- « n i l l  L L rK » n rv i« L e n
o lir ie  L ir i8 p r!t!2 .. o ttn e  tz u e e k s llb e r , 
de ^ü b i-L s^4 5 ^U u '. P ra x is .

LL rrr'L lv« '- SLvL'ZLtt, l^ lo l^ . i i-  
clnrkkstr. 1, M n iis M I I r? .

3 u 8 t u s  W a l l l s

D L l O 'L 'V .

in bekannter Qualität.
...-  den L ite r zu 1.30 M k .. .........

S E ' lÄwett Äer B o rra t  reich-, 
den L ite r zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

L ß M G » ,
AUUiidr. M a rk !  15.

°°n F o r s t a s s e s s o r  D o t z d t z l -
Königsberg i. Pr. 9, HarÄenbergstratze 24,

erteilt den Herren Waldbesitzern Auskunft u. Rat in allen forstlichen Angelegenheiten.

Uebernommen werden u. a.:
Vermessungen, Einrichtungen, Betrieberevisionen. Werttaxen, W a ld - und Holz« 
A n - und V e rkä u fe , A n - und V e rkä u fe  von  G ü te rn . Beschaffung von Saat­
gut und Pflanzen, ständige Oberaufsicht, W al-drarrdverstcherurrgen, kostenlose 
________________ Vortrüge in landwirtschaftlichen Vereinen usw.

Kamit,
Kalisalze,

Thomasmehl. 
Snperphosphat, 

Ammoniak, 
Kalkstickstoff, 

Norgesalpeter «. 
Chilesalpeter

offeriere» billigst frei Bahn oder ab Lager

O s l Z r .  ^ I c r L i S r l ,
G. m. b. H., Thorn, Schloßstraße 7, Telephon Nr. 15.

rvle eln Lpanier 
Können §ts Luk clss 
bildsL« und brauckdars 
Sesckenk sein, cias jeäem 
kaket von vr. Ssntner'a 

Veilcbens ei kenprrl ver

..KÄüMrle"
betllegt.

Verlangen §!e »der »mk» 
6rü6iUcl-

„ O o l a x s r l v ^

Mehrere starke

Arbeitswagen,
4 - 3 " .  v. sos ,u  verk. Anfr. u.N,-. SS1S 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hans 
mitHintergebändr
zu verkaufen. Zu erfragen 

S lrobandstr. 12. Laden.
Mehrere gut erhaltene

Kutsch-, Kummet- und 
Arbeitsgcichirre

stehen zum Verkauf bei
V». IN ro d le v s N . MeUieuftr. 90.

Kiesernllobenholz
hat abzugeben

HVLl8nß«H»8ikß» Wygodda
_________________bei Zlolterie._______

SÄ. W M W W !
M e r z n  M  M W r .

6 Kilom. zur S tadt in Ostpr. m it kathol. 
und evangel. Kirche, sehr preiswert m it 
5 - 7 0 0 0  M a r k  A nzah lung  sofort 
ve rkäu flich .

^ k lk e r  t  N v s Z r r ,  D anz ig .

Gutgehendes

in der Nähe von Thorn ist wegen anderen 
Unternehmens sofort bei 8—9009 M ark 
Anzahlung z „ verkaufen.

Anfragen unter Ass,-. 1V L  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

Wir. N
zu verkaufen, 
e r o b e r t  l a n n ,  
Neudorf b. Zlotterie.

In l i i ln s e n  g k tlc h li

Kaule Landwirtschaft,
40—50 Morgen bei 7 -8 0 0 0  M ark An- 
Zahlung. Angebote an O .
T h o rn . S -ro band r-r. 13. erbeten.

U u p f e r n e  S c h ü s s e ln .
Kannen oder Kasserollen zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter 8H. 4  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Anderer Unternehmung halber verkaufe 
mein

G m M N,
bester B reis 18000 Mark. bei 6 -7 0 0 0  bis 1 Z t
M  uk Anzahlung.  ̂ Rest lasse festlichen, möglichst aus einem S ta ll (Jorkshire). 

^ "  «»...... .. «. ^  kaufen gesucht.

IS L M s W ik
ztr. schwer, kurz gedrungen, Nasse

Passend für Beamte. Angeb. u. G rü n d ­
er; rü a  d. Gsschä'Lsst. d. „P re lle  'abzuaeb.

Aus Erbjchufr sind antike
B a u e r u t o l l e r ,  K u p fe r s t ic h e  

u u d  2  H o l z f i g u r c »
zu verkaufen. Angebote unter 
i>97  an die Geschäftsstelle der „P reße"

Angebote unter 8 .  4^. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

tzlkWlk, IKSZMk 
k M I l l - !!. 8 k jM M V 8 Z k H

sind wegenRaummangeis bist. zu verkaufen. Grundstück, in  der Bromberger Vorstadt

Äkii! il. tzPöiiltkl!! ^

1Z-LM » k
zur Ablösung einer Mittelhypoihek auf

N .
Wagendauerei mit elektr. Betrieb,

gelegen, g e s u c h  t. Aug. u. M .  1 0  an 
die Gejchäslsstelle der „Presse".

Geld-Iarlehn
ohne Bürgen. Rute: rückzsylung, gibt 
schnellstens Selbstgeber ALr»r*oUr«, 
B e r lin . Schönhauser Allee 136. zRückp.)

2 S ö 0  « N r.
2. goldsichere Zwrjchenhypothek, ^ur Ab- 
iösung auf mein Gartengrundstück von 
sof. oder 1. 4. 1ö gesucht.
N « k / i , , » n n . C n im er Chanffee^ V5.

l l l M ü l i - L ^
Grundstück m it etwas Land 
vom 1. 4. 13 zu vergeben. 
Gest Anfragen unter 
«S. 7 3  an die Geschäfts- 
stelle der ^Presse"._______

1 8 -2 8 «  Matt
werden auf massiv. Hausgrundstück. Brom ­
berger Vorstadt, zur ersten Stelle per 1. 
A p ril oder später gesucht. Gest. Angeb. 
erb. u. 1?. 1 8  a. d. Eesch. d. ..Presse".

M obl. Zimm. m. a. o. Peuf. z. habe 
Brückenstr. 16. l T r.. r.

R iU 7  W ü l t t  L
Schillerst raste 1 .. p a ri., r .

Kleines mövl. Zimmer zu vermieten 
Strobandstr. 16, pr., r.

Gut möbl. Parterrezimm. (jep. Emg.) 
u. kl. Vorderzirnm. (13 Mk.) sof. zu ver- 
mieten Gere testr. 33. pt.

Ein Laden,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecke« 
geeignet, zu vermieten.
_______ k .  8 L I 'n » 8 n « k 1 ,  Windstr. 1.

E in großer, neu eingerichteter

W en
in der Culmersiraße ist vom 1. A p ttl ab 
zu vermieten. Z u  erfragen
Thorner Brotfabrik, G. m. b. H.,

Thorn-Mocker.

Wohnungen:
Meliieusir. 1VS,

5 Zimmer-, 4. Stock,
Kaserncnstr. 37,

3 Zimmer, l .  Stock.
m it reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, event!. Burschengelaß und 
Pferdestaü v m 1. 4. zu vermieten.

l lc k M  IMtMiiii, 8.1N.1H.,
Mellienstr. 129.

Mehrere Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

N .  Ä rauD enzersir. 8V -4 .

U W A  N ,  1 . N z . :
5 Zimmer und Zubehör vom l.  4. 13 
zu vermieten, event!. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

o . S , r r » « F


